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Weites 


Scneegetilde, 
NReichbeladner Wald, 
Lüfte raub und milde, 


Heilge Nacht. 


Ind zu uns voll Wonne 
siommt die heil'ge Nadıt. 
(Hort iſt Menſch aemorden 


für die Bibelfonferenz in Winnipeg, 
abzuhalten vom 27.-—R30, Dezember, 


‚ 30. Dezember. 
Vormittags, Beninn 10 Uhr. 
1. Einleitung und Gebetsſtunde. 


iS 


2. Vortrag von J. W. Reimer. 


Schlußgedanken über Nob. 17. 


Fenſter bunt bemalt xt uns Menichen gleich: in der Kirche der M. B. Gemeinde, 3 — — ——— 
—— — 321 College Abve (Schluß 12 Uhr) 
Richtia, was verdorben, 621 College Ave. 
Wunderjames Ahnen ; N } AA 
man > Erde — Er ward arm, mir reich 27. Dezember f S— — r —* 
? e n “ Soon, as uyoß. . Einleitung un ebetsſtunde. 
Leiſe rauſchen Tannen In den Hütten haſten Vormittaas, Beginn 10 Uhr. 2. Vortrag von A. H. Unruh. 
Alles wie geweiht. Auf den Gaſſen Ruh‘, I Einleitung und Gebetsſtunde. Thema: „Der höhere Wen des 
WMirf mein Herz die Laſten, 2. Vortrag von X. W. Reimer er ee — 
Blutrot ſinkt die Sonne —R 5s. — * Dienſtes eines Gliedes am Leibe 
x > St SC * Freue u w> Thema: „Nein Gebet um Seine Ehrifti. 1. Kor. 13 
Stern um Stern ermadıt; Peter P. nac. Norhorrii — 7 5 Kette 
Beter P. Iſc Verherrlichung“. Rob. 17, 15. 3. Beſprechung. 





Weihnachten. 


Vor deiner Krippe niederknien 
will ich in demntvollem Sinn. 
Laß eines nur mein Herz durchziehen: 
wie fehr id) doch neliebet bin 
von Dir, dat Du für meine Laſt 
dies harte Bett erforen halt 


0) felige, frohe Weihnachts» 
botichaft! 


Gelobet jei Gott und der Water unſeres 
Herren Jeſu Ehriiti, der uns gejegnet hat 
mit allerlei geiitlihem Segen in 
Simmliihen Gütern, durch Ehriitum. 
Lied: Epheier 1, 3—8 


Wofür wir am Weihnadtsfeit anbetend zu 
danken haben, bat einmal in ganz ſchlichten Wor 
ten Matthias Claudius geſagt: „Wer nit an 
Ehriitus alauben will, der muß ſehen, wie er 
ohne ihn raten fann. Ich umd du fönnen das 
nicht, wir brauchen jemand, der uns hebe und 
halte, dieweil wir leben, und uns die Hand un 
ter den Kopf lege, wenn mir iterben jollen; und 
das fann er überichwenglih nad) dent, mas 
bon ihm geichrieben itebt, und wir wiſſen feinen, 
non dem wirs lieber hätten.“ 

Wir feiern in unieren Gemeinden und Hau 
ſern Weihnachten. So vericdhieden unſer Feiern 
iſt und wir ſelber ſind, wir haben doch alle et 


Beſprechung des Themas. 
(Schluß 12 Uhr) 
Nachmittags, Beginn 2 Uhr. 

. Einleitung und Gebetsſtunde. 

3. Vortrag von A. 9. Unrub. 

Thema: „Die WBerteilung der 

Dienitleiitungen der lieder Chri- 

ſti.“ 1. Kor. 12, 1-—11. 

Beſprechung des Themas. 
(Schluß 4 Uhr) 


28. Dezember. 
Vormittags, Beginn 10 Uhr. 

. Einleitung und @&ebetsitunde. 

2. Bortrag von J. W. Reimer. 
Thema: „Jeſu Pitte um die Er 
baltuna der Jünger.“ Xob. 17, 6 

19. 

Beſprechung. 

(Schluß 12 Uhr) 
Nachmittags, Beginn 2 Uhr. 

. Einleitung und @ebetsitunde. 
Vortrag von A. 8. Unruh. 
Thema: „Die Einheit des Leibes 
Ehriiti in der Vielheit der lie 
der.” 1. Kor. 12, 12M. 

. Beiprehung. 

(Schluß 4 Uhr) 


29. Dezember. 
Bormittags, Berinn 10 Uhr. 
. Einleitung und ®ebetsftunde. 
Bortrag von X. W. Reimer. 
Thema: „Jeſu Bitte um die Ein 
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(Schluß 4 Uhr) 

An den Abenden werden die Brit- 
der über folgende Themata fprr- 
hen: 3. W. Neimer: 1. Die Wie- 
dergeburt, 2. Das vierfälltige Ader- 
feld; A. H. Unruh: 1. Die NRechtfer- 
tigung, 2. Mas dünkt euch um Ehri- 
ito? 

Ort und Zeit der Abendverjamm- 
lungen werden an jedem Tage 
mündlich bekanntgegeben werden. — 
Die Gemeinde ſorgt für Serberge, 
man melde fich nur gleich bei den 
Prüdern Nacob Töws und Nacob 
Claaßen, die die Verteilung der 
Säfte nach Möglichkeit beforgen 
werden Für Saffee und Tee wird 
int Kellerraum der Kirche geforgt 
werden. Für das Eſſen möchte jeder 
nah Möglichkeit felbit Sorge tragen. 

Das Programmkomitee 


— Se a a a a — 
Tiſchlieder. 


Geſammelt von 
rt Hermann A. Nenfeld }. 


an 
Mel.: Allein Gott in der Höh' ... 
Herr Jeſu! Wir geh'n jetzt zu Tiſch, 
Laß Dein uns nicht vergeſſen. 
Du gibſt uns Gaben reich ı. friſch; 


was Gemeinſames, was uns verbindet. Das heit aller Gläubigen.“ Nob. 17, Hilf, daß wir Did) genießen. 
iſt nicht ein gemeiniamer Beſitz, aber eine ge 20—26. Du Selber biit das beite Brod 
meinjfame, große Armut. Jene Armut, die da 3. Beſprechung. Und retteft uns vom ew’gen Tod, 


ſpricht: ich brauche einen, zu dem ich jagen kann: 
„Wenn ich einmal joll icheiden, jo ſcheide nidıt 
bon mir!“ Und darin find wir uns doch allı 
einig, in der Erfenntnis, dab mir ſolche Worte 
nur zu einem iprechen können, zu dem, dem alle 
Engel dienen, der Licht bringt in meine Dunkel 


(Schluß 12 Uhr) 
Nadrmittans, Beginn 2 Uhr. 
. Einleitung und Gebetsſtunde 
Vortrag von A. 9. Unruh. 
Thema: „Die Eintradit der lie 


u 





Durch Deine große Liebe, 

Einit follen wir in Deinem Reich 
Bon Dir bedienet werden. 

Gibt's eine Ehre diefer aleich 
Auf diefer aanzen Erden? 


ı | der des Leibes Ehriiti. 1. Kor. 12, O nein! Drum bilf uns unſern Sinn 

heit, zu dem Kindlein im der Krippe. Daß uns 21—31. Zum Simmel ftets zu richten bin, 

dieſer Eine geſchentt ift, der da Tann, mas Feiner 3. Beſprechung Doß mir dort Gäſte werden. 
(Kortiegung auf Seite 2) Echluß 4 Uhr) 1 Hermann Reufeld, 





Weihnacht. 
(Fortſetzung von Seite 1) 
kann, der bleibt, wenn alle anderen verſinken, 
das iſt das große unausſprechliche Weihnadhts- 
geſchenk, für das der Apoitel in unſerer Epiſtel 
dankt. Und wir wollen herzlich mit ihm dafür 
danken. 

Der Apoſtel nennt uns den ewigen Felien- 
arumd, auf dem die frohe Weihnachtsbotſchaft 
ruht: Er hat uns erwählt durd Chriftus, ehe 
der Welt Grund gelegt war. Gott hat uns jchon 
in Sein Herz geſchloſſen, noch ehe der Welt Grund 
gelegt war. Mit einer ewigen Xiebe find wir 
geliebt. Wir fönnen das nicht faſſen, jondern 
müſſen im Blick auf diefe Gottestat ſprechen: 
„Wenn ich dies Wunder faſſen will, fo iteht mein 
Geiſt vor Ehrfurcht still, er betet au und er 
ermißt, dab Gottes Lieb unendlich iſt.“ Weld 
ein Gnadenwunder: Wir find dazu aeichaffen, 
Sein Eigentum zu fen. Was unjer VBerjtand 
nicht mebr fallen fann, was unfer Denken meit 
üiberiteiat, das erfahren wir im Glauben, wenn 
wir unter die Gewalt Jeſu gekommen find. Da 
erfährt der Glaubende, dat; er feine Beſtimmung 
gefunden hat. 

Staunend mitijen wir, wenn wir im Geiſt an 
die Krippe treten, befennen: „Es iſt das ewige 
Erbarmen, das alles Denken überiteigt.” In 
unjer armes Fleich und Blut verfleidet ſich das 
ewig Gut. Welch wunderbare Gaben hat uns 
Gott von Anfang an gegeben. Der zarte Blüten— 
ichnee im Frühling, die wogenden Kornfelder des 
Sommers und der goldene Ueberfluß des Serb- 
tes. Wir bewundern jeine Allmacht und Güte. 
Aber damit können wir unier zitterndes Ge— 
wiſſen nicht itillen. Gott bat uns noch etwas 





Aonnenititche Aundichen 


Gröheres gegeben ala feine Schöpfergaben. 
Franz von Affifi ritt einft als junger Ritter 
in glänzender Rüſtung aus feiner Vaterſtadt 
und traf eine Schar von Ausfägigen. Er wollte 
umkehren, aber da überwand er jein Grauen vor 
ihren unreinen Kleidern und ihrer efelerregen- 
den Krankheit und reichte ihnen Gaben von jei- 
nem Roß herab. Sie füßten den Saum feines 
Sewandes und fahen ihm danfbar nad. Es 
war etwas Großes geivejen, was er ihnen tat. 
Dennod) fand er dabei feine Ruhe. Das Elend 
der Ausgeftoßenen griff ihm an die Seele. Er 
machte ſich noch einmal auf den Weg, ſtieg ber- 
ab von feinem Pferd, gab alles her, was er 
hatte, legte jeine prädtigen Rittergewänder 
ab, ichenfte fie einem Bettler auf der Straße, 
Heß fih von ibm feine ſchmutzigen Bettler- 
fleider geben und zog nun jelber als Bettler 
durchs Land. Als er jo wieder zu jenen Ausge— 
itoßenen kam, da empfingen jie ihn als ihren 
Bruder, da glaubten fie, dab er fie wirflidy Lieb 
habe, dab er ſich in nichts mehr von ihnen unter- 
icheiden wollte und ihr ganzes Los auf fich nahm. 
Gott iſt in Ehriito zu uns. gefommen und 
it unfer Bruder geworden. Jeſus bat unjer 
Ihmusiges Bettlergewand angezogen und un 
ſer ganzes Menichenlos mit uns geteilt. Wenn 
du ſchwach biit, darfit du daran denken, daß der 
Seiland in Getihemane fo ſchwach war, dab ber 
Vater ihn noch befonders jtärfen mußte für feinen 
Leidensgang. Willit du unter deinen täglichen 
Zaiten zulammenbreden, denf daran, dab er 
auf dem Wege nach Golgatba unter jeinem Kreuz 
zuſammenbrach. Na, Er iſt unier Leidensbru 
der geworden, der auch das letzte mit uns geteilt 
bat. Run können wir es alaubend erfaflen, 





25. Dezember. 


dat Er wirklich Vollmacht hat, zu Menſchen mit 
einem zeritörten Leben zu jagen: Gehe hin in 
Frieden, dir find deine Sünden vergeben. Die- 
fes Heilandswort ſchließt die ganze Seligfeit in 
ſich. 

So ſtehen wir denn nun am lieben Weih— 
nachtsfeſt dankend vor dem, der arm ward um 
unſertwillen, daß wir durch ſeine Armut reich 
würden. In einer alten Weihnachtslegende aus 
der Zeit der Kreuzfahrer wird erzählt, wie die 
Ritter gemeinſam die Mauern der heiligen Stadt 
erſtiegen und die Fahne des Kreuzes aufrichte 
ten. Dann aber legten die Kreuzfahrer ihre Rii 
tungen ab und jtiegen einzeln in Büßermänteln 
hinunter in die Grotte der heiligen Grabeskirche, 
und jeder entziindete jeine Kerze an der Flamme, 
die dort vor Chriſti Grab brennt. So fünnen 
auch wir am Weihnadtsfeit gemeinfam die Ho 
ben eriteigen. Dann aber muB jeder von uns 
einjam binabiteigen und das Licht feiner Seele 
entziinden an der heiligen Flamme, die im Stall 
zu Bethlehem brennt. Nur jo fönnen aud) wir 
das brennende Herz befonmmen, das wir brau 
chen, wenn Kräfte der Erneuerung von uns aus: 
geben ſollen, Kräfte der Vergebung für uniere 
zerrifjene Zeit. 

Sott aebe allen lieben Xejern nad) den ge 
meinſamen Feiern in Kirche, Schule und Haus 
eine jtille Stunde, da die Seele ſich neu entzimden 
fann an der ewigen Flamme, eine Stunde allein 
mit Jeſus, da man vor Ihm anbetend jtille wird 
und alaubend zu Ihm ſprechen fann: 

O dal; mein Sinn ein Abgrund wär 
und meine Seel ein weites Meer, 
doß ich dich möchte faſſen! 
8. ım Gemeindeblatt. 








Goldene Hodızeit. 


Unjere Eltern Beter und Suſan 
na Düd, früher Orenburg, Alißowa, 
Rubland, feierten bier in Canada 
den 30. Nov. d. J. im WBethauie 
der M. Br. Gemeinde zu Coaldale 
ihre Goldene Hochzeit im Beifein all 
ihrer Kinder, Groß- und Urgroßfin 
der und vieler ammeienden Gäſte. 
Dem Herrn ſei Lob und Danf da 
für. „Befiel du deine Wege“, Klang 
es dem Nubelpaare entgegen, als fie 
mit ihren Angehörigen die Sitzplät 
je eingenommen hatten und dann 
wurde auch noch von Br. Ab. Schier 
ling, Bibellehrer bierfelbit, eine An 
ſprache nach dem Worte aus 1. Kor. 
10, 1—4 gehalten. An Sand diefes 
Wortes führte er das Nubelpaar und 
alle Gäſte ins praftiiche Leben eines 
Pilgrimms Gottes hinein und wies 
darauf bin, dab; wir, die wir durdı 
den Glauben an Jeſum Chriſtum 
Pilgrimme find, auch alles Notwen 
dige zu unferer Zebensreije von Gott 
erhalten: den Heiligen Geiſt als 
Wolfen- und Fenerfäule; das Wort 
Gottes als täglihes Manna und 
durch Jeſum Chriſtum ſelbſt aud 
den Trank aus dem Felſen. Unſer 
Reiſeziel ſei das himmliſche Kangan, 
woſelbſt auch die Hochzeit des Lam 
mes ſtattfinden werde. 

Dann ſprach Br. B. Janz über 
Bi. 92, 13—16. Auch er hatte erhe 
bende Worte über das Leben eines 
Pilgrimms Gottes. Schon das Lied: 
„Bis bieber bat mid; Gott gebradıt“ 
war ein richtiges Danfeslied für 
Sottes Hilfe Durch 50 Nabre des 
Ehbelebens ımd dann betonte er be 
fonders, dab es der Serr jelbit fer, 
weldher den Anfang, den Fortgang 
und auch das Ende over den Abſchluß 
de8 Lebens in Seiner Sand babe; 


auch fei es der Herr jelbit, durch den 
Seine Pilgrimme gepflanzt würden; 
deshalb feien fie auch grün, wie dee 
Palmen und feien zur VBerfündigung 
Seines Ruhmes da. Bejonders hob 
der Nedner noch den Ausſpruch des 
Pſalmiſten bervor: „Und itit fein 
Unreht an Ibm.” — Bon einigen 
Kindern und Großtindern des N 
belpaares wurden jehr paſſende Ge 
fange gebracht; auch wurden mehre- 
re Gratulationen aufgelagt. Dann 
teilte der Nubilar ſelbſt noch an 
Hand des Wortes Gottes, oh. 21, 
etlihe Erfahrungen aus feinem Le 
ben mit. Er betonte immer wieder: 
„&s ift der Herr“, fo wie aud Jo— 
hannes e8 dort im Evangelium ſagt. 
Dann wurde die Feier mit Danfge 
bet und Geſang beendigt. Alle Anwe— 
ſenden wurden aud mit einem Mah 
le bedient. 
Nebit Gruß 
Henry Brud, Goaldale. 


Main Centre, Sasf. 

Bald dürfen wieder Die frohe 
Weihnachtsbotſchaft in Lied und Ge 
dicht hören. In den Tagesſchulen 
wird ſchon fleißig geübt. Es ſcheint 
nur eine ganz kurze Zeit zu ſein, 
ſeit ſich der letzte Winter, dem wir 
mit Bangigkeit entgegengingen, ſich 
dem Ende zımeigte und der Frühling 
einfehrte: als die Wiefen zu grünen 
anfingen und wir uns freuen durf- 
ten, dab; das arme Vieh draußen 
Kabrung finden fonnte. Es war in 
diefem Jahre aud) ganz anders, Wir 
iind in der Hoffnung, daß es, nadı 
dem es 6 Nabre ſehr troden war, 
num auch wieder regnen würde, nicht 
getäuſcht. Der Serr ichenfte ums 
wiederholt jichöne Regen. Und wenn 
auch Ende Inni ein fchwerer Sagel- 


iturm wütete und furz vor der Ern- 
te noch Roſt und Froſt famen, fo 
bat es doch wieder Brot und Fut 
ter gegeben, denn es gab doch noch 
von 11 bis 40 Buſchel Weizen vom 
Ader. Auch durfte die Ernte und 
Dreicharbeit ohne viel Verſäumnis 
getan werden. Saben von feinem 
befondern Unglüd gehört; der Herr 
bat uns in Gnaden bewahrt. 

In der Drefchzeit wurden Schw. 
Joh. Janz und Schw. Gerh. linger 
plöglich jehr frank. Schw. Joh. Janz 
it noch recht ſchwach. Schw. Gerh. 
Unger mußte 6 Wochen das Bett hü 
ten. Sie wurde inzwiſchen ſchon viel 
beffer, jo daß fie ein paarmal in der 
Verfammlung war; gegenwärtig ſoll 
fie aber wieder ſehr frank fein. Schw. 
Unger war immer bereit, andern zu 
dienen und den Kranken zu belfen, 
mit der Waſſerbehandlung; fie wur 
de viel zu Kranken aeholt. Vielleicht 
ſchenkt der Herr ihr nod) wieder die 
Sefundheit. Mit Schw. Jakob Rem 
vel befjert eg nur langſam, fie hatte 
im Sommer, wie jie in Vancouver 
weilten, Schlaganfall; jeitdem iſt ib- 
re linfe Seite gelähmt, jo daß fie 
fih nur mühſam, mit Hilfe eines 
Stubles, weiterbewegen kann, die 
Sand kann fie aber brauchen. 

Bei Serbert iit der alte Onkel 
Braum ſehr jchwer franf an einent 
serebsleiden. Weil er eine offene 
Wunde unter dem Sinn bat, will 
das Eſſen und Sprechen nicht mehr 
geben. Er wünſcht jehr, dab er bald 
fönnte erlöit werden. 

Tante Ben. Janz nimmt an sträf 
ten und förderlich jehr ab, trogden 
ſie nicht krank iſt; auch das Gedächt 
nis ſchwindet immer mehr. Sie iſt 
bereits 85 Jahre alt. In Pflege iſt 
ſie bei ihren Kindern, Geſchw. Jakob 
Wieben. Sie möchte auch ſchon ſehr 





gerne heimgehen. 

Geſchw. Joh. P. Wieben ſind für 
die Wintermonate von Herbert auf 
ihre Farm nad Lobethal gezogen, 
um mit Silfe ihres Neffen nad dem 
Rechten zu ſehen, auf der Farm, da 
Geſchw. Nat. Nedefop, melde die 
Farın bearbeiten, als Bibel’hulleh 
rer nach Herbert gezogen find. 

Geſchw. W. Neufeld fuhren für 
die WRintermonate wieder nah Sas- 
fatoon, zu ihren lindern. Ihr Sohn 
Nikolai hatte den 31. Okt. Hochzeit 
mit Mariehen Schröder, Tochter der 
Geſchw. Nat. Schröder. Die jungen 
Zeute verwalten die Wirtichaft der 
Eltern über Winter, dann ziehen fie 
in ihre jhon eingerichtete Wohnung 
in der Eltern Näbe. 

Schw. Heinr. Janz bon bier it 
auch nad) Herbert gezogen, auf fo 
lange, wie fie in der Bibelfchule als 
dritter Lehrer tätig fein wird. 

Den 0. Dt. war die Hochzeit 
des Lehrers Naf. Regehr mit Schw. 
Marg. Klaſſen, Tochter der Geſchw. 
P. Klaſſen. Die Trauung, welde 
Br. Jakob Thießen von Dahlmeny 
vollzog, war in dem Verſammlungs 
hauſe zu Bethanien. Eine Mahlzeit 
für die Sänger und Angehörigen 
war im Elternhauſe der jungen 
Frau zugerichtet. Schw. Iſ. Regehr 
und ihre Kinder, Geſchw. Dücks, wa 
ren auch zur Hochzeit gekommen. 

Beginnend mit dem 1. Dezember, 
hatten wir bier in Main Eentre ei— 
ne Bibelwoche. 

Der Winter bat uns in diejen 
Jahr ſehr überraiht. Schon jeit 
dem 27. Dft. haben wir Schnee und 
zwar viel Schnee und haben e8 aud) 
ichon jehr kalt gehabt. 

Möchten mir die Wintermonate 


recht ausfaufen, um Ewigkeitsſchätze 
su ſammeln. 


Korr. 























Alennonitifche Rundſchau 
















Unſer Bibelunterricht. 


Eingefandbt von Prediger A. 9. Unrub, Winkler, Dan, 
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Ev. Joh. 4: 10. 

Einl. — Kein Feit ift jo reih an 
Geſchenken, wie Weihnadten. Die 
Urſache ift, weil Gott jchenfte. Er 
gab das Köſtlichſte, Seinen Sohn. 
Somit ift Ehriftus 

„Die köſtlichſte Weihnachtsgabe.“ 
1. Sie zu erkennen iſt wichtig, 

a. ald etwas Wertvolles, als Got— 

tesgabe; 

b. ala etwas Geſchenktes, als eine 

Gabe. 
2. Sie zu begehren, iſt berechtiat, 
welches ſich äußert 

a. in einem innern Sehnen; 

b. in einem kindlichen Bitten. 

3. Sie zu erlangen, madt Freude. 

a. Dies wird ermöglicht durch 

Darreihung (Geben). 
b. Es bringt einen bleibenden Be- 
fig. Ewiges Leben. 
Schluß: Serr, gib mir diejes Waſſer! 
J. &. Wiens. 


-- 


Lukas 2, 1—14. 

Einl. Die Weihnachtszeit iſt eine 
Zeit voller Geheimniſſe. Selbit Ar 
mut bält fie nicht fern. Und nad 
ihrem Offenbarmwerden verurſachen 
fie Freude. 

So finden wir aud in der Weih 
nachtsgeſchichte Geheimniſſe, Armut 


und Freude erwähnt. Dies zeigt 

uns, daß die 

Kenuzeichen wahren Chriſtentums“ 
ſind: 


I. Verborgenheit. 

a. Bei feiner Entſtehung, entipre 
hend dem göttl. Charakter nadı 
Jeſ. 45, 15. Das bekundet, 1. 
Die Empfängnis Chriſti. 2. 
Die Geburt Ehrifti. 

b. Bei feiner Ausbreitung. 

Il. Unauffällig. Sit diefes nicht 
Pfingiten? 
2. Kraftvoll. Noch nie, mie die 
fer! 
2. Armut. 

a. Menſchwerdung. 
arm. 

b. Ort der Menichwerdung. Stall 
Krippe. 

c. Inhalt der Lehre. Den Armen... 
das Evangelium. 

3. Freude. 

a. Ihr Grund. Heiland geboren. 

b. Ihr Umfang. Allen Menichen 
widerfahren. 


Reich wurde 


J. &, Wiens, 
Was wollen wir dur den Unterricht 
in ber Sonntagsichnle erreichen? 


Das iſt fiher die Frage, die ſich 
die Lehrer in den Sonntagsichulen 


oft vorlegen. Sie wiſſen, was fie an 
diefem oder jenem Sonntag tun jol 
len; fie find fich über den Unter 
richtsftoff Mar. Sie haben ihm georh 
net, die Beifpiele gewählt und wii 
fen, welche Anwendung fie machen 
wollen. Und doch fommt ihnen ihr 
Unterriht jo bedeutungslos vor. 
Manchmal drängt ſich ihnen die Fra- 
ae auf: „Was wollen wir eigentlich 
erreihen?“ Die Kinder kommen 
gern zur Schule, fie find froh und 
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aufmerfjan; aber ift das alles, was 
wir wollten?” Nein, e8 iſt nicht al- 
leg. Wir wollen uns ein höheres und 
ein weiteres Ziel jeßen. 

1. ®ir wollen dem Herzen des 
indes die frobe Botihaft von un 
jerem Seilande fo nahe bringen, daß 
das Wertrauen zu Ihm erwadıt. Es 
ſoll auch bier der Glaube aus dem 
Worte fommen und auch die Schüler 
follen durch gläubiges Sören den 
Seil. Geiſt empfangen. (Sal. 3, 2. 
Ueberſ. von Schlattes). 

2, Wir wollen den Kindern die 
Worte der Schrift dolmetichhen, fo 
dab fie aus ihrer Welt heraus die— 
jelben veriteben. Wir wollen die gro- 
ben Wahrheiten Gottes in die Spra 
che der Kinder überjeten. Wie oft 
itehen die Erwachſenen vor Worten 
der Heil. Schrift, belauſchen fie von 
allen Seiten und können ihren In— 
halt nicht erfaffen. Wieviel mehr iſt 
das bei den lindern der Fall! Da 
haben die Sonntagsichullehrer die 
hohe Aufgabe, die Dolmetihher zu 
fein, Wie blicken die Kleinen den 
Lehrer jo danfbar an, wenn ihnen 
der Anhalt des Gottesmwortes auf 
geht. Deshalb muß der Lehrer den 
Gedanken der Schrift feit ergreifen 
und in den inneriten Sinn des Wor 
tes dringen. 

3. Die älteren Schüler follen die 
arundlegenden Prinzipien der Of: 
fenbarung ergreifen. Der Sonne 
Glanz eritrahlt wohl in den Taufen- 
den von Tautropfen, aber ein flare& 
Abbild der Sonne gibt es erit im 
Waller. So find die einzelnen Wahr 
beiten der Bibel groß, aber lieb und 
wert wird uns erft die Bibel, wenn 
wir die grundlegenden Prinzipien 
der Schrift jehen. 

4. Wir wollen e8 auch anitreben, 
daß die Schüler es lernen, die Prin- 
jipien der Schrift und des Chriiten- 
tums auf ihre Zeit und ihr eben 
anwenden. Deshalb lehren wir die 
Schüler nicht nur die bibliihen Ge 
ihichten veritehen, sondern Die 
Wahrheiten auch auf ſich anmwenden. 
3u dieſem Zwecke legt der Sonn 
tagsichullehrer großes Gewicht auf 
die gewiſſensmäßige Vertiefung. Es 
it jo leicht möglid, daß der Lehrer 
die Phantaſie der Schüler mit Schil 
derungen der Umstände, in denen die 
Geſchichte geſchah, anregt: dabei tritt 
feine Heilstatſache lebendig vor das 
Serz der Klaſſe und es kommt nicht 
sur Beeinfluffung des Willens. Der 
Schüler ſieht ſich nicht im Lichte die 
jer Tatfache und die Anwendung der 
Wahrheit auf das einene Herz bleibt 
aus, A. H. Unrub. 

Die manigfachen Uebungen des 

Glaubens. 1. Moſe 14, 13—24. 

(Bon A. S. Unrub) 





„Uebung madt den Meiſter.“ 
Auch der Glaube muß geübt werden, 
fol er anders eritarften. Deshalb 
läßt der treue Herr auch ımjere Ver- 
hältniſſe wechſeln, damit unſere 
Kraft wie unſere Lage ſei. 


Der angegebene Abſchnitt zeigt 
uns, wie der Erzvater Abraham, der 
Vater der Gläubigen, in verjchiedene 
Zagen fommt, in denen fein Glaube 
fi bewähren und auch entmwideln 
fonnte. R 

Als Lot von dem Könige Kedor- 
Saomor in die Gefangenihaft ge- 
führt wurde, bradte Abraham im 
Vertrauen auf Gottes Silfe für den 
gefangenen Zot Opfer. „Als Abra- 
ham börte, daß jein Bruder gefan- 
gen war ‚wappnete er feine Knechte, 
dreibundert und adıtzehn in feinem 
Hauſe geboren und jagte ihnen nadı 
bis gen Dan.“ (1. Mofe 14, 14.) Die 
Fähigkeit Abrahams für den gefan- 
genen Lot zu opfern und feine Wil- 
ligfeit zu diefem Opfer erglänzte in 
diefer Lage in befonderer Weiſe. Die 
Nachricht von Lots Unglück, der es 
teilmei'e ſelbſt verichuldet hatte, 
weckte in Abraham nicht die Schaden 
freude, fondern den Opferjinn Das 
Beite in ihm wurde wacgerufen. Al 
les Wertvolle, das er beſaß, wurde 
bingegeben: Die Zeit, die Bequem- 
lichkeit, Mnechte und Geld. Die Ret 
tung des gefangenen Bruders wurde 
der treibende Gedanfe. In dieſer 
Stunde mwertete er feinen Bruder 
mehr als jein eigenes Sab und Gut. 
Fragte ein Kain trogig: „Soll ich 
meines Bruders Hüter ſein?“, So 
fagte ein Abraham ſich: „Ih muß 
den Bruder retten, koſte e&, mas es 
molle.“ 


Diefes Opter bradte Abraham 
angeſichts der Gefahr, in die Gefan 
genichaft zu geraten. Der Feind hat 
te eine große Macht, Abraham nur 
318 Knechte, die ficherlidy wenig Ue 
bung in der Kriegskunſt hatten. Doch 
der Glaube ſah auf den ſtarken Arın 
Gottes, der in allen Lagen helfen 
fann. Diefer Opferfinn Abraham 
mahnt uns, für unfere gefangenen 
Brüder Opfer zu bringen. Ich denfe 
jet niht nur an die gefangenen 
Brüder ın Rukland. Auch um uns 
her iſt hier und da ein Bruder, der 
auf den Weltboden trat und bon der 
Welt gefangengenommen mwurde. Er 
it unglüdlih, daß er ins meltlide 
Treiben geriet; er tit darin verſtrickt, 
und die Lüſte der Welt drohen, ihn 
völlig zu überwinden. Wielleiht hat 
dieſer Bruder uns fürzlich jehr weh 
getan, fo daß wir in feiner Lage nur 
die Konſequenzen feiner Gefinnung 
jeben. Wie jtellen wir uns zu ihm? 
Bringen wir Opfer, um ihn zu ret 
ten? Der Serr Jeſus jagt zu: jeinen 
Nüngern in der Perapredigt: „Tut 
wohl denen, die euch ballen; bittet 
für Die, jo euch beleidigen und ver 
tolgen.” Da gilt es, Opfer an Gaben 
und an Zeit zu bringen. Das iit die 
Art, die der Herr seinen Jüngern 
ihenft. Der Kaiſer Sigismund Toll 
geſagt haben: „Ihr verlangt, dab ich 
meine Feinde töte, ſie unterdrüde 
und um's Leben bringe Ich babe 
eine andere Methode, fie zu überwin 
den. Ich töte jie, indem ich ihnen das 
Leben jchenfe, md ich Friege fie 
Hein, indem ic ie aro made.” 
Tem verichuldeten Bruder in feinem 
Rerloreniein wohltun, birat in fich 
eine große Kraft. „Stelle dich auf 
die Ebene der nie verjagenden Liebe 
und aebrauce die Waffen des nie zu 
dämpfenden Wohlwollens.“ Nur auf 
dieſer Linie wächſt der Glaube. 


u 


Abraham ift durch dieſes Opfer 
für den fchuldigen Bruder in unfern 
Augen fehr gehoben. Mag dieje Tat 
in wirtjhaftliher Beziehung eine 
Torheit jein, jo iſt jie doch eine tief 
fittlihe Tat und eine Glaubenstat, 
die tiefen Eindruf auf den Lot ma- 
den mußte. Hätte er anders geban- 
delt, jo hätte er ſich damit verfler- 
nert. 

Dr. €. Stanley Jones erzählt: 
„Ein Sindu fragte in einer Spred- 
ſtunde: „Warımı bat Nejus nicht wie— 
dergeichlagen. als man ibm Baden- 
treihe im Richthaus gab? Hatte Er 
nicht das größte Recht, es zu tun?” 
„Do“, gab ich ihm zur Antwort, 
„ich glaube, Er hatte das beite Recht, 
den Sieb zurüdzugeben; bätte Er 
das aber getan, jo witrde ich heute 
nicht iiber Ibn zu euch jprechen. Er 
würde zu jehr mir gleichen, Er bot 
aber die andere Wange dar, und 
wohin fiel der Hieb? Auf dieje Wan- 
ne? Nein, mein, auf dein und mein 
Herz.“ Unjere Stellung zum Belei- 
diger it darüber ent’heidend, ob 
mir Neu Jünger find oder nicht. 

As Abraham den Stedar- Daomor 
beiiegt hatte, offenbarte ſich feine 
Slaubensitellung in ſchöner Weife 
dem Melchiſedeck genemüber. „Dem- 
jelben gab Abrabam den Zebnten 
von allerlei.” Sein Glaube iüber- 
wand die Sabjucht, die das Erwor— 
bene teitbalten will. 

Wie fonnte Abrabam nur dem ent- 
negenfommenden Melchiſedeck den 
zehnten ſeiner Beute geben, die er 
unter aroßen Gefahren erkämpft 
hatte? Er war von dieſem Prieſter 
(Hottes des Höchſten geieanet wor 
den. Nach ®. 19 iennete Melchiſedeck 
den Abraham und jpradı: „Geſegnet 
feiit dur, Abram, dem höchſten Gott, 
der Höchſte, der deine Feinde in dei- 
ne Sand beichlojien hat.“ Divier Se 
nen Itärfte Abrabams Glaube und 
bewirkte e8, dab dieier den geiitlichen 
Segen böber einichäßte als die irdi 
ihen Güter. Als Geſegneter fonnte 
einit der Apoſtel Betrus alles verlaf 
fen und dem Seren Jeſus nadfol 
nen. Unter dem Geſetz forte Asrael 
den Herrn am Zehnten täuſchen und 
unter dem Segen der Gnade fonn- 
ten die Apoitel alles verlajien, um 
dem Herrn zu dienen. Als Ge’egne- 
te fonnten die Hebrüer den Raub ih— 
rer Güter mit Freuden erdulden. 

Werden wir recht oft Begegnun— 
wen mit unſerm Sobenprieiter haben 
und feinen Seaen empfianaen, ſo 
werden auch die wWolleftenteller mehr 
gefüllt werden md die Gemeinde- 
kaſſen werden voller werden. Der ge— 
ttärfte Glaube öffnet die Sand. Ga- 
ben die Phariſäer unter dem Geſetz 
ihre Almofen unter Bolaunenton, 
dab fie von den Leuten geieben wur- 
den, jo brachte Abrabam fein Opfer 
in Demut, indem er duch fie den 
Melchiſedeck als den Größeren aner- 
kannte. Nicht Abrahams, ſond. Mel— 
chiſedecks Größe trat in dieſem Mo- 
ment hervor. Darum heißt es auch in 
Hebr. 7, 4: „Schauet aber, wie groß 
tt der, dem auch Abrabam, der Ba- 
triarh, den Zehnten aibt von der 
eroberten Beute!“ „Geben iſt jeliner 
als Nehmen.“ Selig war der Abra- 
bam, weil er als der Alleine dem 
Großen geben fonnte. 

(Fortiegung folgt) 











Korrefpondenzen 


„Freies“ Korrefpondenz-Bibel- 
Studium, 
J. B. Epp, 865 N. La Salle St., 
Chicago. 
(Zangjähriger Bibellehrer) 





Kurze Anszüge aus Briefen. 
(Einige aus vielen) 


„Da wir umfern Sobn nidt in 
eine Bibelfchule ſenden können, jo 
bitten wir um Ihre Lektionen.“ 

„Möchte auch das Engliſche ba 
ben; denn man kommt viel mit Eng— 
liſchen zuſammen, und möchte ihnen 
doch auch etwas ſagen aus dem Wor— 
—— 

Sehe auch die Schwierigkei 
ten; aber von entmutigt werden 
kann nicht die Rede ſein. Finde In 
tereſſe fir dieſe Kurſe bier ımter 
Jung und Alt.“ 

„Bin eine Witwe von 65 Jahren. 
Habe Prof. Lorenz' Studien in den 
Evangelien beendet, - und hatte jo 
viel Seaen davon, ic mill noch 
mebr.“ 

„Xas wiederholt 
en” Bibelitudium, und dachte, ich 
hätte nicht Zeit. Ich ſagte andern 
dabon. Konnte es aber jelber nicht 
[08 werden; denn ich braude es jo 
jehr nötig. So entichließe ich mid, 
anderes beijeite zu ſetzen, und bier 
mit anzufangen. Studiere nody an 
deres; aber diefes joll vorgehen.“ 

„Babe 3 Söhne und 4 Töchter, al 
e erwachſen. Bitte um Lektionen.“ 
„Möchten Ihre Lektionen in der 
‚. &. mitbenußen, bitten um 10.” 
„Wir find unserer 40 im einer 
Klaſſe, und itudieren das Evangeli 
um Nobannes. Schicken Sie uns MW 
Alättchen, bitte.“ 

„Bas für eine große Arbeit der 
Serr Dir im den Korreipondenz 
Kurſen gegeben bat. Der Gegen 
wird nicht ausbleiben.“ 

„Mehr Erfenntnis des Wortes zu 
verbreiten, iſt das einzige Mittel, 
vor dem Abfall unſerer Tage be- 
wahrt zu bleiben. ‘ 

Es wird mir immer flarer, daR 
diefe meinerjeit3 ungefuchte Arbeit 
fortgejeßt werden muß. Gott wird 
Kraft und Weisheit dazu geben! 


bon dem „frei— 
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Bekanntmachung! Einladung! 

Die VBlumenorter Mennonitenge- 
meinde gedentt am 30. und 31. De 
zember dieſes Nahres wieder eine 
allgemeine Bibelbeiprehung in der 
Kirche zu NRojenort zu veranitalten 
und ladet alle, die gerne auch dabei 
jein mödten, ein, zu fommen, um 
im Gemeinihaft mit uns Gott um 
Seinen Segen anzurufen, und zur 
allgemeinen Erbauung beitragen zu 
helfen, damit dadurd; das Neid Got 
tes gebauet und die Gläubigen mit 
einander berzlicher verbunden mer: 
den. 

Es joll uns jederman herzlich 
willfommen fein, ganz beſonders 
lehrende Brüder. Als Gegenitand 
der Betradhitung ſoll uns der Brief 
Pauli an die Ephefer dienen. 

Allen, die den Seren Jeſum lieb 
haben, „fröhliche Weihnachten“ und 





Aennonitifche Rundfchan 


ein wün⸗ 


ſchend, 


„geſegnetes Neujahr” 


J. P. B. 
Kolchin, Rußland. 


Liebe Geſchwiſter J. Klaſſen ſamt 
Kinder! — Einen Gruß der Liebe 
und die beſte Geſundheit an Leib 
und Seele wünſchen wir Euch! 

Auch wir find noch mit unfern 
stindern am Xeben und auch nadı 
alter Art geſund. Heute ift der 13, 
Dftober ‚wo ihr wohl Deinen Ge— 
burtötag feiern werdet und wir uns 
beute jo am die Bergangenbeit er- 
Innern, wo wir im ®ejchwijterfreiie 
uns freuen durften, während wir 
heute ımter den Sorgen, wie und 
womit mir uns ernähren werden, 
einhergehen. Wir leben jegt ſchon 
das fünfte Jahr in ſolchen Berhält 
niffen und fünnen auch noch fein 
Ende ſehen. Unfere Familie ift zer- 
ſtreut. Jaſch ift ungefähr 120 Werft 
von uns ab, und Sein iſt 30 Werft 
von uns entfernt, und jo wie es 
beißt, werde ich dochwohl auch zum 
Winter von der Familie fort müffen, 
und zwar von Anfang November. 
Es gebt uns noch nichts beffer ala in 
den eriten Jahren unferer Ankunft. 
Die Lage iſt jehr fchwer; haben jchon 
mehrere Briefe an Euch geichrieben, 
den legten im September und ihn et 
ne Strede gelegentlich mitgefchict 
(um nicht auf der eriten Poſtſtation 
aufgebalten zu werden), vielleicht 
befommt Ihr fie dann. Dieſer ſoll 
aud; bei Gelegenheit eine Strede 
mitgeben. 

Wir jind jeit dem 20. Februar 
1935 noch 240 Kilometer höher im 
den Norden, in den Urwald, aejchidi 
worden, von der alten Stelle Polo- 
winfa. Gott bat Seine Zeit itber uns 
beitimmt. 

Wir haben von Euc, liebe Ge 
ſchwiſter, in diefem Jahr noch feinen 
Brief erhalten (Wir haben oft ge 
ichrieben. Einf.), oder ſchreibt Ihr 
nicht mehr; ſeid Ihr nicht mehr am 
Leben. Wenn es nur eine Poſtkarte 
wäre, damit wir doc; wüßten, ob 
Ihr noch am Leben jeid umd wo Ihr 
Euch befindet. 

Unſere Adreſſe it: SSR, 
Uraljſtaja SObl., Salifamsfogo 
Dfr., Eherdinsfago Rajona, P. D. 
Werd - Jaſwa, Poſolok Kolchin, 
Frieſen Heinrich Abr. 

Vielleicht könnt Ihr unſern lieben 
Verwandten und Bekannten unſere 
Adreſſe mitteilen, damit fie doch mi) 
fen, wo wir uns befinden. Witwe 
Jakob Regehr mit ihrer Familie, 
und Heinrich Vothen, find auch bier 
in unferem Poſjolok, auch Witwe 
Peter Löwen und Joh. Reaehrs 
Johann bon Nr. 7. 

Empfehlen uns Eurer Fürbitte 
und denkt an ums. Wie iſt Eure Ern 
te? Lebt wohl, auf Wiederjehen! 
Eure Euch Liebenden Geſchwiſter 

Seinr. u. Kath. Frieſen 


Rom Bethel Mädcdrenheim 
in Bancouver, B. ©. 


Danket dem Herrn, denn Er iſt 
freundlid, und Seine Güte mähret 
erviglih. Pi. 107, 1. — Das haben 





aud; wir erfahren, und das ift auch, 
was uns bemwog, ein, Danf- und Mil- 
fionsfejt zu feiern. Es waren viele 
Säfte erfchienen, was uns immer 
ehr freut und ermutigt. An diefem 
Donnerstag famen cud die Mäd— 
den, die font zu ihren Verwandten 
und Freunden fahren, und nahmen 
teil an unferem Feit. 

Schw. Tina leitete das Pro— 
gramm. Zur Einlgitung las fie 
Matth. 28, 18—20, wie Jeſus Sei- 
ne Jünger in die Arbeit fendet. Was 
tann eine ſchwache Frauenhand, 
wenn es gilt, Arbeit im Weinberge 
des Serrn zu tun? Wir denken 
an Tabea, die ihre freie Zeit hingab, 
indem fie Röde und Kleider fiir die 
Armen nähte. Auch wir haben eini- 
ae Sadıen angefertigt, mit dem Ber- 
langen, etwas für den Seren zu tun. 

Das Deflamatorium: „Ruth, die 
Moabiterin”, wurde von den Mäd 
dien vorgetragen; aud mehrere 
Chorlieder und einzelne Geſänge 
wurden gebradt. 

Br. 3. Harder von Jarrow jpradı 
über Danffagung. Dankbare Leute 
find auch denfende Leute. Wenn 
man an all die gnädigen Führungen 
Gottes denkt, dann muß man ac 
dankbar fein, und aus der Danfbar 
feit fommt die Zufriedenheit. Danf 
bare Leute find auch zufriedene Leu 
te. 

Ar. E. Peters hielt uns eine Mif 
ſionsanſprache, iiber Sei. 9. Einige 
feiner Gedanken waren: „Die da 
jammern und Leid tragen über die 
(Sreuel in Israel, haben die Sünde 
als Macht erfannt. Ihnen find auch 
die furdhtbaren Folgen, die die Sin 
de nach ich zieht, nicht unbekannt. 
Sie haben Erlöfung gefunden und 
iind ala Gezeichnete foldhe, die dem 
Gericht entronnen find. DO, dak mir 
alle Sezeichnete wären!“ 

Nach dem Programm wurden die 
Sachen, die die Mädchen angefertigt 
hatten, veriteuert. Es zeigte jidh, 
dab ein Intereſſe fir die Miffion da 
war, Erbielten die Summe von 
$119.00. Die Hälfte wurde für das 
Heim beitimmt; die andere Hälite 
für die Äußere und innere Miffion. 
Teller mit Kuchen und Obſt wurden 
auch verfauft. — Hatten in allem 
des Serrn helfende und ſegnende 
Sand erfahren, auch befonders in 
dem, dab Er fo treu für unfer Heim 
jorgt. Erbielten den 26. September 
bon der veritorbenen Miffionarin 
Tina Kornelien, in China, die Sum 
me von $22.50. Wir haben uns ge— 
fragt, wie e8 fommt, dab die Schwe 
ter gerade uns das Geld ſchickte. Si 
her gab es in China auch Stellen, 
wo es fehlte. Mir fünnen nidt an- 
ders, als glauben, der Serr bat es 
der Schweiter eingegeben, fo zu han— 
deln. Beſchämt müſſen mir uns fa- 
nen, könnten wir doh in Zukunft 
mehr lernen, wegſehen von uns 
jelbit und „Aufſehen auf Jeſum.“ 

Anna Görtz 


Sorndean, Man. 





Da ich ſchon viele Jahre ein Leſer 
der Rundſchau bin, jo muß ich audı 
mal verfuchen, deren Spalten füllen 
du halfen. Ich weiß nicht, wenn im 





25. Dezember... 


der Rundihau mal etwas von Sorn-- 
dean erſchienen iſt; und doch iſt 
Horndean manchmal ziemlich im Be- 
ruf, wenn auch lange nicht immer 
im guten. Ich für meinen Teil, kann 
die Rundſchau nur als ein gutes 
Blatt empfehlen, denn man finder 
ja wohl in jeder Nummer jehr geift- 
reich belehrende Stüde. Auch dte In— 
ipiration der Bibel von John. F. 
Harms babe ich mit Intereffe gele- 
jen. Habe ſchon oft über ſolche Zab- 
len nachgedacht. Wenn man in dem’ 
ganzen Bibelbude nad) der Zahl 
drei ſucht, jo finden ſich jehr ver— 
ihiedene Beichreibungen darüber. 

Sabe joeben die Korreſpondenz 
von Xaird geleien. Stimme ganz 
mit B. A. H. So iſt aber noch vieles 
Ihriftwidrig; 3. B. die Schmüdung 
einer Kirche, wenn ein Trauaft voll- 
zogen foll werden. ®ir lefen zwar 
in Pſalm 118, 27: „Schmüdet das 
Felt mit Maien, bis an die Hörner 
des Altars.“ Ich Tann bdiejes aber 
nicht jo veritehen, daß ein Gottes- 
baus ausgeihmüdt Soll werben, 
wenn darin eine Eheverbindung foll 
bollgogen werden. Go wird audı 
manches Weihnachtsfeſt in etlichen 
unjerer Schulen auf foldhe Art und 
Weiſe gefeiert, dab, wenn wir es 
ſchriftgemäß bedenken, es nicht zu 
Hottes Ehre, und ımfern teuren lie— 
ben lindern nicht zur Anbetung ım 
ſeres Erlöfers führen fann. 

Mu man dann nicht nad Pſalm 
115, 1 fangen: „Nidt uns, Serr, 
nicht uns, fondern Deinem Namen 
aib Ehre, und Deine Gnade und 
Wahrheit.” Wenn wir aber Jeſum 
unjern Seren, jein ließen, jo fönn- 
ten wir ja fingen: 

„So lange Jeſus bleibt der Serr, 
Wird's alle Tage herrlicher; 

So war’3, fo iſt's, fo wird es jein 
Bei Seiner Blut: ımd Kreuzge 
meind.“ 

Wenn ich von allen Kranken- und 
Sterbefällen berichten follte, die hier 
in einem nicht jehr großen Umkreiſe 
Itattgefunden haben, jo würde «8 
eine ziemlid; lange Xifte geben. Biel- 
leicht nod) länger, als die, melde 
Schw. Selena Warfentin aufgeitellt 
bat. 

Wir jind in unferer Familie, Gott 
jet Lob und Dank, alle gefund und 
wünſchen auch allen andern eine 
ſchöne Geſundheit. 

Euer Mitpilger nach dem obern 
Kangan, 

C. G. 

Dort über jenem Sternenmeer! 

Dort iiber jenem Sternenmeer, 
Dort ift ein ſchönes Land, 

Mit feinen Bergen body und hehr, 
Dem Glauben wohlbekannt; 

Da glänzet fchöner Blütenpradt 
In ew'ger Serrlichkeit, 

Da winkt dem Müden in der Nacht 
Die Ruhe nach dem Streit. 

Kein Menſch bat Worte tief genug, 
Damit er's ſchildern Tann; 

Doch fühle id, den ftarfen Zug 
Gar wunderbar binan! 

Ich kann e8 nie vergeffen mehr 

In Freude und in Schmerz, 

Und Soffnungsmonne ftrahlt daher 
In's arme Mcſchenherz. 




















Auch iſt es allen aufgetan, 
Die feit im Glauben jteht, 
Und ihren vollen Anteil dran 
Im Worte Gottes jeh'n. 
Bei ftiller Bußetränen Weh 
Enthüllt fih feine Luſt, 
Dann ftrömet Gottes Friedensnäh’ 
Allmächtig durch die Bruft. 
Run ijt nicht trübe mehr die Welt, 
Das Leben nimmer leer; 
Er, der dir ewig Treue hält, 
Winkt dir von droben her. 
Er iſt poraudgegangen nur 
Und zieht das aläub’ae Herz 
Ihm nach auf feiner LXebensipur, 
Rad) oben, heimatmwärts. 
O, wende deine Blide nur 
Yu jenem Land hinauf! 
Dort auf der Paradieſesflur 
Geht deine Zukunft auf; 
Dort wird auf ewig dir gewährt, 
Bas du Ihm treu geglaubt, 
Und alles haft du neu verflärt, 
Was dir die Welt geraubt. 
Dort bit du bei den Deinen dann, 
Die nichts mehr von dir reißt, 
Die Er dich — los vom Tremmungs 
bann — 
Auf ewig grüßen heikt; 
Saft abgeitreift der Sünden Joch 
D, faß es nur, mein! 
Was find die Erdenitunden doch 
Mit ihrem furzen Schmerz? 
Em Traum im ſchweren Nenaiten 
bier 
Umbüllet nod) den Geiſt; 
Dod wird am allerbängiten dir, 
Kommt Gott — die Hülle reiht! 
Dann ſtrahlt in ew'ger Wahrheit 
Glanz 
Des Himmels Morgenlicht, 
Und der verheiß'ne Siegesfrang 
Betrog den Glauben nicht, 


Etwas über ein Tifchaebet. 

Da id hin und wieder jo bei Leu— 
ten in die Häuſer fomme, höre id) es 
gar oft, daß aebetet wird: „Komm 
Herr Jeſu, ſei unjer Gait!” Sekt 
möchte ich die Leute in Liebe etwas 
auf dieſes Gebet aufmerfam ma- 
chen, bejonders die Bekehrten. Alle 
diejenigen, die den Seren Sefus 
aufgenommen haben, als ihren per 
ſönlichen Seiland, beten falſch, wenn 
fie jagen: „Komm, Herr Jeſu, jei 
unfer Gaſt!“ Ich fage jo, wie die 
Bibel ſchreibt: „Der Herr Jeſus ift 
ein Serr aller Serrn und ein König 
aller Könige; und mir alle find ge- 
Ihaffen durch und für Jeſus, zum 
Lobe Seiner Herrlichkeit.” Eph. 1, 
12; Kol. 1, 16. Bei befehrten Leu- 
ten ift der liebe Heiland aud Wirt 
im Hauſe. Negt aber, ein Gait 
fommt auf etlihe Stunden oder Ta 
ge fpazieren und dann gebt er wie- 
der weg. Anders aber iſt es mit Je— 
ſus; Er will beitändig bei uns fein 
und nit nur als ein Gaft. Baulus 
Ichreibt: „Bis das Chriftus in euch 
eine Geftalt gewinne.“ Gal. 4, 19. 
Na, Nefus will fogar in uns woh 
nen. 

Vest möchte ich noch zeinen, mie 
es dem Teufel gelungen ift, und 
bat die Menſchheit verleitet, Jeſu 
Geburtstag jo zu feiern, wie es jet 
getan wird. Xrgend jemand, vor bie- 
len Sahren bat mit einem Baum 
angefangen und weiter haben fie 
den Baum mit hübſchen Schmudfa- 
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chen behangen. So ift es weiter ge- 
fommen, bi8 zum Weihnadhtsmann, 
„Santa Claus”, ja vielen Spaß 
um. Eine Sünde führt in die ande- 
re. ®ir haben e8 erlebt, dab am 
Weihnahtsabend die Lehrerin mit 
den Schülern, der Nugend und aud 
den Eltern, zufammen in der Schule 
tanzen. Es wird auch getrunfen und 
das führt zu Schlägerei. Wißt Ihr, 
liebe Leſer, es geht immer meiter 
in die tiefe Finjternis der Sünde. 

Wie ftehen wir Bekehrte dazu, ge 
hen mir mit? Röm. 12, 2: „Und 
itellet euch nicht diejer Welt gleich.“ 
2. Zim. 2, 19: „Es trete ab von der 
Ungeredtigfeit, wer den Namen 
Chriſti nennt.“ Wir follen nicht fim- 
digen. 1. Moe 4, 7; Röm. 6, 13; 
1. or. 15, 34: Eph. 4, 26. 

Reter $. Wiebe. 


Vancouver, | 8. 6. 


Möchte ollen lieben Freunden 
willen laſſen, dab; unfere Adreſſe von 
nun an 860 — E53 Ave., Vancou- 
per, B. C., it. 

Am 24. April im vorigen Jahr 
verließen wir $erbert; es war für 
uns ein ſchwerer Echritt, denn dort 
hatten wir mandes in den Nahren 
1905 bis 1934 erfahren. Der Herr 
hatte uns oft reichlich gefegnet; aber 
e8 hatte Ihm auch gefallen, uns in 
tiefe Täler zu führen, mo uns dann 
liebe Geſchwiſter halfen und uns 
beiltanden. Wir mußten und tren 
nen; das fiel ſchwer. Doch wir muß— 
ten nad B. .E gehen, um meiter un 
jer eben ohne „Relief“ zu machen, 
und der Herr bat ung aud) bi8 dahin 
aeholfen. Sier in B. E. fanden wir 
auch wieder nicht nur unfer täglich 
Brot, fondern auch liebe Geſchwiſter 
un Serrn in allen Gemeinden. Doc 
Abbotsford mar unfare Station. 
Wir waren froh und dankbar, daß 
der Herr es fo geführt hat, daß wir 
hierher gefommen mwaren, denn im- 
mer wieder mußten wir es fühlen, 
dab die Geſchwiſter ums Lieben. 

Bir ahnten faum, dab unſer 
Sierfein nur auf jo kurze Zeit fein 
jollte. Denn ſchon am 10. November 
d. J. auf der Vierteljahresver 
ſammlung einigten die Gemeinden 
ſich dahin, uns in die Arbeit nach 
Vancouver zu rufen. Nachdem mir 
uns von allem losgemacht hatten, 
waren wir nodı bei den lieben Ge 
ſchwiſtern Auguſt Schmidt in Ab 
bot3ford, die uns freundlih aufnab- 
men, bis wir gehen fonnten. Der 
Serr wolle e8 ihnen vergelten. Am 
29., bei dichtem Nebel, famen wir 
bier in Bancowver an. Im Blid auf 
das Feld und die große Verantiwor- 
tung, it uns bange; aber im Plid 
auf den Seren Nefus merden wir 
ruhig. Wir bitten daher um die Für 
bitte der Kinder Gottes. 

Grüßend, 
Frank und Lizzie Janzen. 


Hague, Sast. 

Das Wetter iſt hier ſehr ſchön, 5 
bis 15 Grad kalt und die Schlitten 
bahn iſt ſehr gut. Der Winter fing 
ſehr ſtreng an und viele waren noch 
nicht fertig, fo will er e8 wieder aut 
machen. ®ir fühlen uns bald nie- 


dergedrüdt, die Laſt jcheint zu ſchwer 
zu iein, aber Gottes Wege find nicht 
unfere ®ege; wenn wir Ihm nur 
getreu find, dann wird Er uns die 
Zaft auch nit zu ſchwer machen. 
Leider iſt es die jegige Zeit, daß wir 
fo oft von Seinen Geboten und 
Rechten und von den Demutäwegen 
abweihen.. Gott wiederſtehet den 
Sodfertigen, aber den Demütigen 
aibt er Gnade. So haben auch wir 
zu fürdten, ob nicht der Herr auch 
von ums die große Gnade und Güte 
nehmen wird, und wir dann in 
Nammer, Angit, Not und Tod kom 
men müſſen. ®ir haben ja Beilpie 
le: Zänder, die früher ſchön und ge 
fegnet waren, liegen im Elend. Wir 
hören von Krieg und Kriegsgeſchrei. 
Jeſus jagt: Das find die Zeichen 
der legten Zeit. Wer weiß, wie nahe 
das Ende der Welt iit! Darum ba- 
ben wir Urſache, zu wachen, daß der 
Herr Nefus uns bereit findet. 

Tante H. Bergen (Witwe) iſt von 
diefer Erde mweggerufen worden, es 
find audy mehrere Alten franf, „Be 
itelle dein Haus, denn du mußt 
iterben!” Wir haben hier feine blet- 
bende Stätte, wir follen die zufünf 
tige fuchen. ®ir lefen in 5. Mofe 28: 
„Wenn ihr die Stimme des Herrn, 
eure® Gottes, gehorchen werdet, jo 
follt ihr des Landes Gut genießen, 
wenn aber nidt, dann wird der 
lud) fommen“. Sch glaube, wen 
wir als Chriften mehr wachend wä 
ren, würden wir aud; mehr gefegnet 
werden. Wir haben Urſache, mehr 
im der Bibel zu leſen umd zu for 
ſchen, warum c8 alles fo it. 

So will ih mit meinem wmvoll 
fommenen, aber gutgemeinten 
Schreiben Ichließen. 

Brüderlich grüßend, 
3. 8. Günther. 


Wo find fie nun? 


Die Weihnadtstage fommen. Das 
Jahr neigt fih dem Ende zu. Un- 
willfürlih jammeln fi die Gedan- 
fen. Eine Erinnerung nad der an 
dern führen uns zurück in vergange 
ne Zeiten. Vor dem Geiltesauge er 
iteben alte Begebenheiten, Bekann— 
ten und Freunde, mit welchen wir 
einit verbunden waren, die uns jo 
oder anders beeinflußt baben. Da 
ft der Kreis der Menſchen unjerer 
Seimat, ein anderer, mit welchen 
wir zufammen jtudiert haben, mit 
einem dritten führte uns unfer Be 
ruf zufammen. Aus der Gegenwart, 
die uns meiſt ſtark umſtrickt bält, 
führen doch noch bindende Fäden zu 
lieben Menſchen, aber ſie werden 
merklich dünner und manche beſtehen 
allein noch in der Erinnerung. 

„Stauden“, Sage ich, „wieviele 
Kollegen, meinit Du, babe ih auf 
Sagradowfa in den fünfzehn Jah 
ven des Schulmeiiterns aehabt?” 

Auf Sagradowfa waren ja nur 
ſechszehn Dörfer. Es dürften da alfo 
nicht viele Lehrer geweſen fein. Wir 
jäblen nach und finden, dab es doch 
wenigſtens 64 geweſen find. 

Ro find fie num? 

Eine nette Anzahl iit ſchon bin 
übergegangen, und der Herr gebe 
uns bei Ihm ein frohes Wiederie- 
ben! Ind wieviele find berüberge- 





fommen? ®o find fie nun? 

Sn den eriten Jahren unſeres 
Hierſeins habe ich Zeit und Möglich- 
lichkeit gefunden, ganze Stoße von 
Briefen zu jchreiben und habe wohl 
ebenfopiele erhalten. Nett ift es da- 
mit anders bejtellt. Der Fluß droht 
zu verfanden, Es will öde werden. 

Hier auf dieier Erde kommt ja 
einst alles einmal zum Abſchluß. 
Aber wieviel Leben erjtirbt zu früh, 
weil e8 nicht gepflegt wird. 

Sollten wir, aewejene Lehrer bon 
Sagradowka nicht einmal verfuchen, 
einen Kreis zu ſchließen? Es müßte 
wohl zuerit eine Zentrale gefunden 
werden, wohin wir unjere Adreſſen 
einihiden, und wo diele in eine ge— 
wiffe Reihenfolge gebracht werden. 
Der erite ſchreibt alsdann einen 
Brief an alle Kollegen, adreifiert ihn 
aber an den zweiten; dieſer jchreibt 
auch einen Brief und jchieft beide an 
den dritten ufw., bis Sich der Kreis 
ſchließt. Alsdann nkaumt der erite 
Schreiber feinen Brief heraus und 
legt der Sammlung einen zweiten 
bei. Gleichfalls tut es dann jeder der 
PVeteilitgen. Es iit möglich, dak wir 
uns fo noch einmal etwas von Wert 
lagen könnten. 

Sollten diefe Zeilen von Euch, 
werte Freunde, gelefen werden, und 
Ihr findet den Vorſchlag annehm- 
bar, dann bitte ich, einen Anfang zu 
machen. 

Grüßend, 
J. B. Wiens, 
Osborne, Man. 


Mullingar, Sask. 
Ich möchte gerne die Adreſſe des 
Johann Vollkowsky, eingewandert 
von Deutſchland, erfahren. Mein 
Name war Agatha Berg, Ufa, Ruß— 
land; jetzt Frau David Warkentin, 
Mullingar, Sasf. Ich babe eine 

wichtige Angelegenheit. 
Frau David Warfentin. 


Weihnacht. 


Weihnacht will’s wieder merden, 
Weihnacht auf Eis und Schnee; 
Weihnacht auf armer Erde, 
Weihnacht in Leid und Web. 

Weihnacht in dunklen Herzen, 
Weihnadht im engen Raum; 
Weihnacht in Naht und Schmerzen, 
Weihnacht man glaubt e8 faum. 

Weihnacht für arme Seelen, 

Die bier verlaffen iind; 
Allen die Nadıt zu erbellen 
Kommſt Du, o Jeſuskind! 

Kommſt Du mit Deinem 
Deinen Freudengebraus. 
Weihnacht auf allen Wegen — 
Weihnacht in jedes Haus. 

Beter B. Niaac. 


Segen, 


Winnipen, Man. 

Mocte hiermit allen Gebern der 
5 Gentitener, welche Gelder zur Un— 
terhaltung Der Nervenfranfen in 
Selfirf verwendet werden, meinen 
berzlien Danf ausfpreben. Die 
seranfen haben da eine aute Behand— 
lung und werden noch vor Deportie- 
rung bewahrt. Es bewabrbeitet jich 
dadurch der Sprud, dab „einer tra- 
ge des Andern lat“. V. Gruman. 
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Entered at Winnipeg Post Uflice aa 
second-ciass matter. 


Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belanusmagungen und YAn- 
zeigen muſen pateſtens Sonnabend 
fur die nachſte Uusgave einlaufſen. 

8/ Um Verzögerung in Dec Zuſendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Adrejienanderungen neben dem Na» 
men der neuen, auch den Der alten 
Poſtſtation an. 

B/ Weiter erſuchen mir unfere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerkiamkeit zu fchenten. Auf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis mann das 
betreffende Abonnement bezahlt iſt. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Le— 
fern als Beicheinigung für die einges 

blten Xefegelder, welches durch Die 
enderung des Datums amgedeutet 
wird. 

4/ Berichte und Artilel, die in unferen 
Blättern erfcheinen jollen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geichäftlichen Bemerkungen au- 
fammen auf ein Platt fchreiben. 











Newton, Man. 


Es war in der Rundſchau von 8. 
Mai d. X., auf der zweiten Seite, 
unter Weberichriitt „Die Reiſeſchuld“ 
ein, wie ich ſicher alaube, aut ge 
meinter Mint von dem alten Bı 
N. F. Harms, veranlakt durch Die 
an ihm geitellte Frage von „Neman 
den“, ob er einen Rat habe, wie die 
Reiſeſchuld könnte bezablt werden, 
aegeben wurde. Dieſer Vorſchlag 
mag lange nicht bei allen Anklang 
gefunden haben, und dod mt es ein 


auter, ausgenonmmen der testen 
Sälfte von Runft 1: denn ein De 
porttieren nacı Rußland wiürde 


aleichbedentend mit einem Todesnt 


teil ſein. Wenn wirklich ſchwarze 
Schafe in unſerer Geſellſchaft geben 
ſollte, was bei genauer Inter uchung 


ſicher nur ein kleiner PBrozentiab ſein 


dürfte, jo wäre es jedenfalls beſſer 
ſolche herauszufinden und jelbia« 
genau zu umtertuchen, auf tr 
Schwärze bin, ob vielleicht nicht dod 
Die meüiſten bei beſonderer rlegı 
ihre Farbe wechſeln würden? Ich 
erinnere mich einer Aeßerung, di 
bon einem Wrediger aut einer Bi 
belbeipreduma wo über Miſſion 
reip. Miſſionsſinn, aeiproden wur 
de, aeaeben wurde, und zwar wie 
tolat „&s fallt uns aar nidt Vo 


ſchwer ‚einige Dollar im Jahre für 
die Nenkere Million zu geben, da 
mit dort im fernen Indien oder Chi 
na den Seiden das Evangelium 
könnte gebracht werden; flir unſeren 
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Nächſten aber in unſerer Nähe haben 
wir keine Liebe, und nur zu oft auch 
fein Verſtändnis. 

Der 2. Punkt ſollte volle Anerken— 
nung finden, und wenn von ſämt 
lichen Mennoniten Amerikas durch— 
geführt, wie vorgeſchlagen, auch kein 
ſo großes Problem ſein. Ich ſchrieb 
ſeinerzeit an unſere Menn. Board: 
„Wie ſchwer uns die Bezahlung un 
jerer Neijeichuld gemweien, das wüß 
ten meine Frau und ich amı beiten, 
troßdem unteritiige ich den Bor 
ichlag.“ 

Punkt 3 iſt an die Aufrichtigen 
und einigermalfen Beſſergeſtellten 
gerichtet. ES jollte Doch jelbitver 
itändlich fein, daß wo man aufrid)- 
tig it, und das Glück gehabt bat, 
etwas befjergeitellt zu jein als Die 
andern, daß da auch ohne Anreguma 
gezahlt wird. Das beitätigt doch der 


Aufruf von Melt. Toms in der 
Menn. Rundihaun, Nr. 42, vom 
18. Oft. Wir ſollen uns aber alle 


immer wieder daran erinnern, daß 
mir, durch Gottes Gnaden, die Be 
borzugten. find vor fo vielen Tau 
jenden, dadurd, dab wir fo vielem 
Elend entrinnen durften. Wollen ja 
nur nicht meinen, dab das jo bon 
ungefähr sei. Wer von uns bat nicht 
mit großen Intereſſe die Retieerleb 
nifie der Geſchw. Nac. Dücks, „Bon 


Rußland nah Indien“, in Der 
Rundichau gelefen und ihnen im 
Seiite gefolgt dich Sandwüſten 


und Gebirge, tiefen Schnee und an 
bodenlojen Abgründen vorbei; wie 
lief jo ein Schaudern durd untere 
(lieder, wer itellte ſich nicht am 
Schlufie die Frage: „Hätteſt dur mit 
den Deinen eine jolde Reiſe über 
ſtanden?“ Wabrlich, zu ſolcher Rei 
ſe gehört mehr, als nur ein Wille; 
es gehört dazu ein völliges Gottver 


und dennoch manmal unzufrieden 
waren. Und bier angekommen, mei- 
tens doch mittellos, wenn wir heute 
nad), einer verhältnismäffig furzen 
Zeit aufrihtig fein wollten, dann 
müßten wi rwohl alle befennen, wir 
ſind's nicht wert! Wie würden wir 
ſtaunen, fönnten wir einen Weber- 
blick macden über das, was Gott und 
in der Geſamtheit wieder anvertraut 
bat. Wir haben hart, ja jehr bart 
aeichafft, jagen wir, und das iſt 
wahr. Aber all unfer Schaffen wäre 
vergeblich) gemwejen, hätte Gott uns 
jeinen Segen vorenthalten. Das ba 
ben wir zum Teil in diefem Jahre 
erfahren Es liegt jedoch in unferer 
menjchliden Natur, wenn wir an 
etmas erinnert werden, was uns per 
ſönlich angeht, meiſtens ımmer von 
uns zu ſchauen und auf andere hin 
zuweiſen ‚die nadı unjerer Meimung 
noch viel ſchlimmer find; und es geht 
uns leider nuru zu oft ſo, wie dem 
Pſalmiſten David. Wir fällen Urtei 
le, nicht wiſſend, daß mir meiitens 
auch uns jelber damit richten. Möch 
ten wir heute einmal ſtilleſtehen 
und uns 15 Jahre zurückverſetzen, in 
die Zeit, wo die große Mordbande 
des Machnows jo furdtbar wütete, 
und es nidjt nur einzelnen Perſonen 
galt, jondern ganze Dörfer d. Mord 
Iuit diefer Bande zum Opfer fielen, 
und unjer Xeben mandesmal ver 
mirft jchten, wo wir aud) nicht ei 
nen Nugenblid jicher waren vor die 
jen Mordbuben. Was haben mir 
damals nicht alles gelobt unter 
Zeufzen und leben, wie haben wir 
vor Angſt zu Gott geichrien und um 
Rettung geilebt. Iſt emer unter 
uns, der nicht befennen müßte, dab 
er berausgerifien wurde aus jenem 


Glend, mie ein Brand aus dem 
euer. Sollten wir angefichts fol 





25. Dezember. 


Geſang!“? Und uns vor die Frage 
ftelen: „Bin ic jenem Verſprechen, 
das ich damals gab, treu geblieben, 
Gott und Menſchen gegenüber, oder 
babe ih mich bier gehen laffen in 
dem ſchweren Kampf um's Dafein 
den wir ja alle zu kämpfen haben?“ 
Die Verheißung aber, die Gott den 
Kindern Israel gab: „So ihr in 
Meinen Wegen mandeln werdet, 
und Meine Gebote halten, fo will ich 
Euer Gott fein und ihr follt Mein 
Volk fein“, wird fih auch an uns 
erfüllen, wenn wir als die rechten 
Saushalter werden erfunden wer— 
den. 
In Liebe grüßend, 
G. Petkau. 
Gut für Jung und Alt. 

Frau Mary Magdall, Lethbridge, 
Alta., Canada, jchreibt: „Ich war 
lange Zeit franf. Ich litt an Magen- 
befchwerden und Kopfichmerzen und 
verlor an Gewicht. Die Aerzte ber- 
ichrieben mir Pillen; aber die haben 
mir nicht geholfen. Sobald id an- 
fing, Mlpenfräuter einzunehmen, 
befferte jih mein Zujtand. ch em- 
pfehle dieſe Medizin jedem. Sie ijt 
aut, ſowohl für jung, als aud für 
alte Leute.“ Diefe unvergleichliche 
wräutermedizin übt einen mwohltäti- 
gen Einfluß auf den Prozeß ber 
Verdauung und Ausfcheidung aus 
und hilft der Natur, einen gefunden 
und starten Körper aufzubauen. Sie 
enthält feine ſchädlichen Beitanbteile 
und ann deshalb Kindern fomwohl 
wie Ermwadienen gegeben werben. 
Forni's Alpenkräuter wird nidt in 
Apotheten verfauft. Nur befondere 
Xofalagenten, die von Dr. Peter 
Fahrney & Sons Co., 2501 Wa— 
Ihington Blod. Chicago, Ill, er- 





trauen. sa, ja, da ſtehen wir be cher Tatiachen nicht mit dem Lieder- nannt find, könne Sie mit Medizin 
Ihamt da, die wir binausgeführt dichter ausrufen: „Ach wäre jeder verforgen. 
murden mie ein völliges Wunder, Puls ein Danf, umd jeder Odem ein Zollfrei geliefert in Canada. 

f — — — 
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Ronrads Leitung 
förderr Unterricht wird 
Violinſchüler, di: 
Bioline frei. 

Wir wünſchen allen Mufit 
man an John Konrad, 








richte 





bat ſich zur Aufgabe geitellt, das diutiche Lied umd 
d zu jehr mäßigen Breifen er eilt in Rioline, 
td) für einen Kurſus für die Daıer eines Nahres 


Deutſch⸗ Mennonitijches Muſik⸗ Studis in Winnipeg 
154 Bannatyne ve. 





freunden, Dirigenten uıd Ghören ein frohes Weihnachtöfeit. 
456 Bannatyne Abe, Telefon 29 934. 


Deutid-Mennonitifhes Mufll-Stubis. 


te Mufif unter unjerer Jugend zu 
Piano, Biola, Cello ımd Gefang. 
verpflichten, 


Geſang und Mufif ha— 
ben in den lebten Jahren 
unter der. deutfchen umd 
mennonitiiden Jugend 
unjferer Provinz einen 
auten Aufſchwung zu bers 
zeichnen. Unter Sohn 
Konrad's Leitung, der als 
Dirigent und Mufiflehrer 
yut befannt iit, haben im 
vorigen Winter 73 Schü: 
fer Musik jtudiert, wel— 
he dann im Frühjahr zu 
einem Sonzert zufam 
menlamen in Altona, Er | 
bat auch jetzt mieber | 
Gruppen von Muiilihü: | 
(ern in Rojenfeld, Gret: | 

‚na, Morden und Winni | 
beg organifiert, und es | 
wird fleißig gearbeitet, | 

1} 





um im Krübjabr ein Mus 
jiffeit zu geben. 


‚Das Deniih-Menno: 
nitifhe Mufil-Stubio in 
Winnipeg: unter Sohn 











befommen eine gute 


Ale Anfragen 














Theolosiſcher Eeil 


b, Die Inwohnung des Heiligen Geiſtes 
in der Berfammlung 


Schluß) 
In 1. Kormther 12 finden wir eine 
jehr flare und ausführliche Belehrung 
über die Gegenwart und Wirkfjamteit 


des Heiligen Geiites. Wir haben jchon 
in dem vorhin angeführten 13. Berje 
dieſes Napitels deutlich gejeben, daß es 
der Heilige Geift iſt, durch den Die Ver 
jammlung zu ®inem Leibe gebildet ıı. 
zutammengefügt iſt. Und mwohnend in 
dieſem Leibe, iſt Er es auch, der alles in 
ihm ordnet und wirkt, der die verſchie 
denen Gaben austeilt und durch Seine 
Macht zu deren Ausübung befähigt. 
„Einem jeden aber wird die Offenba 
rung des Geiſtes zum Nußen gegeben. 
Denn einem wird durch den Geiſt das 
Wort der Weisheit gegeben, einem an 
deren aber das Wort Der Grfenntnis 
nach demselben Geijte; einem anderen 
aber Glauben in demfelben (d. b. in der 
Kraft desjelben) Geiſte . . . Alles die 
jes aber wirft ein und derjelbe Geiſt, ei 
nem jeden insbejondere austeilend, wie 
Er will.“ ®. 7—11.) Diefe Worte be: 
zeugen aufs beitimmmtejte die Autorität 
und Macht; die der Heilige Geiſt in der 
Verfammlung befitt und ausübt, indem 
Er alles wirft und felbitändia Gaben 
austeilt, wem Er will. Zumächit iſt Die 
Melt Sein Wirfungstreis, um Sünder 
durch das Evangeliun Chriſto zuzufüh— 
ren, aber dann iſt die Verſammlung 
Seine Werkitätte, in der Er alles nad) 
Seinem eigenen Willen ordnet, leitet u. 
bewirkt. Durch Ihn find nicht allein je 
ne Gaben, die im Anfang dazu dienten, 
die Verkündigung der chriſtlichen Wahr 
beit zu befeitigen, die Gegenwart Gottes 
in der Perſon des Heiligen Geiites zu 
offenbaren (vergl. 1. Stor. 14, 22) und 
die Nrierfennung der Berfammlung von 
ſeiten Gottes zu bezeugen, ſondkrn auch 
die Gaben zur Sammlung und Aufer 
bauung der Kirche. Die eriteren find, 
mie fchon bemerkt, nachdem ſie ihren 
Zweck erfüllt hatten, und auch nament- 
lid) infolge der Untreue der Kirche oder 
Verſam̃mlung, weggenommen worden, 
die letzteren aber werden bleiben, ſo 
lange die Verſammlung auf der Erde 
iſt. Chriſtus, als Heiland Seines Leibes 
und als Haupt der Verſammlung wird 
nicht aufhören, fie zu näbren, zu pflegen 
au erbauen und zu untermweilen, und 
wird nie Seinen Geiit aus ihrer Mitte 
wegnehmen. Zwar find durch die Im 
treue der Chriſten auch diefe Gaben zur 
Sammlung und Miferbanung der Nirche 
fotwohl in den einzelnen Gläubigen als 
auch in der Verſammlung Telbit unklar 
und geichtwächt, weil der Geiit Gottes 
berriibt iſt, aber deſſenungeachtet Fönnen 
wir ſtets auf die Treue des Herrn red; 
nen, der unfeblbar Seine Verſammlung 
berforgen wird, ivenn wir auch in Ein 
selbeiten unserer Untreue wegen gede 
mütigt werden. 

In Evbheſer 4HHiſt ebenfalls von den 
Gaben die Rede, und namentlich bon de 
nen, die zur Bildung umd Anferbauung 
der Kerfammlung dienen. Sie werden 
dort· As Gaben Christi bezeichnet, Die 
bon Ihm, als dem Haupte 
fammlung, herablommen und durch Die 
Wirkung des Heiligen Geiftes ihr Das 
fein in den Gläubigen haben. Hinauf- 
geitiegen in die Höhe hat Er die Gefan 
genſchaft gefangen geführt und den 
Menſchen Gaben gegeben.“ Eph. 4, 


der Ver 


Mennonitiſche Rundſchau 


8.) Die Gläubigen ſind ſo volllommen 
befreit, daß fie, anſtatt Sflaven Satans 
zu jein, die Gefäße der Kraft Chriſti 
geworden jind, um Sein Werk wider den 
Feind fortzujeßen. Er erfüllt hier nicht 
als Schöpfer, jondern als Menſch alles. 
Er iſt Hinabgeftiegen dahin, wo Die 
Macht Satans u. des Todes war, und 
it in Se Herrlichkeit binaufgeitiegen 
(8. 9, 10) und bat vom Staube des 
Todes bis zum Throne Gottes alles er: 
fült. Satan und Tod haben alle ihre 
Rechte verloren. 

Zwar iſt dies noch nicht in feiner gan- 
jen Ausdehnung verwirklicht, indem 
Chriſtus noch nicht völlig Seine Macht 
ausübt, aber Er erfüllt etliche mit Sei— 
ner Kraft und beebrt fie mit Seinen 
Haben. Er bat die Berfammlung der 
Sflaverei des Feindes entriſſen, und 
Diele fann jeßt nach der Mraft des in 
ihr mwohnenden Geiltes das Gefäß die 
Ver Macht und Ddiefes Zeugniſſes fein. 
Die empfangenen Gaben dienen daau, 
die Heiligen zu vollenden (V. 12), bier 
in Slauben und Dort in Herrlichkeit. 
Tas iit Yıel Gottes: die Vollen 
dung der Heiligen nach dem Willen Sei— 
nes Herzens. Das Mittel dazu tit der 
Dienit durch die Gaben. Und während 
Chriſtus zur Rechten Gottes ſitzt, bil 
det Die Verſammlung den einen Xeib, 
der das Gefäß dieſes Dienſtes und des 
Geiſtes iſt. Wohl zuſammengefügt, 
wächſt er durch die gegenſeitige Wirk 
ſamteit dieſer Gaben, bis wir alle hin 
gelangen zu dem Maße des vollen 
Wuchſes der Fülle des Chriſtus. Jeder 
Gläubige iſt, als Glied dieſes Xeibes, 
durch die Wirkfamteit des Geiſftes mit 
irgend einer abe betraut, und iſt ber 
pflichtert, ſie Gott gemäß auszuüben, 
Seelen zu gewinnen, die Gläubigen zu 
erbauen und Gbriftun zu berberrlichen. 
(8. 13—-16,) 

Diefe ungmweideutigen und zablreihen 
Jeugnifte im den Briefen der Npoftel 
müſſen jeden vorurteilsfreien Lefer völ- 
lin überzeugen, daß der Heilige Geift 
ſowohl in jedem einzelnen Gläubigen 
als auch in der Berfammlung, dem Lei: 
be Chriſti, wohnt, und es wird unfere 
Auverſicht, ſowie im Blid auf die uner: 
meßlihen Seanungen, die mit Seiner 
Gegenwart, ſowohl für das dhriftliche 
leben, ald auch für den praftifchen Zu— 
itand der Verfammlung, verbunden find 
auf das Wort de Herrn bertrauen: 

Dentt man aber bei jener Bitte an 
eine größere Wirffamfeit des Geiites, 
an eine reichere Fülle Seiner Gaben u. 
Seiner Nraftäußerung in den Gläubi 
aen, damit diefe mit mehr Energie und 
Freimütigkeit durch Wort und Wandel 
Yengnis bon Chriſto ablegen möchten, 
dann iſt fie völlig an ibrem Plabe. Sol 
che Witten und deren Erböruna finden 
wir auch in der Heiligen Schrift. 
(Veral. Apitgih. 4, 29-31.) Im all 
nemeinen denft man wohl bei ſolchen 
Biiten um eine neue Ausgießung des 
Heiligen Geiſtes an aukergewöhnliche 
Ermwedungen und Belebungen, allein zu 
diefen Zwed ift feine befondere Wirf 
jamkeit des Heiligen Geiites nötig. 
Sollte aber jemand die Ausgiekung am 
Pfingittage für nicht? Meiter als eine 
außergewöhnliche Erwechung balten, vo 
bat er jenes gefegnete Ereignis noch nie 
verftanden. Ein folder glaubt nicht an 
die Ausgiehung ober die vperſönliche 
Serniedertunft des Heiligen Geiſtes, 
fondern nur an einen göttlichen Ein- 
fing oder an eine abhängige Meakt, de⸗ 


das 


ren Erneuerung er mwünfdht. 

Was uns in gegenmwärtiger Zeit jo 
beſonders not tut und zur Verherrlich⸗ 
ung des Namens Gottes gereihen wür— 
de, iſt die Rückkehr zur Wahrheit, die 
entichtederfe Anerfennung Der periön= 
lihen Gegenwart des Heiligen Geiftes 
und eine völlige Unterwerfung unter 
Seine Leitung. Das ift es, ich wieder: 
hole es, was der Herr von uns erivar- 
tet und was zu unferer Heiligung in 
Bezug auf viele Dinge gereihen würde. 
Das ift es, was uns vor allem not tut, 
ja, im Blid auf uns ſelbſt fogar mehr 
not tut als große Ermedungen, fo je: 
gensreih und mwünfchenswert diefe auch 
fein mögen. Leider aber find die meilten 
Släubigen viel eher bereit, um folche 
außerordentlide Erwedungen zu bitten 
und jie zu bewundern, ja, ſich in ihnen 
zu rübmen, als fich verfönlich der Wahr 
heit in Demmt zu unteriverfen. 

Es fünnte nun aber jemand einwen 
den, daß nad) Mpitaich. 8, 15 felbft die 
Apostel für die Gläubigen in Samaria 
um den Heiligen Geiſt aebetet hätten. 
Doc; unterfuchen wir die Stelle etwas 
naber. An jenem Napitel wird uns er 
zäblt, dak Pbilivpus in eine Stadt von 


Samarıa Lmiadgıng und Chriſtus ver 
fundigte. (®. 5.) Und viele glaubten 


veiner Bredigt und wurden getauft, jo 
wobl Männer als Weiber. (®. 12.) 
Als avder die Mboitel, die in Nerufalem 
waren, hörten, daß Samaria das Wort 
Hottes aufgenommen babe, fandten fie 
den Petrus und Johannes au ihnen. 
(8. 14,) Dies geſchah wohl aus folgen 
der Urſache: Bisher mar bas Evange: 
lium nur den Juden berfündigt worden 
jebt aber hatten es audy die Samariter 
angenommen, die feine Nuden waren, 
obwohl fie in näherer Beziehung zu ih— 
nen ſtanden al die Heiden, weshalb 
auch die Mpoitel keine Bedenken trugen, 
dorthin au gehen. Die beiden Apoitel fa- 
men mun, um durdh ihre Autorität das 
Werf au beitätigen, und aud, um die 
Samariter beriteben zu laſſen, dat das 
Heil von den Nuden komme. (Joh. 4, 
22,) Und „als fie Binabaelommen wa 
ren, beteten fie tür fie, damit fie den 
Heiligen Geiſt empfangen möchten; 
denn Er war noch nicht auf einen bon 
ihnen gefallen, fondern fie waren allein 
getauft auf den Namen des Herrn Je 
fus. Dann legten sie ihnen die Hände 


auf, und fie empfingen den Heiligen 
Geiſt.“ (V. 15--17.) Es bandelte sich 


alfo feineswegs um eine neue Ansgieß 
ung des Heiligen Geiites, wie am 
PBfingittage, fondern einfah um Die 
Mitteilung des Geiſtes. der ichon ber 
niedergefommen mar und Seine Woh 
nung auf der Erde genommen batte, 
Mehnliches Finden wir in Apitaich, 1, 
wo uns die Bekehrung des Nornelius 
mitgeteilt wird, Vetrus wagte nicht eher 
bei einem Heiden einzufehren, bis ibm 
der Herr erichienen war, und  jelbit 
nachdem er dem Mornelius und feinem 
Haufe das Evangellum verkündigt hat 
te, muhte noch der Herr, um ihm feine 


Vorurteile ganz zu nehmen, auf eine 
befondere Weite, ähnlich mie am 
Pfingftfeite, ihm zeigen, daß Er auch 


die Heiden angenommen babe. Das gebt 
aus den Worten Petri deutlich hervor: 
„Könnte wohl jemand das Waſſer ber 
wedren, daß dieſe nicht getauft würden, 
die den Heillgen Geift empfangen haben 
gleichwie auch wir?” (®. 47.) In bem 
felben Augenblid, ba biefe Heiben das 
Bor bon Yefu Hösien und am hm 





t 


glaubten, empfingen fie den Heiligen 


Geiſt — ein Ereignis, das ſich noch 
täglid wiederholt. Sie murden des 


Geiites teilhaftig der ſchon in der Ver— 
fammlung Wohnung gemacht batte. 

Ein Drittes Ereignis ähnlicher Art 
finden wir in Apftgich. 19, 1—6. Baus 
lus fand in Ephefus etliche Jünger, die 
mit der Taufe des Nobannes getauft 
waren und von der Musgiehung Des 
Heiligen Geiftes noch nichts mußten. 
Sıe kannten auch von Jeſu nur jo viel, 
al3 Johannes ihnen hatte mitteilen fön- 
nen. Dies aber mar nicht hinreichend, 
da Johannes mit der Taufe der Buße 
taufte und das Volt aufforderte, an den 
nah ihm Kommenden zu glauben, das 
iſt an Jeſum. „Als fie es aber gehört 
hatten, wurden jie auf den Namen des 
Herrn Jeſus getauft; und als Baulus 
ihnen die Hände aufgelegt hatte, fam 
der Heilige Geiſt auf fie.“ (WB. 5. 6.) 
Much dies war natürlich nichts anderes 
als eine” MWitteiling des Geiſtes, Der 
jeit dem Pfingſttage veriönlich auf der 
Erde gegenwärtig var. 

Der Herr wolle geben, daß alle die 
Zeinigen mit einfältigem und demüti— 
gem Herzen die bleibende Gegenwart 
de3 Herligen Geiſtes, ſowohl in den ein: 
jelnen Släubigen als auch in der Ver— 
fammlung, mit Dankſagung anerfen- 
nen und ſich Seiner Yeitung vriidhaltlos 
untertverfen möchten! 


(Ende) 


Maniton, Man. 


Es iſt jet die Weihnachtszeit vor 
der Tür, Es erſchallt von ferne die 
Freudenbotſchaft: „Euch iſt heute der 
Seiland geboren, der Serr in der 
Dapidsitadt.” Lob und Preis jei 
Gott, daß wir dieſes Feſt in ?Frie- 
den und ungeſtört feiern dürfen. 

Wenn der Weihnachtsmann auch 
nur arm it und bei meiner Tür 
vorbei gebt, fo ift ums diefes einerlei, 
wir baben eine andere Freude 
Jeſus ift geboren! Wollen Ihm un— 
jere Herzen öffnen, damit er Einzug 
halten kann. ileberall, wo diefe 
frobe Kunde noch nicht befannt, bit- 
te ich, fie doch befannt jo machen. 

Fröhliche Meihnachten. 

Ahr. 3. Neubur. 


Sarbis, B. €. 


Wir hatten bier vorine Woche el— 
ne fenensreiche Zeit. Pr. X. Reimer, 
Steinbach, Man., war bier ımd leg: 
te, nachdem Bott ibm die Weisheit 
nab, die Dffenbaruna  Nobannes 
aus. Es find fehr ernite Worte, und 
wir jeben, dab; fidh jedes Wort Wort 
der Verheißimg inmmer weiter er- 
füllt. 

Wie mir ſcheint, werden die Leute 
bier immer mutiger, denn cs wird 
viel gebaut und immer mehr ge— 
pflanzt. Etliche haben außer der 
Milchwirtſchaft auch noch Hühner— 
wirtſchaften angelegt. Die Arbeit be— 
zahlt ſich, haben ſchon mehrere 
Truds bier. 

Hier in Sardis haben wir jebt einen 
deutichen Arzt. 


2». Hoppe, 








KARKRARARKAAKRH AR AA a a a a a aa 
Waldſtille und Weltleid. 


Von Anna von Blomberg 


(16 Rortießung) 

Bei einer Gruppe von jungen Damen 
veriveilte er etwas länger. Scherzende 
Reden und leires Lachen flogen hin und 
ber; fait ein jedes der Mädchen hatte 
den geiprädyigen, jungen Hausherren et 
was zu fragen oder ein Anliegen an ihn 
u, er verſprach bereitwillig feine Dienite 
nach allen Seiten. 

Auch Eſther befand ſich in dieſer 
Gruppe. Sie war, ſeit wir fie zuletzt ge 
ſehen haben, ein wenig bleicher gewor 
den; die braunen Mugen ſchienen größer 
und hatten etwas von ihrem Glanze ein 
gebüßt. Wie fehnfüchtig blidten fie jeßt 
über das bunte Treiben bin, 

„Der taufend, Herr von Varrnbek. 
wieder allein?“ Augustin plößlich, indem 
fi zu dem Neuangelommenen menbete 
der durch das glänzende Gewirr miüh 
fam bis zu ihm vorgedrungen mar. 
„Bringen Sie Ahren genialen Antimus 
nicht mir?“ 

„Leider nein,“ antivortete Varrnbek; 
„ih muß Ihnen ftatt feiner einen Brief 
überliefern, der vermutlih den Grund 
feines Nichterjcheines enthält. Infolge 
Ungejchielichfeit feines Burſchen gelangt 
das Billet erit jo fpät im ihre Hände.“ 

Auguitin erbrahb das Siegel und 
durchflog die wenigen Zeilen. „Graf 
Regafield entichuldiat ſich mit Uebelbe 
finden,“ ſprach er jodann. „sch will hot 
ten, daß es nichts von Bedeutung it.“ 

Nur ein fo aufmerfiames Obr mie 
das Leutnants von Warrnbef ver 
mochte aus den teilnehmend Hingenden 
Worten die Gereiztbeit herauszubören. 
Er erwiderte: „Ob es bebeutungslos ift 
wird ſich erit in eininer Zeit feititellen 
laffen. Mir macht der Zuſtand meines 
Areundes Sorge.” 

„D,“ ſagte Auguſtin und ſah jich nach 
Eſther um. Aber fie ſtand nicht mehr an 
feiner Seite, wie furz zuvor. Er fpradı 
nod ein paar artige Worte zu den jun 
gen Damen und ging dann weiter. 

Auch Varrnbek schte feine Begrü 
Bungstour fort u, wurde bald von weh 
reren jeiner Nameraden in Beſchlag me 
nommen. 

„Hören Sie, Varrnbet,“ rief ibm ei 
ner au, find ein jchlechter Mentor; 
wie können Sie den armen NRegafield 
fo mwehrlos jeinen Grillen iüberlafien?) 

„Grillen find harmloie Tierchen,“ 
antwortete Barrnbet; „tie find noch Die 
ſchlimmſte Gejellichaft, in die man ge 
raten Tann.” 

„Nun, ich finde, daß Ihre barınlojen 
Tierchen eine recht ımbeimlihe Macht 
befißen,“ entgegnete ein anderer; „Ne 
haben eine Veränderung in einem Wen 
fchen bewirkt, die man kaum für möog 
lich bält. Was gilts? Man dürfte den 
fonft jo jähbzornigen Regafield jekt ım 
aeitraft ein Schlafmüke oder nod et 
was Schlimmeres fchelten.“ 

„Berfuchen fagte Rarrubef 
„I lehne jedoh die Verantwortung 
ab.” 

„Nehmt euch in 


des 


„zw 


— 
Sie's,“ 


acht,“ lachte Elbe 
ding; „dieſer ſonſt vortrefflichſte und 
heiterſte aller Vormünder hat nur den 
einen böfen Fehler, daß er höchſt emp 
findſich wird, wenn man fein Mündel 


# 
= 
* 
* 


angreift.“ 

Während dies Geſpräch unter Scherz 
und Xachen geführt wurde, ftand Die 
Tochter des Hauſes unbemerkt in einer 
Fenjtervertiefung. Eine riefige Blumen: 
Pyramide verbarg ſie den Bliden der 
im Saale Befindlihen. Sie war mit 
ihren Gedanken allein. Fröhlicher Art 
waren dieje wohl nicht; denn die brau— 
nen Augen füllten ſich allgemadh mit 
Tränen, die dann langſam eine nad 
der andern berabroliten. Die eriten 
Mlänge der Mufif ballten duch den 
Saal. Durd einzelne Yüden 
in der Bhramide konnte fie den Saal 
überjehen. Auch Elbeding tam. 
Er ließ ſeine Blicke langſam und for 
ſchend über die Geſellſchaft ſchweifen, 
ſchüttelte dann den Kopf und lehnte ſich 


mit verſchränkten Armen an einen 
Pfeiler. Eſther war keinen Augen— 
blid im 3weifel, wen er geſucht und 


nicht gefunden hatte. Aber fie lächelte 
nur wehmütig dazu und blieb in ihrem 
Berited. 

As die Muſit beendet war, näher 
te jich Ernſt jener Keniternifche und zu 
fällig entdedte er jeine Schweiter. „Was 
tuft du bier?“ fragte er verwundet. 
„Man bat did vermißt.“ 

„Salt du mich vermißt?“ 
ichnippiich dagegen. 

„Nicht eben ich,“ gab er zur Antwort. 

„ch babe Mopfichmerzen,“ erwiderte 
ie, 

„stopfichmergen ?“ 
„Kine neue Yaune, 
Men mwillit du damit imponieren‘ 
„Geh,“ sagte fie heftig; „du braudhit 
dich weder um mich, noch um meine Yan 


fragte ſie 


wiederholte er 
meinſt du wohl 


2 


nen zu bekümmern.“ 
Ernſt zuckte die Achſeln und ging. 
Doch kaum fünf Minuten nachher er 


schien Auguitin 

„Mas ſoll das heißen, Eſther?“ frag 
tie er. „Du wirſt jeßt mit mir in den 
Saal zurückkehren.“ 

„Lafß mich,” entgegnete Ne, „ich fan 
nicht; der Kobf tut mir weh.“ 

„Das Herz tut dir web, Mind, nicht 
der Kopf,“ verbefierte er etwas ironiſch. 
und zugleich rakte er ihre Hand, um vie 
mit ſich zu Führen. 

Zie aber madıte sich ungeſtüm von 
ihm 108 und fagte: „Ach will nicht mit 
Dir achen. 

Da beugte er ſich zu ihr. „Mädchen,“ 
jagte er mit leifen drobender Stimme, 
„mache mir fein Muffeben; ich dulde 
das nicht. Sollen die Leute über did) 
jpotteln und wißeln? jollen ſie die Köp 
fc sulammeniteden und flüſtern 
„Fräulein von Sengern iſt krank, weil 

der ſtolze Graf Reggfield nicht nach 
ihr fragt?” 

„Auguſtin!“ rief 
die Hände vor ihr todblaſſes Geſicht. 

„Sie hätten recht, wenn ſie ſo ſag 
ten,“ fubr er fort. „Aber ich werde nicht 
oulden, daß meine einzige Schweitcı 
der Gegenitand ſolcher Reden wird 
veritehit du mich? Much der Graf Reag 


D 


Ejtber und ſchlug 


field soll es noch einmal bereuen, Die 
Beranlafiuna bierzu gegeben zu ba 
ben.” 


„Wie meint du das?“ fragte fie und 


jah ihn verftört am. — 

„Das kümmert dich vorläufig noch 
nichts,” antwortete er. „Weine nicht. 
Wie fann man fo menig Selbitbeherr- 
fhung haben! Es iſt jammmerboll, Eſ— 


ther. ch till warten, bis’ du Deine 
Tränen getrodnet haft.“ 
„Sei barmherzig, NAuguitin!“ flehte 


die aime Eſther. 

„Rein,“ entgegnete er, „in der weich— 
lichen Art, wie du es verlangit, werde 
ih es nicht fein. Aber ich habe Erbaı 
men mit dir, wenn ich mit meiner Mii 


lensfraft deiner Schwachheit zu Hilfe 
fomme.” 
Eſther ſchwieg. Wie eiſerne Klam 


mern hielten ſeine Finger ihr Handge 
lenf. als er fie ein wenig ſpäter in den 


Saal zurüdtührte. Sie leifttete jebt 
feinen Wideritand mehr Obwohl fie 


bei fleinen Dingen einen großen Eigen 
ſinn an den Tag legte, verlor ſie doch 
im enticheidenden Mugenblid alle ei 
tigkeit, ſobald te den jtärferen Willen 
eines anderen uber ſich erfannt hatte 

Auguſtin geleitete ſie u ei 
mem Stuhl. be er jie verlieh, neigte 
er ſich noch zu ihr herab und sagte lei 
je: „Nimm dic zulammen; ich werde 
dich beobachten, auch wenn ich im We 
benzimmer bin.” 

Naum hatte er jih entfernt, jo er 
ſchien Elbeding. Er verbeugte ſich vor 


Eſther, und fie war genötigt, mit ibm 
von neuem unter Die Geſellſchaft au 
treten. 

„Wa waren Sie vorhin, gnädiges 


Fräulein?“ fragte er. 
b 


„Hier im Saal,“ antwortete ſie ein 
nlbig. 
„Das it mit möglich,“ erwiderte 


er. „Ich habe Sie überall geſucht, und 
ich bin doch nicht kurzſichtig.“ 
„Dieömal waren Sie es 
te Eſther wie vorher. 
Elbeding ſchwieg. In der mächiten 
Bauje begann er wieder: „Das heutige 
Feſt jcheint einem allgemeinen Berlan 
gen entiprocdhen zu haben; jo lebhaft iſt 


doch,“ ſag 


die Beteiligung Finden Sie nicht 
auch?” 

„Nein,“ antwortete Vie. 

„Dann Tiegt die Schuld. an Ahnen, 


anadıges Fräulein,“ jagte.er; „ich: fü 
mein Teil babe noch Yelten ‚joviel hei 
gnügte Gesichter. geiehen.“ 

„Das tit fein Beweis dafür, 
mich nicht langweilen dürfte,“ 
nete Eſther. 

„Hm,“ tagte Elbeding, während ein 
Schatten über fein Geſicht flog, „cha— 
cun a son ggoüt.“ Ich ſtehe leider zwi 
ſchen beiden Barteien. Die Harmonie 
der einen zieht midy an, und zu der an 


das Ic 
entgeg 


dern treibt mich die Sympathie ein 
Schweben zwiſchen Freude und Yeid.“ 
Either ermwiderte auf dieſe Nede 
nichts; sie fragte nicht einmal, was 
Denn num Freude jei und was Leid? 
Elbeding fand fie heute jehr wenig 
liebenswürdig. Er verjuchte noch eimi 
aemal, fie in ein Geſpräch zu  zieben, 


Schließlich 
Dame vor 


doch immer gleich erfolglos. 
ıchüßte er Ermüdung einer 
und führte ſie zu ihren PBlaße 

Sie atmete erleidbtert auf, als er ae 
gangen war. Hätte nicht die Rurcht vor 
Auguſtin fie zurüdgebalten, jo wäre ſie 


zurück 


abermals aus dem Saale geflohen 
Die luſtige Mufif und das heitere, 
bunte Treiben ſchien sie verhöhnen zu 
wollen, ımd menn zwei miteinander 





235. Degember. 


Me brachen, fo fittchtete fie jekt, der 
Gegenitand ihrer Rede zu fein. Auch 
körperlich litt fie. Sie hatte wirklich 
Kopfichmerz; fie fannte das Bohren und 
Wien hinter der Stirn, das mit un: 
ter bis zur Unerträglichteit fich fteiger- 
te, nur zu gut, und fie fühlte mit Ent- 
leben, daß ber heutige Anfall einer der 
ſtärkſten zu werden veriprad). 

Ejther, wie blaß fiehft du aus!“ ſag— 
te Klara von Ehrenbera, indem fie an 
ihrer Seite Platz nahm. „Fehlt dir et: 
was?“ 

Eſther mollte eben eine Hagende Ant 
wort geben, da verbeugte fich wieder je 
mand bor ihr, und erit, als fie in dem 
neuen Herrn den Leutnant bon 
Barrnbet erfannte, verließ fie der Aer 
ger über die abermalige NRubeftörung. 
Ihre Züge erhellten fich, und ohne wei 
ceres ftand fie auf, um ihm zu folgen. 

Er führte fie nicht fogleih in Die 
Menge, fondern Hieb eine kurze Zeit 
mit ihr außerhalb des Kreiſes ſtehen. 
Teilnehmend fragte er: „Es ift Ihnen 
nicht gut ergangen in lebter Zeit, gnä- 


dDiaes Fräulein? Ste Sehen leidend 
aus.” 

either ſchwieg 

„uch mern Freund,“ fuhr Barın 


bef fort, als veritände fich dieſe Ideen— 
verbindung bon jelbit, „befindet Jıch in 
leidendem Zuſtande. Wie ich ſchon ib 
vem Seren Bruder fagte, er macht mir 
Sorge.“ 

„Jit er wirklich krank?“ fragte Ejther 
und ſchlug die Augen in banger Erwar— 
tung zu ibm auf 

„Mranf?“ wiederholte Varrnbek. 
„Darauf konnte man ja und nein ant 
worten. ch alaube, das Uebel ftedt bei 
ihm da, Ivo weder Doktor noch Medizin 
belfen fann, im Herzen nämlich.“ 

Als Varrnbek jab, daß auf dem Ant 
tg feiner Begleiterin Nöte u. Bläſſe in 
raſcher Neibenfolge wechſelten, hielt er 
inne und. fragte beſorgt: „Fühlen Sie 
rich unmobl ?“ 

„Rein,“ antwortete Eſther mit müh— 
jam bewahrter Raffung „aber bitte laf- 
ren Sie ums einen Mugenblid zur Seite 
treten.” 

Er trat mit ihr zurüd, und nach ei: 
nigem Zögern fagte fie: „Sie ſprachen 
borbin von der Krankheit Ihres Freun— 
des,” 

„Na,“ erwiderte er, „ich nannte Ih— 
nen den vermutlichen Sitz des llebels. 
Was nun das Berz anbelangt, jo traut 
man uns Soldaten ja im allgemeinen 
nicht diel Gutes von diefem fonderba 
ven Dinglern. zu. Entweder ift e8 um 
aefommen, alſo gar nicht vorbanben, 
leidet an zu aroßem IUmfange, 
an Erweiterung, mandmal auch nur 
m Veränderlichkeit.“ 

Ernber lächelte, obwohl ihr ganz 
wunderbar bei diefer Sondierung zu» 
wurde, umd fie nicht recht wußte, 
wo das hinaus mollte. 

„Bei meinem Freunde,” begann 
Warenbef wleder, „tommt nun noch fei 
ne Genialität binzu. Ein Soldatenherz 
und ein @enie ich glaube nicht, daß 
darauf ein Aundament bauen 
fann. Wenigiten® würde ihn dabor 
warnen.“ Er hatte die lebten Worte 
mit tief geſenkter Stimme geiprocen 

aber veritanden und 


oder es 


mute 


man 


Daß Eitber fie 


richtig veritanden hatte, zeigte das plök 
liche Zittern ihrer Hand, melde er noch 
in der feinen bielt. „Sie ſind erichöpft, 

















gnädiges Arinlein,” 
lid). 

„Ic dankte Ihnen,” sagte fie leiſe. 
„a, ich möchte mich ſetzen.“ 

Varrnbet führte fie zu einem etivas 
verftedten Ruhefiß, und dann blieb er, 
gleihlam als Wächter, mehrere Schrit 
te von ihr entfernt ſtehen. Er hatte in— 
niges Mitleid mit dem jungen Herzen, 
das vergebens rang, feinen Schmerz 
vor den Bliden der neugierigen Welt 
au berbergen. 

Da kam Augustin quer durch Den 
Saal auf ihn zu. „Sie iteben ja bier 
auf Poſten, Herr Leutnant,“ fagte er. 

„a,“ erwiderte Warrnbef, „ich be— 
wache die Ruhe Ihrer Fräulein 
Schweſter; ſie bedarf der Erholung.“ 

„O,“ ſagte Auguſtin, „das wollen 
wir bald regulieren. Kommen Gie.“ 
Er feßte filh neben Either und forderte 
Varrnbek auf, ein gleiches zu tim. 
Dann begann er eine Unterhaltung. 
Reit und zwingend ruhte dabei fein 
Bid auf Eſther, und wirklich erreichte 
er, daß fie ſich an dem Ceſpräch betei 
lite. 

Endlos jchien dem armen Mädchen 
der Abend. Als jie in die nächſten Mi 
nuten ſchwer atmend auf ihrem Plaße 
jaß, gefellte ſich Doktor Berthold zu 
ihr. 

Er erzählte fhr, wie gut das Befin— 
den ihres Vaters an Sieſem Tage geive 
fen fei, und mie er fogar bis vor fur 
zem bei den älteren Herren in einem 
der Nebenzimmer verweilt habe. Es er 
ſchien Eſther nicht wunderbar, dab ſie 
die Tochter, dies erſt aus dem Munde 
ihres Vetters erfahren mußte. Ganz 
von felbft war es gefommen, daß Dot 
tor Berthold jeine freien Stunden bei 
dem Mranten umzugehen, iwie der junge 
ernste Gelehrte, und das Lächeln mit 
dem der alte Herr feinen Neffen till: 
fommen bieß, war nur noch wenig un— 
terfchieden von dem, welches er für 
Either hatte. 

Mitten in einem Sage jtodte Dottor 
Berthold plößlid und fragte dann: 
„Was fehlt dir, Eſther? Du entfärbit 
did) ja bollitändig.“ 

„Ich kann es nicht mehr aushalten,“ 
antivortete jie und preßte die Hände an 
die Schläfen; „der Hopf ipringt mir 
entzwei.“ 

„Dann gebörit du nicht 
dies laute Treiben,“ 
„Geh auf dein Zimmer 
nieder.“ 

„Ach, wie gern würde ich das tun!” 
ſeufzte sie, „aber ich fürchte mich vor 
Augustin. Er wird mir nachfommen u. 
mich zurückholen; jchon zweimal bat er 
mich zur Geſellſchaft gezwungen, u. ex 
war fo “Pole, weil ich nicht genug 
Selbſtbeherrſchung bätte.“ 

„Er wird nicht verlangen day Du Die 
Zelbftbeberrichung bis zur Selbitaua 
lerei ausdehnſt“ jagte Doktor Berthold. 
„Beh nur ich mill deine Sache bei ihm 
rühren. Laß mich noch deinen Puls füh 
len; du weißt, ich bin ein wenig Medi 
siner. Dann kann ich deinen Rückzug 
wiſſenſchaftlich rechifertinen.“ Als fie 
ihm willfahrte, faben feine erniten Au 
aen fie forjchend an. „Woher dieje Auf 
vegung?“ fragte er leife. Doch als er 
bemerkte, wie fie mit Trämen Fämpfte 
fragte er nicht weiter, fondern geleitete 
ſie in ein Nebenzinımer, bon mo aus 
tie unbemerft die feitlichen Räume ver— 


jagte er freunb- 


bierber in 
erwiderte er. 
und lege dich 


Mennenitiihe Aundſchau 


Tafien Tonnte. 

An ihrem Zimmer angelangt, warf 
lie fich, unbefünmmert um ihr koſtba— 
ves Mleid, auf den Diban, drückte 
den Mopf in ein Kiſſen und brad in 
leidenfchaftliches Weinen aus. Die gan: 
sc Bein der leßten Stunden, die Ent- 
täufhung, das bittere Weh, das 
Varrnbeks Worte ihr bereitet hatten, 
dann die geivaltfame Anfpannung ih- 
ver Kräfte und ber förperliche Schmerz 
alles das machte ſich Pkt im Trimen 
Yuft. Ahr war zumute, als könne fie 
nie wieder aufhören zu weinen. 

Yange mochte sie jo gelegen haben, 
als ein Hlopfen an der Tür fie auf- 
ichredte. Da ſie nicht in der Stimmung 
war, irgend jemand zu empfangen, fo 
unterlie sie das übliche „Herein!“ 
Doch die Tür öffnete fih auch ohne ein 
ſolches, und zu ihrer großen Verwun— 
derung erfannte Eſther ihren Bruder 
Ernit. 

„Was twillit du bier?“ fragte fie, nicht 
in freundlichitem Tone; „it e8 dir 
noch nicht genug, wenn du mich drüben 
bis zum Krankwerden ärgerft?“ 

„Verubige dich,“ erwiderte 
„deswegen fomme ich jebt nicht. 
du noch Mofſchmerzen?“ 

„Natürlich,“ antwortete fie verdrieß— 
lich. 

„Arme Eſſi,“ ſagte er. 

Ihre Vertvimderung jtieg. Sie frag: 
te: „Hat Auguſtin dich geſchickt?“ 

„Nein,“ antwortete rnit, „der ift 
augenblidlih nicht aut auf dich zu 
iprechen, und du kannſt dich für mor- 
gen auf eine tüchtige Standrede gefaht 
machen. Anfänglich hielt ja much ich dei- 
ne Stopfichmerzgen nur für Laune und 
Einbildung, bis ich von Vetter Franz 
börte, wie du gelitten haft. Ind als 
nun alle andern jo fröhlich und ver- 
gnügt waren, da verfolgte mich der 
Bedankte, dat du bier allein und trau- 
vig mwärit, und dab niemand fih um 
dich Himmerte. Darum bin ich gefom- 
men,“ 

„Ernit!“ rief 
gen Erſtaunens. 

„Laß aut fein,“ entgegnete er; „es 
iſt kein fo großes Opfer, ivie du viel— 
leicht dentit; die büfche Helena von der 
Frau Geheimrat ift heute unausiteh- 
lich naſeweis.“ Er jebte ſich auf den 
Rand des Mubebettes und fuhr fort: 
„Was haſt du denn bis jeßt getan, um 
die Schmerzen loszuwerden? Gemeint, 
wie Th fehe. Effi, das ift mehr als un 
vernünftig, das iſt kindiſch.“ 

„Ach, Ernit,“ jagte Eitber, „mir wä— 
ve befier, ich könnte mich zu Tode wei— 
nen.” 


Enit, 
Halt 


Gither voll ungläubt- 


„bo,“ erwiderte er, „io weit biit 
du Schon? Mir will es vorläufig noch 
beifer ericheinen, wenn ich dir ein weni 
ger radifales Hellmittel verichaffe. Du 
mußt mich heute als Boten, Diener und 
Nungfer benugen. Die Leute baben 
drüben alle Hände voll zu tun, ich konn 


te feinen Diener erlangen, und deine 
ichnippiiche Tring iſt iiberhaupt von 
der Bildfläche verichmwunden. Was be 


fieblit du nun?” 

Sie bat um ein Glas Waſſer. 

Nahdem er Dielen beicheidenen 
Wunsch erfüllt hatte, febte er fich wie 
der am ihre Seite, und Eitber faßte 
nach feiner Hand. 

„Ernſt,“ fagte fie, „warum zeigit Du 
fo jeiten, fie gut du im Grunde bit?“ 


Er lachte und enigegnete: „Leider 
fann ich dir nicht verſprechen, daß ich 
fo gut bleiben werde; du wirft Deine 
Zaunen und deinen Gigenfinn mieder- 
finden umd ich meine ungalanten Ma: 
nieren. Dann aber twollen wir beide an 
dieje Biertelftunde zurüddenten, wie an 
eine Dafe in der Wüſte.“ 

Er blieb noch eine Weile bei ihr und 
fan auf den glictichen Einfall, kalte, 
naffe Tücher auf ihre fchmerzende 
Stirn zu legen. Zwar verfuhr er etwas 
ungeichidt bei Ddiefen ungewohnten 
Pflegerdienjten. Eſthers koſtbares leid 
war bald durchtränft. Aber der gute 
Wille verfehlte doch feine mohltuende 
Wirfung nicht. Schließlich entfernte er 
jih mit der Ermahnung, fie folle num 
auf der von ihm eingefchlagenen ver: 
ninftigen Bahn bleiben. 

Jedoch Ejther hätte nicht Ejther fein 
müſſen, wenn ſie nicht gleich nach fei- 
nem Kortgang in einen neuen Tränen- 
ſtrom ausgebrohen märe. Als Trina 
in nächtlicher Stunde leiſe das Zimmer 
betrat, fand fie ihre junge Herrin noch 
in der feuchten Balltoilette auf dem 
Divan Tiegen. Sie Hatte fich, wie ein 
müdes, franfes Mind in den Schlaf ge— 
meint. 


Neuntes Kapitel, 


Es jchien, als wäre mit den lebten 
Reiten‘ des ſommerlichen Schmudes, 
die der MNovemberjturm mit rauber 
Hand dem Walde entrik, auch der Froh— 
jinn aus dem Forſthauſe geichtwunden; 
verftummt war das melodiſche Lachen 
und das helle Singen, welches ſonſt ſei— 
ne Näume belebt hatte. Eine trübe 
Stille war ſtatt deſſen eingefehrt, und 
ein trüber Ernit lag auf allen Geſich— 
tern. 

Seit jenem ſtürmiſchen 
Raggfields Name nit Mieder über 
Serena Lippen gefommen, und nie— 
mand nannte ibn in ihrer Gegenwart. 
Weder durch Bitten noch dur Troben 
Serena kannte feinen Trob. Gehorfam 
und ohne Mütren unterwarf fie fich 
dem väterliben Willen. Aber auch die 
Macht der Bitte, die von mandjer ih— 
rer Leidenägeräbrtinnen und von ihr 
felbft früber in Meinen Dingen mit Er- 
folg angewendet worden mar, erprobte 
fie jeßt nicht. Sie nahm e3 ernft mit ih— 
rem Verſprechen, vergeſſen zu tollen. 
“ur verloren ihre Wangen darüber die 
rofige Frifche und Fülle, und ihre Füße 
die ſonſt in fo fröhliher Haft treppauf, 
treppab gefprungen waren, murben mü⸗ 
de, dab fie ehrbar einherging, wir ei» 
ne Bierzigjährige. Der Oberförjter um» 
gab fie mit der zärtlichiten Sorge. Auf 
feinen Wanderungen und Fahrten durch 
den Wald mußte fie ihn, mo es irgend 
anging, begleiten. Er beſuchte mit ihr 
ihre Vögel und vergrößerte ihren Hüh— 
nerbof durch mehrere Exemplare. Dann 
verfuchte Serena mohl, ihn dankbar an- 
zulächeln, aber es mar ein Lächeln, 
welches ihm ins Herz fchnitt. Ach, er 
wußte nur zu aut, daß er mit aller fei- 
ner Liebe ihr nicht erſetzen konnte, was 
er ihr genommen und verſagt hatte. 

Oft, wenn er nad ſolchen Stunden 
in feiner Stube faß und trübe vor fich 


Tage war 


binitarrte, kam Frau Charlotte und 
legte töftend ihren Arm um feinen 


Hals. As das Inalüd einmal geichehen 


war, hatte fie mit feinem Worte mehr 
daran erinnert, wie jie früher gewarnt 
und gebeten hatte. Mit fanftem Mute 
tat fie an des geliebten Mannes Sei— 
te, um ihm tragen zu helfen, mas ihn 
jo ſchwer bedrüdte.. Wohl tat ihr das 
Herz weh, wenn fie auf Serena blidte, 
aber da fie fich überzeugt hielt, daß der 
gegenwärtige Nummer von zwei Uebeln 
das geringere fei, jo verjuchte fie nicht, 
duch Bitten oder Poritellungen ihren 
Gemahl umzuftimmen. 


Marıa endlich war vielleicht nicht we⸗ 
niger zu bedauern als ihre Schweiter. 
Sie hatte dur die Mutter erfahren, 
was geichehen war, doch auch ohne das 
hätte die Veränderung der Nhrigen fie 
darüber belehrt. Niemand ahnte, mel» 
he Sturm ihr Hera durchtobte, und mie 
unter der Oberflähe die Wogen und 
Wellen brandeten, daß fie oftmals hät- 
te Magen mögen: „Die Waſſer gehen 
mir bi8 an die Seele.“ Es mar nicht 
nur der Schmerz des Verſchmähtſeins 
der fie quälte, e8 war mehr als das. 
Wenn fie Serena fo mait umbergehen 
ſah, dann rief eine Stimme in ihr: 
„Recht fo, recht jo; nun find wir wenig⸗ 
ſtens beide elend.” Und mieder, wenn 
ihr Blick das Tiebliche Antlik traf, das 
in feiner ftummen Trauer etwas fo um» 
täglich Nührendes Hatte dann verbarg 
fie ihr eigenes Geficht in den Händen u. 
ſtöhnte: „O Gott, wie wäre es möglich, 
fie zu haſſen!“ 


Cines Abends zu ſpäter Stunde als 
der Novemberiturm um das Haus heul» 
te, ſaß Maria noch auf dem Stuhl vor 
ihrem Bette und ſah in das unruhig 
fladernde Licht. Daneben lag ihre Bi- 
bel und das Büchlein mit Spittas Lie- 
dern. In den lebten Moden waren ihr 
beide nicht das geweſen, was fie früher 
waren; e3 hatte mit dem Lefen und 
Beten nicht mehr recht aehen wollen, u. 
das Hatte die Seelenpein nicht berrin- 
gert. So ſaß fie jekt, Taufchte dem wil⸗ 
den Wehen draußen und fah zu, wie 
das Licht bald in die Höhe Flammte, 
bald Fein und trübe fich neigte. 


(Rortfekung folgt) 


—afi. Der Latein-Amerifa-Referent 
ver „Antitomintern“ hatte Gelegenheit, 
mit Caio de Lima Cabalcanti, dem 
Bruder des Gauberneurs von Pernams 
buco, Carlos de Lima Cavalcanti, über 
die Hintergründe des fommumniftifchen 
Aufſtandes in Brafilien zu fpredien. 

„Seit einigen Monaten verfchärfte 
fih die bolfichemwiftiiche Propaganda im 
Heer und in der Arbeitsſchaft auf dem 
ganzen füdamerikaniſchen Sontinent. 
Die Folge davon mar, dab die kommu—⸗ 
niftifhe Organifation bei uns in Bra⸗ 
filien vor umaefähr 4 Monaten verbos 
ten wurde.“ 

ber wie war e3 
niften möglidh, eine 
anzufangen, mie fie 
Tagen erlebte? 

„Die Greianifie an fi beantworten 
eigentlich Schon diefe Frage: E8 war ja 
feine Revolution, fein Vollsaufftand, 
fondetn ein bon einer verſchwindend 
Heinen Zahl pofitionshungriger, ſubal⸗ 
terner Offiziere, die ganz offenfichtlich 
bon der Kommuniftifhen Internatio⸗ 
nale infpiriert maren infaenierier 
Butich.“ 


dann ben Kommu—⸗ 
derartige Revolie 
PBrafilien in diefen 








10 


Steinbadh, Man. 


Zurzeit wird bier, wie wohl 
überall, jehr zu Weihnachten geübt. 
Eine große Freude iſt e8, wenn nur 
Gutes und Chriſtliches eingeprägt 
wird, und meiter iſt es bon großer 
Wichtigkeit, wenn einem Kinde bei 
diefer Selegenheit auch gerade jeine 
Mutterfpradie hochgehalten und bei- 
gebracht wird. Wie traurig iſt e8, 
wo in ımieren deutichen Diſtrikten 
fait nur Weihnachtsprogramme in 
der Landessprache gebracht merden, 
und dazu oft von fraalichem In— 
halt; mo „St. Nid” das Szepter 
mit lächerlichen Mienen ſchwingt, 
mäbrend die fchönen Lieder, die wir 
bon unſern Vorfahren geerbt, mie 
flagende Sarfen an den Weiden 
hängen. Gerade, wenn wir mwieder- 
holen, was Generationen unſerer 
chriſtlichen Woreltern gefungen, prü- 
gen wir dem Feſte Ewigkeitsgehalt 
ein. Wie ſchön klingt es, wenn ım 
jere heranwachſende Kinderſchar zu 
Weihnachten den ichönen Choral an 
ftimmt: „Mllein Gott in der Höh' 
jei Ehr!“, „Zobt Sott, ibr 
Chriſten allzugleich!“, „Den Hirten, 
die bei Nacht“, „Ein Aindelein, io 
lieblich“, oder auch ſpäter hinzuge— 
kommene Lieder, darunter die ſehr 
bewährten: „Stille Nacht“, „O du 
fröhliche“, „Nun iſt ſie erſchienen, 
die himmliſche Sonne“, „Seht wie 
um Bethlehems Krippe ſich neigen“, 
„O, laſſet uns anbeten“, und viele 
andere. 

Lieber Leſer, denk nur nicht, daß 
ich etwa die Lehrer beſchuldigen will, 
nein! Hier aber ein Beiſpiel: Ein 
Lehrer, mennonitiih, aber total ber 
enaliicht, ob mit Verſtand oder Un- 
peritand, aenua, das letzte Fünklein 
Liebe zur Mutter mar noch nicht 
ganz erloichen) fragte feinen Vorge 
lebten: wollt ihr in Deutich 
haben?” Die Antwort war eine jo 
ftofaleihaültige ımd entmmutigende, 
daß der Lehrer von da an „rein zu 


oder 


oa z 
ö W us 


den Heiden” aing. (Diejes it im 
dieſem Kalle nicht buchitäblich Ton 
dern bildlich anzıımmenden, aber jo 
ähnlich ging es.) 

Das iſt leider das Traurige, daß 
wir unſere Wrediaer Zonntaas 
jchullehbrer und Taaesichullebrer 


nicht treu unterſtützen, wenn ſie auch 


noch willia find, etwas zu tun. Ha 
ben wir da nicht eme Million umd 
eine Aufgabe? Wollen wir uns bon 
einigen hochköpfigen Kbaraftären 
entmutigen laſſen, mit einem: „In 
ein paar Nabren, dann iſt „anuiwan“ 
alles® aus mit der deutlichen Spra 
che.” 

Feigling, wer ſich fo niederſchwät 
zen läßt eben weil die Zeit kurz 
iſt Darum laßt ums ſoviel treuer 


denn 
niemand 


und eifriger am Werf bleiben 
e3 fommt die Nacht da 
wirfen fann. 


Haywood, Man. 
tebe deutichen Leite und Leſer 
r Nımdichau, wir find in die Lane 
gerat Euch um Silfe anzufle— 

n. Unſere 17jährige Tochter Hat 
jetzt Wnnate lang täglich epi 
leptiſche Anfälle und der Arzt ſagt 


< 





Alennenitifche Rundſchau 


dab wenn wir Geld aufbringen, er 
alaube, ihr helfen zu fönnen. 
Sch bin nur ein Sandarbeiter, habe 
Frau und 6 Kinder und nur jehr 
wenig Arbeit; im Winter feine, Re- 
lief gibt es bier nicht und wir woh— 
nen bier unter Franzoſen, deshalb 
bitte ih durch die Rundichau, da 
die meilten Leſer diejer Zeitung doch 
Gott fürdten und ibn lieben und 
folgen. Ich glaube beitimmt, dab et 
liche von den Leſern uns durch Gebet 
und eine Kleine Hilfe unterftügen 
werden. Unfere Tochter hat die An- 
fälle bi8 achtmal am Tage, und 
jie möchte doc jo gerne bon der 
Krankheit los werden; fie muß da3 
Bett hüten. 

Denft Euch bitte in meine Lage 
und wenn jemand einen Ziebesdienft 
tun will, bitte fehreibt uns bald, fo 
bald wie möglich. Gott ſegne und 
belohne e8 Euch allen, Ihr lieben 
Freunde, 

Ever MitMpilger nach Zion, 
Safob 8. Martens. 





Mitteilung. 





Die Publikationsbehörde unſerer 
Allgemeinen Konferenz der Menno 
niten don Nord-Amerifa bat die 
Prediger-Konferenz von Manitoba 
erjucht, eine Perſon zu ernennen, 
durch die unjere Gemeinden den neu 
en Katechismus beziehen könnten. 

Als Vertreter für Manitoba wur 
de hierzu ernannt: X. P. Claßen, 
363 Bacific Ave., Winnipeg, Man. 
VBorläufig find bei ihm zum Ber- 
jandt folgende Bücher in folidem 
Einband auf Lager: 

I. Handbuch für Prediger der 
Mennoniten -» Gemeinden. Lederein 
band. Ausgabe 1921. Preis $1,50; 
portofrei . 

2. Die Glanbenslchre der Menno 
niten oder Taufgeſinnten. Ausgabe 
1906. Preis 40 Cent; portofrei. 

3. Katechismus mit Anhang des 
durchgearbeiteten Glaubensbekennt- 
nilles der Mennoniten in Canada. 
Nusgabe 1935. Preis 40 Cent; Dut- 
end $4.25; portofrei. 

Die Bücher 2 und 3 jollte jedes 
mennonitiihe Gemeindeglied, und 
Buch 1 jeder mennonitiiche Prediger 
beiigen ‚Bitte, macht recht bald Eu- 
re Beitelluingaen. €. DO. D. wird nicht 
geliefert — Anzeige. 


Neueſte Nachrichten 


Wien, Zu einer Bolitif der Bud— 
ſetſanierung unter bollitändigem Weg- 
Einrichtung „außerordentlicher“ 

neben normalen Haus— 


Tau Dei 


Bırdaet ) 


dein 





„Freie“ Bibelkurje 


in Deutſch und Englifch, eine Liebesar- 


beit für den Meifter, (nur $1.00 das 
Ssabr, für Druden, Boftgeld, etc.) 
Bajiend für das Heim und die Ge- 
meinde, allein und in Gruppen, für Jung 
und Alt. Die Bibel ift das einzige 
Tertbud. Der Aurfus ift einfach ımd 
Doch recht tiefaehend 


(Senenbringend ein ganzes Jahr) 
Prediger 3. B. Epp, Bibellehrer, 
65 N. La Salle ©t., Chicago 
(früher: Meno, Ofla.) 


baltsplan, iſt die öſterreichliſche Negie- 
rung übergegangen, mie Bundeskanzler 
Schuſchnigg dem Finanzausſchuß 
Ständerat3 mitteilte. 


Des 


— In Agram wird der geheime Zen- 
tralausfhuß der Kommuniſtiſchen Par: 
tei Südflawiens von der Polizei auf 
gededt. Von jeinen Mitgliedern jind 
jieben Juden, darunter zwei Töchter 
des jüdiichen Bankiers Herzog. 

— In Indien arbeitet die kommuniſ 
tiiche Hebe offen darauf hin, einen Auf— 
ruhr der Arbeiter, Bauern und Des 
tleinbürgertums anzuzetteln (Tele 
aramm des Vizefönigg von Indien an 
den Staatöfekretär für Andien). 


— Wien. Nadr einer mehrtägigen 
Kabinettfiguna wurde dem Finanz 
ausſchuß die Neufafiung des Staats 
hausbaltplans für 1936 vorgelegt, 
wobei Finanzminiiter Dr. Drarler 
in längerer Nede die einzelnen Bunf 
te feines Reformvorſchlages erör 
terte. E83 ijt ein Zwangsbudget ge 
worden, das der Bevölferung neue 
ichwere Laſten und Opfer auferlegt. 
Selbit die Mermiten, wie die Alters- 
retner und Kriegsinvaliden, werden 
bart betroffen. 

— London. Amerikaniſche und ja- 
panifche Marineinterefien gerieten 
aufeinander, ehe die Fünfmächte 
Flottenbeichränfunas - Konferenz 24 
Stunden alt war. 

Admiral Djami Nagando, 
der Ehef der japaniſchen Delegation, 
verivarf furzerhband den Borichlan 
Präfident Rooſevelts einer 20pro— 
zentigen' Verringerung der gegen- 
wärtigen Flottenſtärke aller Länder, 
das 5: 5: 3 Verhältnis beibehaltend. 

Der japaniſche Marinefomman 
deur jagte in einer Preifefonferenz: 

„Eine durchgehende Belchneidung 
für alle Länder würde das Berhält- 





25. Dezember. 











Geſundheitscreme Fo-Yo 


wirft wunderbar erfriichend und bbilend 
auf die Haut. Keine raube und jpröde 
Haut mehr. Drei Unzen Jar $1.00 
3 fur $2.50) portofrei, nur duch die 
alleinigen SHeriteller der Fo-Yo Produk: 
te 
Emil Kaiſer Go, 

31 Herfimer St., Rocheſter, N. 9. 


nisipitem verlängern umd iſt jomit 
fiir Japan unannebmbar.“ 

Nagano jagte, da Japan einen 
Unterichied im Grade der Verwund 
barfeit unter den Seemädten aner 
fennt, jedoch der Anſicht iit, dab das 
Prinzip der Gleichheit der Klotten- 
itärfe anerfannt werden muß, ehe 
die Folgen der verjichiedenartigen 
Rerwimdbarfeit in Erwägung aezo 
gen iverden fönnen. 

Die Japaner verbanden ſich mit 
den Franzoſen in der Oppojition ge- 
gen Enalands Plan, das Unterſee 
boot ganz auszuschalten. 

Niagara Falls, Gin geringer 
Erdrutich wurde an der amerifani 
ihen Seite der Niaaara-Fälle beric 
tet. 


Tofio. Ein ameritaniidyer fa- 
tholiicher Prieiter, deſſen Name nicht 
befanntgegeben wurde, befand fich in 
Shingiſhu ‚Sorea, wegen Spiona 
geverdachts in Saft, wie eine Nip 
von Dempo Meldung bejagte, weil 
ein Radio in einer Kirche installiert 
wurde, in der er amtierte. 

— Ganberra, Auftralien. Die au- 
itraliihe Regierung bat die Sucde 
nad) den vermißten britiihen lie 
gern, Sir Charles Kingford-Smith 
und 3. T. Pethybridge aufgegeben 


Man nimmt an, dab die Flieger auf 
dem Fluge von Indien nad) Auitra- 
lien ums Leben aefommen jind. 








Spezialpreis 59.85. 
Ro. 620 itarre 





Crtra : Angebot 


Ro. 620. Neueſtes Modell. Gemölbte 
Sitarre. Erſtklaſſiges Inſtrument, jchön ver 
zieft, mit gutem, flarem Violin-Ton, fchön 


nußbraun aeflammt. 
jedermann ohne beiondere Kenninis mit Hilfe 
unferer 
Einige Stunden und Sie werden bereits leichte 
Melodien jpielen 

Quick Action 
Zelbſtunterricht für ſpaniſche oder hawaiiſche 
Gitarre. 
te illuſtriert, 
Preis 50e. 

* * 

Unſer Speszialpreis 49.85 
mit der Did Action 
waii ſch 
das Geld 

Auf Wunſch kann auch ein paſſendes Hali 
fo-&tui geliefert werden zu 82.75 extra. 

Wir verjenden großen Muſit-Inſtrumenten 
Ntaraloa 


Deutiches Buch⸗ und 


Kr) Main Street, 


10168— 101. Street, 
138 W. Hastings Str., Pancomver, B. C. 


für Weihnachten 


Eine feine Gitarre, die 


neuen Methode Teicht ipielen fann. 


Neaulärer Preis $15.00 


Schule geben wir frei zum 
$inderleicht zu erlernen, da jede No 


nummeriert und gemeſſen iſt 


Zchule 
Gitarre iſt 
zurückerſtarte 


(\paniich oder ha 
Jede jarantiert oder 


wird 


gegen Einſendung bon Porto 10% 


Muſikgeſchäft 


Winnipeg, Man. 


Atlıalen: 


Edmonton, Alte. 





LTE IT IT 
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Mag Steintoyf, BU. 
®. D. Lawrence, 8.4. 8.6. 


Steinkoyf & Lawrence 


Deutide u "x Rechtsanwälte 


600 Canada Bldg., Winnipeg, Man. 
Zelephon: 26 86926 860 
Braftizieren in allen Gerichten Ca, 
nabas. — Gegründet 1906. 





Deutſcher Bund Canada. 
Ortsgruppe Winnipeg. 





Anläßlich der Feiertage am 25. 
Dezember und 1. Januar findet um- 
fer nächſter Spredhabend am Mitt 
mod. den 8. Kanuar 1936, im Bun- 
desheim, 519 MeDermot Ave., jtatt. 
Nähere Einzelheiten werden fpäter 
befanntgegeben. 

Am Sonntag, den 29. Dezember, 
findet unfere diesjährige Weih— 
nachtsfeier im Mufic amd Arts 
Bldg.,, Ede Broadway und Har- 
grade St. ſtatt. Die Feier wird ver- 
anftaltet durch die Frauenſchaft des 
Deutfhen Bundes und den Deut 
ihen Gejangverein Winnipeg. Jene 
Mitglieder, welche die Abſicht haben, 
der feier beizumohnen, werden hier- 
mit gebeten, wenn noch nicht gemel- 
det, baldigit ihre Anmeldung unter 
Angabe der Teilnehmerzahl im Bun: 
desheim befanntzugeben. 

Um 4 Uhr nachmittags findet die 
Kinderfeier, um 9 Uhr abends die 
allgemeine Weihnachtsfeier ſtatt. 

Am 31. Dezember findet im Mu 
fic and Arts Bldg. unjere Sylveiter- 
feier ftatt, zu der wir freunde und 
Bekannte berzlichit einladen. Für 
echt deutſche Mufik wie au für Er- 
friſchungen ift hinreichend geſorgt. 

Die Ortsgruppenleitung. 
Auf zum BWeihnadts-Gottesdienit. 

Nur einmal im Jahr wird Weib- 
nachten gefeiert, und melde Menge 
von Freude und Glück bereitet e8. 
Eltern und Kinder erfreuen ſich ge- 
genſeitig durch Geſchenkemachen, 
Freunde tun dasſelbe, ſelbſt viele 
Arbeitögeber denten bei die er Feit- 
zeit an ihre Angeitellten. Sa, jogar 
in Gefängniffen, Zucthäufern und 
Strafanitalten fir Nugendliche wird 
„bas Feſt der Liebe” durch Geſänge, 
Feit-Mablzeiten und etwas 
Freiheit gefeiert. 

Ein eigenartiges Felt, dies Weih 
nachten! Und doch gibt es nicht recht 
viele Menichen auch unter uns, ivel 
che ſich noch nie den Kopf darüber 
zerbrochen baben, warum dies alles 
fo ift, was die Urſache von all dem 
iſt? In den Vereinigten Staaten foll 
es viele Millionen geben, welche 
nod; nie im einer Kirche waren, — 
nch nie von den Gejchichten der Bi- 
bel gehört, noch nie von Jeſus Chri 
ftuß etwas gehört, außer beim Miß 
brauch, bei @elegenheit eines Flu 
ches! 

Mittwoch, den 25. d. M. werden 
wohl in allen deutihen Kirchen Win- 
nipegs und aud; an anderen Orten 
Feit-Gottesdienfte ftattfinden, mo bie 
eigentliche Urſache umierer Weib- 





mehr . 


Niennonitifhe Rundichan 


nadıtsfeier erklärt wird. Wir wol- 
len darüber bier. nicht viel mehr fa- 
gen, außer, daß an diefem- Tage ben 
Menſchen ein Geſchenk gemacht wur · 
de, welches ſo ſehr zur Nachahmung 
anſpornte, daß wir „Weihnachten“ 
glattweg „das Feſt der Liebe“ nen- 
nen. 

Bei diefem Kirchgang werden 
Weihnachtslieder geiungen, die zu 
aller Zeit den Deutihen ein Genuß 
für Herz und Gemüt find. 

Viele Kirchen werden auch Weih- 
nachtsfeiern haben von Sonntag3- 
ichulen, Yugendvereinen oder ande- 
ren Zweigen veranitaltet. 

Nirgends wird Eintritt erhoben. 
Nirgends braudt jemand deshalb 
Mitglied zu werden. — Aber an je- 
den Deutichiprechenden ergeht die 
berzlihe Einladung: „Kommt zu ir- 
gend einer Kirche umb hört eine 
Weihnachtsbotſchaft!“ 


H. Streuber. 


— Addis Abeba. Italieniſche 
Flugzeuge, die unaufhörlich ihre 
Jagd auf Kaiſer Haile Selaſſie und 
feine Führer fortſetzen, bombardier⸗ 
ten das Hauptquartier des Kaiſers 
in Deſſye zum zweiten Mal inner: 
balb 24 Stunden. Abermald wurde 
beträdhtliher Schaden amgerichtet. 
Die Zahl der Getöteten und Ber: 
mwundeten wurde noch nidt feitge- 
jtellt. 

— Genf. Kaifer Haile Selaffie 
von Aethiopien verjegte dem franko- 
britifhen Friedensplan einen fchar- 
ien Schlag. Er beiteht darauf, daß 
jede große oder Kleinere Nation des 
Völkerbundes über den Plan ab- 
ftimmt, ehe Aethiopien ihn annimmt 
oder zurückweiſt. 

Diefer geihidte Schachzug ſchiebt 
die Enticheidung den an Stimmen in 
der Bölterbundverfammlung über— 
wiegenden Hleineren Nationen zu, 


welche bereits laut die Anklage er- 
beben, Frankreich und England hät- 
ten den Bölkerbund „verraten“ und 
der Kollektivſicherheit 
ſtoß verjekt. 


einen Dold;- 
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VIOLIN 


ı 138 W. Hastings St. 
| 10168—101 St. 





| XMAS SPECIAL 


Nice flamed maple back, finely trimmed, 
instruction book free. All sizes. 


7 EEE $3.45 
VIOLIN BOW 
| Fine Brazilwood. All sizes. Only 95e 
VIOLIN CASE 
| Good leatherette. All sizes. Only $2.25 
| COMPLETE VIOLIN OUTFIT.... 
TEEN 5 
| WINNIPEG MUSICAL 
| SUPPLY CO.#Dept. R 
| 656 MAIN STREET ? WINNIPEG 
> 
EN. 


Vancouver, B. C. 
Edmonton, Alta. 


Der. Friedensplan ift dem Unter- 
gange geweiht, ift die Meinung bie- 
ler Diplomaten, beſonders angefichts 
des Sturmes, der jich in London und 
Paris ausgelöft hat. Englands Aus- 
landsminiiter bat refigniert und 
Premier Baldwin bat veriprocden, 
nie mehr ſolche Schritte zu unter- 
nehmen, behauptend, der Plan ſei 
tot: 

— New Vork. Der 50jährige Vie— 
tor Kuſſow wurde wegen Streitens 
mit einem anderen Mechanifer des 
zahnärztlichen College der Colum— 
bia-Univeriität entlaſſen und geriet 
darüber in NRajerei. Er ſtürzte ſich 
mit einem geladenen Nevolver in 
das Büro des Direftord Dr. Arthur 
T. Rome und tötete ihn durch zwei 
Schüffe. Dann rannte er mit der 
rauchenden Waffe die Treppe nad) 
der Klinik. Er ſtieß auf die Hilispro- 
fefforen Paul B. Kiberg und Wil- 
liam 9. Crawford. Er umfahte den 
legteren mit einem Arm, tötete Wil- 
berg mit einem einzigen Schuh und 
bradte dann Crawford einen Hüf- 
tenſchuß bei. Nachdem der Tobjüchti- 
ge in jeinem Arbeitszimmer vergeb- 
li nad weiteren Opfern geichaut 
hatte, jtieß er auf den Hilfsprofefjor 
Dr. Stowe, der gerade dabei war, 
jeine Kollegen auf den Gang zu zer- 
ren. Derjelbe kam ihm jedoch mit et- 
nem rafchen Angriffe zubor, und 
Kuſſow fand gerade noch Zeit, ſich 
felber eine Kugel in den Hopf zu ja- 
gen. j 

Kuſſow joll der Sproß einer bor- 
nehmen ruſſiſchen Familie geweſen 
fein und nad Vollendung von Stu— 
dien an der Univerjität von Moskau 
und Dedifa hohe Stellungen gehabt 
haben. Er ſchien unter einer Art 
Derfolgunaiwohn zu leiden. 

—afi,. Die „Iſweſtija“ vom 5 No- 
vember d. Is. berichtet, daß im Verlag 
der Mommuniftiichen Bartei der Sow— 
jetunion Stalins Buch „ragen des Le— 
ninismus* in einer Auflage von 8,340 
Millionen Exemplaren, in verichiedenen 
Spradyen, erjchienen jei. Ein Rechen: 
jchaftsberiht über die Tätigkeit des 
fentrallomitees der Sommumiftischen 
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Neue Kraft für 
gejchwächte Organe 


Nuga- Tone regt geſchwächte 
an. Es ift ein An un 
tonif, das den Appetit verbeſſert unb bie 
Verdauung unterjtügt. den 
Flug zn ungen, und Eingemweibefäf- 
ten. S ang wird leichter gemadht. 
Die Wirkung von Nuga-Tone auf das 
Herz verurſacht größere Energie in der 
Ausübung der verjdiedenen Funktionen. 
Während Konvaleßenz von fi 
Krankheit iſt e3 ein wunderbares il 
Nehmen Sie Nuga ·Tone heute, Ueber⸗ 
zeugen Sie ſich von der neuen Kraft in 
diefem Xonit, Cine einmonatige De» 
handlung für nur einen Dollar. Re 
jultate garantiert oder Geld zurüd. Bon 
allen Drogijten verkauft. 


Für Verjtopfung nehme man — 


Sol— das ideale Sapiermittel, — 


———— 
ſei in einer Auf⸗ 
lage von 14,316 Millionen Exemplaren 
in 50 verſchiedenen Sprachen erſchienen. 
„Die Ergebniſſe des Erſten Fünfjah⸗ 
resplanes“ ſeien in einer Auflage von 
5,769 Millionen Exemplaren und in 39 
verjchiedenen Sprachen erſchlenen. 
Sämtliche Werte Stalins ſeleñ im Ber 
lauf von 15 Jahren unter 160 Titulies 
rungen in 75 Sprachen und in einer 
Muflage von 115,940 Millionen Exem⸗ 
plaren erjchienen. 








Baitei, von Stalin, 


Eine rote Sintflut von Vrofchüren, 
über Die angeblihen „Errungen» 
ihaften“ des Somjetiyftems, das in 


Wahrheit eine Verelendung ohnegleichen 
gebracht hat, andererjeits maßloſe Hehe 
zum Aufruhr und zur Vernichtung der 
beitehenden Ordnung, ergießt ſich feit 
Jahren über die Hulturftaaten. Durch 
taufend Kanäle dringt das Gift in das 
Blut aller der Völler, die in leichtfer- 
tiger Unterſchätzung der Gefahr, keine 
energiihen Abwermaßnahmen getrof- 
fen haben. 

Und die Wirkungen diefer Völkerver⸗ 
hetzung? 

Ein Blick auf Frankreich, die Tſche⸗ 
choſlowakei, USA vor allen aber auf bie 
Nolonialländer, genügt. 

Hann man angeſichts diefer Tatſache 
noch beitreiten, daß eine Abwehrfront 
der gefunden Kräfte aller Kationen ges 


gen den Bolichewifmus das Gebot der 
Stunde tit? 
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Für Weihnachten 


Alle Arten von ruffifchen und bie- 
igen Candies, Marmeladen und 


Scofoladen find preiswert zu kaufen 
bon 


The L. GALPERN CANDY ©, 
3-rd Floor 
189 Market St. East, Winnipeg 


— 


armer und Städter! 


Wir empfehlen, unfer in der 
müble gut gemahlenes Mehl, für 
’ 
’ 








Preife, wie folgt: No. 1 Weige 
Schlichtmehl, Roggenmehl, Mann 
(Cream of Wheat), Grobe und 


Kleie. Zu haben bei 9. 9. Friefen, 508 
Mlerander Ave, Winnippeg, Man. 


GARDENTON MILLING CO. 
Gardenton, Man. 











Geſchichtsſtudium. 


Aus Oſtfrieslands Geſchichte. 
Frieſiſche Kirchen. 
Bon Franz Lippold 
(Wilhelmshaven). 
(Fortjeßung) 


Der friefiihe Individualismus 
hat nie eine Unterordnung unter ei 
nem großen Staatsgedanfen vertra- 
gen. Ein „friefifches Volk“ wird des— 
halb auch nie eritehen. Die riefen 
Weitirieslands find heute von den 
Ditfrieslands nicht nur politiſch, 
ſondern auch durch die Sprache ge— 
trennt. Die Nordfrieſen ſind ſogar 
untereinander ſprachlich geſchieden. 
Wir deutſchen Frieſen finden ung zu- 
fanımen unter der SHerrichaft des 
Niederländiihen. Was aber die 
Frieſen zufammenführen fann und 
fol, ift die Wifjenihaft und das 
Bewuhtjein aemeinfamer Abjtam- 
mung und Gigenart. Wenn diefe Ta- 
gung in ever das Band zwiſchen 
den entfremdeten Frieſen wieder fe- 
fter knüpft, dann iſt ihre Aufgabe er- 
füllt und es werden ihr weitere Zu- 
fammenfünfte folgen. Dadurch ent- 
fteht eine GSelbitbemwuhtfeinsgemein- 
fchaft der Frieſen der Gegenwart. 

Die Berfammlung trat fodann 
auf Vorſchlag des Grafen Wedel in 
eine N 


Ausſprache 

über die gewonnenen Ergebniſſe ein. 
Herr Oberbaurat Krüger berichtete 
zunächſt über einen Fund auf Ihn— 
kens Land in Sengwarden. Er 
ſtammt aus einem friſch aufgeworfe— 
nen Graben, der mit ſeiner unteren 
Sohle in den diluvialen Meeres- 
grund einjchneidet. Herr Dr. van 
Siffen aus Groningen hat das Alter 
dieſes Fundes feftgeitellt. 11% Me- 
ter unter der Meeresfläche haben wir 
bier Darg, der 3. T. befiedelt gewe— 
fen fein muß. Der Fund befteht aus 
großen Tierfnodhen, einem Stück 
Baumitamm und Scherben. 


Dr. von Giffen-Groningen 
wies darauf hin, dab in Sitzungen 
der beiden letzten Tage im allgemei- 
nen wenig bon der Vorgeſchichte die 
Rede geweſen fei: gerade in den 
Warfen liege unfere ganze Borge- 
ſchichte aufgeſpeichert, da dieje 3. T. 
noch in die Zeit vor Chriſti zurüd- 
gingen . Der Redner fam dann auf 
Grund feiner Forihungen auf die 
ſem ®ebiet zu Schlüffen, die eine er- 
ftaunliche Aehnlichkeit mit denen des 
Prof. Bremer aus Halle zeigten. 
Dieſe Uebereinſtimmungen find um 
fo beadhtlicher, als ſie auf völlig ver- 
fchiedenen Wegen (Sprachforichung 
und Warfenforfchung) und auch völ- 
fig unabhängig von einander erzielt 
wurden. Dr. van Giffen führte u. a. 
etwa folgendes aus: 

Bei ums in Solland find die Mu- 
feen mit Fundobjeften, die aus ab- 
getragenen Warfen herrühren, ganz 
vollgeipeichert. Wir können Warfen 
bon Belgien bis nad) Dänemarf fin- 
den. In Weitfriesfand zeigen fie 
aber einen ganz anderen Charafter. 
Das Gerz der Warfenkultur Tiegt 
wahricheinlih in Mittelfriesland. 


Zerp iſt ein keltifches Wort. Wir fin- 
den an den bei uns ausgegrabenen 
Tongefäßen eine Keramik, die ſchö— 
ner ift, al3 wir weiter öſtlich fie fin- 
den. In verichiedenen Warfen fan- 
den wir auch Sfelettaräber, 3. X. 
mit rımdföpfigen Schädeln, vielleicht 
mweifen jie auf einen Ueberreſt von 
Kelten, der hier gewohnt hat. 

' Die Urnen, die Sie bier im Hei— 
matmufeum haben, nennen wir ſäch— 
fifch. Die Urnenfunde in Weitfries 
land zeigen eine große Webereinitim 
mung mit folden in Frankreich und 
England. Vielleiht haben wir bier 
alfo überall eine feltifhe Vorbevöl 
ferung. Serr dv. Giffen regte zum 
Schluß einen regen Nustauic der 
aegenjeitigen Erfahrungen an und 
empfahl die Gründung eines deut 
ſchen Bereins für Warfenforfchung, 
wie er in Holland fchon jeit langem 
beitehe. 

Damit war der rein wiilenichaftlt- 
ce Teil der Eitung erledigt. Allge 
mein kam der Wunsch zum Ausdruck, 
diefe Tagung, unter deren Eindrud 
alle Teilnehmer itanden, mit die 
legte fein zu laſſen. Santtätsrat Dr. 
Schinidt - Peterfen betonte den 
Wunſch ımd die Hoffnung der Nord 
frieien ‚dab die nächſte Tagung in 
Huſum ftattfinde, und bat um Mus 
funft, ob er die Zuſtimmung mit 
nah Haue nehmen tönne Frau 
Quarles von Ufford-Buma machte 
einen ähnlichen Vorſchlag auch für 
Seeumarden. Graf Wedel glaubt, 
dab e8 das Beſte fei, wenn die Ver 
treter der einzelnen Landſchaften un 
tereinander Fühlung nähmen. Deko 
nomierat Miller (Mlinenbof) meint, 
man müſſe das Eiſen jchmieden, fo- 
lange e8 heiß iſt. Serr Pfarrer Eu 
perus madte darauf aufmerfiam, 
daß die Friske Genotſchap in 


Leenwarden im Jahre 1927 


das Feit ihres 100jährigen Peite 
bens feiert. Der Vorſchlag, in zwei 
Jahren dort eine 2. Frieſentagung 
abzuhalten, findet freudige Aufnah— 
me bei den Niederländern und bei 
der Verſammlung. Die friefiichen 
Bezirke Dldenbura, Dftfriesland 
und Nordfriesland, vertreten durch 
Paſtor Woebcken (ever), Studien 
direftor Zylmann (Muri) und Sof 
befiter Nulius Mommien (Deezbiüll 
bei Niebüll), werden ſich deswegen 
mit Friesland in Verbindung jeten. 
Die Vereinigung für Terpenunter- 
ſuchung wird, troßdem fie nicht aus 
ſchließlich der friefiihen Geſchichts 
forſchung dient, aern bereit fein, an 
der Sache der Frieſentagung mitzu 
arbeiten. 

Prof. Tr. Goſſes bat dann mit 
warmberzigen Morten die Verſamm 
lung, nicht auseinanderzugehen, ob 
ne daß den PBeranitaltern der hera 
liche Dank für die Rorbereituna und 
den ſchönen Verlauf der Tamuına 
ausgeſprochen worden ſei. Man babe 
den Niederländern verſchiedentlich 
die Freude iiber ihren Beſuch in Ne 
ber zum Ausdruck aebraht. Der 
Danf Tiene aber ganz auf ihrer Sei 
te. „Diejenigen, an die nun bei wei 
teren Taaımaen die Reihe kommt 
werden fich glücklich ſchäßen wenn fie 
e8 ebenso aut machen, als es in X 








Menneonitiihe Aundichan 





ber gemacht worden ılt“ 

Damit war das Ende der Feitlit- 
zungen erreicht und fchnell begaben 
ſich die Teilnehmer in die verjchiede- 
nen Sotels und Gaftwirtichaften, um 
das Mittagbrot einzunehmen, denn 
um Punkt 12 Uhr fnatterten bereits 
etwa 10 Automobile auf dem großen 
Platz vor dem „Hof von Oldenburg”, 
die die Serren über Sillenitede, Ac- 
cum und Schortens nah Schloß Gö— 
dens bringen follten, wohin D. Dr. 
Sraf E. Wedel (Goedens) Tiebens 
würdigerweiſe zum Tee eingeladen 
batte. 

Durh die ſtrahlende, übpiae 
Hochſommerlandſchaft ging die 
Fahrt. Ueberall ſah man fleißige 
Hände an der Arbeit, die reife 
Frucht in die Scheunen zu ſchaffen. 
Der Simmel mwölbte ſich aleich einer 
ungebeuren Kuppel tief blau, bier 
und da dur runde weike Wölfchen 
verziert. Ein umpergleichlich ſchönes 
Heimatblid! 

Bald war Sillenſtede erreicht, und 
Paſtor Woebcken liek es ſich natür- 
lich nicht nehmen, ſelber ſein ſchönes 
altes Gottesbaus und den kleinen 
danebenitehenden Kirchturm zu zei— 
aen und au erläutern. Diefe Kirche 
iſt für unfere Gegend einzig in ihrer 
Art aus großen, forglich behaue 
nen Findlingen erbaut, wie man es 
ſonſt nur noch in Jütland findet. 
Nach mehr als WMiähriger Arbeit hat 
man fie ir Johre 1233 fertinne- 
itellt. Sie ift von jeher viel zu groß 
geweſen fir Die fleine Gemeinde, 
aber in jener Zeit baute man die 
Kirchen nach in erfter Linie aur Ehre 
Sotted. Die Alten veritanden die 
ſtumme Vrediat der Steine beifer 
als die der Morte. Bor allem bier 
wird das der Fall geweſen fein, denn 
der romaniſche Pauftil, den Baitor 
Morhfen troß ſeines fremdflingen- 
den Namens ala den wahrhnft dert: 
Ichen Stil bezeichnete, offenbart fich 
in Sillenitede in feiner gamıen 
Wucht ımdb Schfichtheit. Meine Ver 
Ihnörfehmnen ımd Seitenihiffe Ien 
fen den Andähtinen ab. Das Ganze 
it ein aroker, früher durch ein fla 
ches Schindeldach  ahaeichlofiener 
Raum, in dem das Weik der Wän 
de, dos Granbſau Her Bänke und 
das Mnt des Fußbodens herrichen. 
Der Altarraum ift um drei Stufen 
erhöht und drurch einen aroken 
Rundbogen ahaeichInffen, neben dem 
ſich in dreiniertel Söhe — in die 
Maner einaelafien - die älteſten 
Steinifulntitren ımierer Seimat be 
finden: e& find Apnitelfiauren, die 
man wohl in der Refnrmationäzeit 
durch ammanern den Blicken entana. 
Ter Altar iſt eine Antmernener Ar 
beit aus der Reit um 1560: Nie Ki 
auren feiner Wilder zeigen Geſichter 
md Geminder alter Neneländer 
Bauern. Bleibt noch zu ermähnen ein 
prachtvoſller aoldener Moöndmahls— 
keſch aus dem Xahre 1490 und ein 
alter rnmmiicer Taufitein, der ob 
jeiner ſchönen Reliefs der Beachtung 
wert ift. 


In Schneller Autofahrt ging es 


dann nach Mecum, wo sich nur ein 
flemrs, anna wiſchen Barmen ber- 
ſtecktes Kirchſein vorfand. Es iſt auch 
im Jahre 


nicht ſehr alt, ſondern 





25. Degember. 


1719 von dem Fürſten Anton von 
Dldenburg auf alten Fundamenten 
erbaut. Aus dem früheren Gottes» 
hauſe hat man vor allem ein fehr 
wertvolles Stüd in unfere Zeit mit 
berübergerettet und zwar das Grab- 
denfmal eines der eriten Herrſcher 
der Herrlichkeit An- und Anyphau- 
fen, Tido, der im Jahre 1565 ftarb. 
Seine 1579 vereiwigte Gattin hat 
ihm und fich jelbit 1567 diejes wun- 
derbolle Denkmal aus ſchwarzem fa: 
ramishem Marmor von einem ohne 
Zweifel bedeutenden italienifchen 
Meiiter jegen laſſen. Es zeigt die 
beiden Per’onen in Weberlebensgrö- 
Be. Herr Tido iit in Rittertradht dar- 
geitellt und feine Gattin iſt von dem 
Künitler zweifellos nafurgetreu 
nadıygebildet worden, wie man aus 
der Tracht, den Händen und dem Ge- 
ficht Schließen darf. Der Paſtor, der 
uns felber führte, wußte auch fonft 
noch allerhand zu erzählen, 3. ®. daß 
einer feiner Vorgänger 77 Sahre 
lang im Amte geweſen ſei (er iſt 98 
Sabre alt geworden), und dab bie 
jegt in Lüttesburg mohnenden Für- 
ten zu In- und Knyphauſen nad 
1854 ihre alte beit Accum liegende 
Stammburg von Oldenburg zurüd- 
gekauft hätten. 

Der Kirchenreichtum im unferer 
Gegend iſt von jeher jehr groß gewe— 
fen. Schon um 950, fo erzählt Woeb- 
den, gab e8 auf dem fchmalen Kü— 
ſten aum zwifchen Ems und Wefer 
an die hundert Gotteshäufer. Faſt 
ſämtlich liegen fie auf hoben Warfen 
und find zum größten Teil aus Tuff: 
jtein gebaut, den man zu Andernad 
a, Rh. brach und in Uebtrecht und 
Devanter auf regelrechten Märkten 
handelte. Xn der Kirche von Schor- 
tens, der unſer dritter Beſuch galt, 
ipielte Paſtor Woebden wieder ben 
ortsfundigen Führer. Gleih am 
Eingang madıte er auf fehr alte 
Steinfärge aufmerffam, deren Ma— 
terial aus dem Maintal ftammt, ein 
Zeichen dafür, meld großen Wert 
unfere Vorfahren auf eine würdige 
Beſtattung ihrer Toten legten. Die 
Kirche in Schortens iſt jchon fehr alt, 
und ihre Entitehung. geht auf ein Ge— 
lübde zurüd, das die Deitringfelder 
im Sabre 1153 taten, als fie vor 
einer Schlacht aegen den Oldenbur— 
ger Grafen itanden. Sie ver’pradhen 
damals zu Ehren des St. Stephan 
eine Kirche zu bauen, wenn ihnen 
der Sieg befchieden jei. Dies war der 
Fall und in den großen geichnitten 
Altarbildern aus dem 15. und 17. 
Jahrhundert hat deshalb der betr. 
Deilige auch einen Ehrenplat befom- 
men; leider find die uriprünglichen 
‚Farben abgebeizt worden. Berläufia 
erwähnte Herr Waitor Woebcken 
noch, daß ab 1000 dem St. Nikolaus 
jebr viele Kirhen unjerer Gegend 
aeiweiht worden find, die in Sillen 
ſtede dagegen den St. Florian und 
die in Nccum dem St. Willehard. 

Von Scortens aus war es nit 
mehr weit bis Goedens Der Ems 
Jade-Kanal wurde auf einer etwas 
mwadelinen Drebbrücde überquert und 
dann bog das Auto plötzlich in einen 
Seitenmea ein, der fcheinbar in ein 
feines Wäldchen mündete. 

(Fortſetzung folat) 
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Korrefpondenzen 
„Rad Bethlehem“. 


Sonntag, den 29. Dezember, -7 
Uhr abends, wird in der Süd-End 
Kirche, 344 Roß Ave., Winnipeg, 
vom Chore die,er Kirche das Draro- 
rium „Nad; Bethlehem“ gebradıt 
werden. Es beiteht aus 7 Chören, 
1 Duett, 1 Frauendor, 2 Männer- 
hören und 7 oder 8 Solos. Der 
Chor hat Korn. H. Neufeld, Wink— 
ler, eingeladen, die Zeitung an die- 
ſem Abende zu übernehmen und 
oh. Neufeld, der Dirigent, wird die 
Baßſolos fingen. Weitere Solos wer- 
den gefungen bon: Soprono: Frl. 
Olga Günther; Tenor: Nik. Rogals 
fy, und das Duett wird von Frl. M. 
Rornelfen und Nif. Rogalsfn gefun- 
gen werden. 

Das Oratorium ift von Aug. Rüf 
fer, einem deutſchen Romponiiten, 
geichrieben 





MeMahon, Sast. 


An Nr. 50 der Rundſchau leſen 
wir einen Artikel über den Weih- 
nachtsbaum. 


ihn direkt als Götzendienſt hin. Ich 
glaube, es iſt doch etwas zu hart, ſo 
über das unſchuldige Bäumchen ber 
zufahren. Obzwar auch ich glaube, 
daß die Art und Weiſe, wie man 
heutzutage oft den Weihnachtsabend 
feiert, nicht dem wahren Sinne der 
Chriſtnacht ent pricht. Ich möchte 
hier meine Betrachtung über den 


Beihnahtsbaum darlegen, wie id) . 


fie in einem Geſpräch niederichrieb, 
als ich gebeten murde etwas Mate- 
rial zu geben, zu einem Weih— 
nadhtsprogramm. Doch behaupte ich 
nidt, dab dies die einzig richtige 
Daritelung it, nein, man fönnte 
vielmehr noch mandyes Tagen, was 
der Chriſtbaum einem Chrijten vor 
führen fann, folange er beitrebt iſt, 
diejes Feſt ala dem Seiland zu Eh 
ren zu feiern. 

Betradhtung unter dem Chriitbanm. 

Für fünf Kinder“ 

1. Kind: Wie ſchön Klingt dod) 
das Lied vom Chriſtbaum und wie 
leicht ımd froh fingt e8 ſich doch am 
Weihnachtsabend! Ich muß oft dar- 
über nachdenken, was das alles wohl 
bedeuten fol. Wozu man das gritne 
Bäumen aufitellt, all die vielen 
Lichter daran jtedt, es mit gligern- 
dem Schmud verziert und dann 
nod) am Weihnachtsabend Geſchenke 
austeit. Laßt uns mal unfere Ge- 
danken darüber austau'hen und ver 


fuchen, uns ein Bild zu maden bon 


der Bedeutung des Weihnachtsbau 
meß. 

2. Kind: Ic glaube auch, dag an 
dem ganzen Weihnachtsbäumchen 
nichts von ungefähr ift. Der Baum, 
die Richter, der Schmud und auch die 
Geſchenke, jedes foll uns ein Sinn 
bild jein auf den Simmel und himm 
liihe Dinge. Ich will euch jagen, 
mas und meiner Meinung nach der 
Baum, Tanne oder Fichte, fagen 
fol. Ihr wißt, die Nabdelbäume find 
immergrüne Bäuume; ob im Som 
mer bei jengender Sie ober tofen- 
dem Gewitter, ob im Winter bei 


Der Schreiber verur⸗ 
teilt diefen ſchönen Brauch und ftellt . 


frahendem Froſt und braufendem 
Schneefturm, immer glei jung und 
gleich grün zeigen diefe Bäume zum 
Simmel empor. So ift aud die 
Gnade und Barmberzigkeit un eres 
Gottes ewig jung und ewig neu in 
allen Stürmen, in Freud und Leid 
diejes Lebens weiſt fie und himmel- 
wärts auf Jeſum, den Heiland der 
Welt. Daran foll uns dos Bäumchen 
im der Chriſtnacht bejonders mah- 


nen. 

1. Kind: Das iit mahrlih eine 
jinnreiche Betrahtung! Nun und 
was wohl die Lichter am Baume 


darstellen follen. Wer fann ung dar- 
über etwas jagen? 

3. Kind: Ich weiß nicht gut, ob 
ich mid; werde können fo recht Klar 
und bveritändlih darüber ausdrüf 
fen, doch ich will es verfuchen. Die 
Kerzen find iiber den ganzen Chriſt— 
baum zeritreut, etliche oben in der 
Spige, andere um den Baum herum, 
und mandye unten, balbveritedt im 
Gewirr der Xeite und werden fie an 
gebrannt, fo zeigen all diefe Feuer— 
zünglein fchnuritrads himmelwärts 
und laffen den: ganzen Baum tm 
Pracht und Herrlichkeit eritrahlen. 
So find uns auch ‘auf unferem Le— 
benswege, ob auf den Höhen des 
Glücks, oder auf den Seitenzmweigen 
des Alltagslebens, oder aud im ®e- 
wire von Leiden und SKämpren, 
überall Kerzen oder Lichtpunkte hin— 
geſtellt. Und werden wir dieſe Licht 
punkte ſuchen und erſtrahlen laſſen 
zum Lobe Gottes, dann wird uns 
ſeine Gnade und Barmherzigkeit im 
mer größer und herrlicher werden. 

2. Kind: Wenn ich dieſe Betrach— 
tung über die Lichter zu meinen Ge— 
danken über den Baum hinzufüge, 
wird mir der Chriſtbaum immer 
wichtiger. Nun möchte ich noch hö— 
ren, was ſich über den Schmuck am 
Baume jagen läßt. 

4. Kind: Der Schmuud am Weih- 
nachtsbaum jteht wohl voll und ganz 
im. Zufammenhange mit den 
Litern. Solange am Ehriitbaum 
die Lichter nicht brennen, ſieht man 
faum etwas von dem Schmud, doch 
fobald die Kerzen aufflammen, glit- 
zert und ftrahlt e8 über den ganzen 
Baum. So aud) im Xeben, wenn wir 
die Kichtpunfte auf unferer Pilger- 
reife erjtrahlen laſſen, werden wir 
ſehen, wie ſchön der liebe Gott die 
Welt für uns gefhmüdt, doch wie 
viel ſchöner wird’8 dort fein, wo al- 
les Licht fein wird! 

5. Kind: Das gibt doch aber ein 
großartiges Bild, wie ihr e8 da aus- 
führt; in diefem Sinne mödte ich 
jede Weihnacht jo ein Bäumchen ba- 
ben. Doch wir find noch nicht zu En- 
de, über die Gefchente haben mir 
noch nichts aehört. 

3. Kind: Darüber ſollſt du uns 
noch deine Gedanken ſagen, und 
dann iſt das Bild fertig. 

5. Kind: Nun, ihr wißt ja alle, 
die Geſchenke am Chriſtabend bilden 
den Höhepunkt aller Freuden, und 
das entſpricht wohl auch dem Sinn 
der ganzen Feier. Die ewige Gnade 
und Barmherzigkeit Gottes erreichte 
dadurch ihren Höhepunkt, daß Er 
der Welt Seinen eingeborenen Sohn 
ſchenkte, der eine ewige Erlöſung zu- 
ftande gebracht hat. Und nun bie Er- 


innerung an dieſes Geſchenk, das ber 
Höchſte der armen Welt gebradt, 
immer wieder aufzufrifchen, machen 
die Menihen einander Niebesge- 
ſchenke. Alfo, teilen wir Geſchenke 
aus, oder nehmen wir Gejchenfe an, 
es fol uns immer daran erinnern, 
welch herrlich Geſchenk Gott uns ge- 
bradt in jeinem Sohne. 

4. Kind: Wenn wir in diefem 
Sinne das Weihnadhtsfeit feiern 
werden, dann fann uns der Segen 
nicht ausbleiben; darum ſoll's laut 
erichallen: „Ehre fei Gott in ber 
Höhe, und Friede auf Erden, und 
an den Menichen ein Wohlgefallen. 

A. 3. Löwen. 


Auf zur Kirche. 








Die Adventzeit bat begonnen; 
Weihnachten it nicht fern! Nützen 
wir dieſe Zeit auch alle aus? Wiſſen 
wir eigentlid genügend dabon; 
ihäßen wir es entſprechend? Wie 
dem auch fei, bei mir oder beim lie- 
ben Leſer, in Winnipeg gibt es nicht 
weniger denn ungefähr 15 Orte, wo 
wir in deutichiprechenden Gemein- 
den Predigten, Anipradhen, Aufklä- 
rung und Erbauung von dafür bor- 
bereiteten Geiſtlichen und erfahre- 
nen Chriiten erhalten fönnen. Bei 
all diefem wird uns aber etwas weit 
Wichtigeres zuteil, wir erhalten ei« 
nen Segen, nicht nur für diefe Er- 
denzeit, jondern für die Emigfeit. 
Mandyer hervorragende Mann im 
Leben hat befundet, daß die beiten 
und zuberläfligiten Bürger eines 
Landes aus den christlichen Gemein⸗ 
den kommen. 

Wir bier in Canada, und im 
Winnipeg im bejonderen, find be- 
ſonders beglüdt, haben wir doch un- 
gefähr 15 Gotteshäufer oder Ber- 
fammlungspläße, woſelbſt wir Got— 
tes Wort hören können in unjerer 
eigenen bdentidhen Mutterfpradie. 
Unfere Kinder fönnen auf diefe Wei- 
je 2 Spraden auf einmal erlernen. 
Ob, und wie jhön iſt e8, deutſche 
Ehoräle und Lieder zu fingen. Ver— 
ſchiedene Gemeinden haben auch Or- 
heiter, wo ſich Muſikliebende betätt- 
gen fönnen. Alle Gemeinden haben 
Gemiſchte- oder Männerchäre. Viele 
Gemeinden haben Jugendvereine, 
Trauenvereine, Jungmädchen-Ver— 
eine. Wohl alle haben Sonntagsich- 
len, wo vom 3—4jährigem Kind bis 
zum Greifenalter die Heilige Schrift 
jonntäglid erflärtt und ſtudiert 
wird. Deutihe Männer und Frauen, 
Sünglinge und Nungfrauen, Takt 
uns nicht durch unfere eigene Lau— 
beit eine Gottloſenzeit herbei brin- 
gen, wie fie unjere Stammesgenoi- 
jen in Rußland jo ſchmerzlich em- 
pfinden. Laßt uns Sonntags zur 
Kirche geben! 

9. Streuber. 


Waldheim, Sast. 





Ein Nahr iſt nun vergangen, 
Die Tage find dahin; 
Heut will ung wohl recht bangen 
Beim Blid ins neue bin. 

Dod; niemand dürfte grauen 
Wer einen Führer bat, 
Und dem er fönnte trauen 
Auf jedem Weg und Xat, 


— 





Der iſt uns einſt geboren 
Bor neunzehn Hundert Jahr, 
Und hat auch dich erkoren, 
Zu ſchützen in Gefahr. 


Mit diefem woll’'n wir’ wagen 
Zu gehen Schritt für Schritt, 

Bis zu dem lekten Tage — 
Das iſt die Neujahrs-Bitt. 

Wünſche allen lieben Lefern und 
Druderperfonal „Glückliche Weih- 
nachten“ und „Gejegnetes neues 
Jahr“. Gebe Gott jedem einzelnen 
hohe Freudigkeit für feine Aufgabe 
im nabejtheenden Jahre. Rechte 
Treue, Ehrlichkeit, Wahrheit und 
Liebe zur Arbeit und feiner Umge- 
bung für die er Aufgaben hat. 

Du trägft, ob du es millit oder 
nicht, Verantwortung für deiste Ga- 
ben und Aufgaben. Einen gewiifen 
Prozentjag muß jeder, der den le— 
bendigen Odem befitt, beitragen 
und mithelfen, die Welt zu unter- 
halten und zu führen. Wieviel mehr 
liegt aber nod die geiftliche Welt 
auf unferm Herzen. 


Wie willft du fertig werden, 
Wenn du e8 unterläßt 
Die Stellung bier auf Erden 
Zu führen treu und feit? je 
Du biſt an fie gebumden 
Und follteft fie auch tum. 
Hat man dich fchuldig Funden, 
Wie willft du einitmals ruh'n? 
Nimm dic in Acht umd prüfe, 
Ob du nit ſchuldig bift; 
Und forg’, daß nicht verliefe 
Die legte Gnadenfrift! 
Ueberlege heute deinen ganzen 
Gang; 
Dent an Gottes Gnade — bring 
Ihm Dan. 
Frage Gott, wie hoch jet deine gan- 
ze Schuld, 
Bitte dann um Gnade ımd um 


„Sage an, wie du gerecht willſt 
fein?” Rei. 43, 26. 

Mit dem freundlichiten Neujahrs- 
geuß, ein „Guten Morgen“ für 
Neujahr, 


BP. D. Petkau. 
Trehlerverbeflerung. 





Die Rundihau vom 11. Dazem- 
ber bradjte meinen Brief und es ha- 
ben ſich Fehler eingefhlihen. Es 
follte heißen: . und daß ſolche 
wundervollen Geſchichten mie AI- 
cott’8 „Little Women“ und Mont- 
gommery’3 „Anne of Green 
Gables“ die Kinder im Sturm ge- 
winnen ..” Wie es in der Rundſchau 
ſteht, ſcheint e8, als ob ich alle engl. 
Geſchichten für „wundervoll“ halte, 
was ich doch gewiß nicht zu jagen be- 
abjihtigte. Die von mir genannten 
Bücher find zwei befannte, in den 
meiſten Schulbibliothefen zu finden- 
de Erzählungen. 

Dann heißt 8: „.. . handeln bon 
uns fremden Volksgeſchichten“. Es 
follte heißen „Volksſchichten“. 

(Meinſt Du die Frieſen, die Vor- 
unfere8? Mennonitenvolkes? 
Und noch: „Das Schwierigfte ift 
wohl genügend zu finden“. Es follte 
beißen: „Das Schwierigjte ift wohl 
genügend „ſeatwork“ zu finden.” 
Mit Gruß, 8, , 


a 
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Lübed’s Aniberſa Oil 


iſt außergewöhnlich heilkräftig. Wirkſam 
J Rheumatismus, Kreugweh, Len- 
, drohenden Schlagfluß, Laͤhmun⸗ 


Art. Zu Einreibungen und 
gen ler unbedingt nötig. 
Driginatflafhe 75 Gents. 


Kübe’s Stimulator 


tit ein Heilfräuterertraft zur Wiederher- 
—* uter Verdauung und regel» 
igen Stuhlganges. Er ift ein erit- 
iges Mittel zur Blutreinigung. Pimp⸗ 
ir und Hautunreinigfeit befeitigt zuver⸗ 
ä 
. ron Flaſche, 6 033. 50 Cents. 
Beide Mittel zugleich beitellt $1.00, 
portofrei. 


Luebeck Manufacturing Co., 
Minitonas, Manitoba. 


m 














325 Main Street 





— RWaihington. Sieben Stunden 
lang wütete Feuer in dem kürzlich 
mit einem Roftenaufwand von $10,- 
000,000 fertiggeitellten Roftverwal- 
tungsgebäude. Das Feuer vernichte- 
te wichtige Akten der Bundesbehör— 
den und beichädiate die lururiöfen 
Büros des Seneralpojtmeifters 
Sames Farlen und anderer „New 
Deal“ -Erefutivbeamten. 

— Honfton, Tex. Hochwaſſer vom 
Buffalo Bayou und anderen Flüffen 
überichwemmte den unteren Teil bon 
Soufton und trieb hunderte Perſo— 
nen aus ihren Siemen. Drei Perio- 
nen werden vermißt, und es wird 
angenommen, dab fie den Ertrin- 
fungstod erlitten. Der angerichtete 
Sachſchaden wird auf Millionen 
Dollar geſchätzt. 


— Madrid. Der Premiermini- 
fter von Spanien, Joaquim Chiapa- 
reta und fein Kabinett rejignierten. 
Prälident Alcala Zamora meigerte 
ſich jedoch die NRefianation anzuneh- 
men, indem er darauf hinwies, daß 
der Augenblid fir eine Kabinettskri— 
ſis nicht günstig gewählt jei wegen 
der Ungewißheit der Verhältniſſe in- 
nerhalb und außerhalb des Landes. 


— Gleveland. Mantis James 
Swernigen, der fich mit jeinem Bru 
der Oris Rarton aus Armut aufge- 
ſchwungen ımd ein riefiges Bahnım- 
ternehmen aufgebaut hatte, erlag 
im Alter von 54 Jahren nadı mehr- 
monatiger Krankheit in einem bie- 
figen SHofpital einem Serzleiden. 

Sein Bruder war bei ihm, als 
da8 Ende fam. Die Prüder, die bei- 
de ledig geblieben find, waren un— 
zertrennlidh geweien. Sie hatten ih— 
re Laufbahn ala Zeitunasjungen be- 
gonnen, und aeiwannen mit llnter- 
ftüßung des Beſitzers einer Dam- 
pferlinie auf den Großen Seen und 
eines Fabrifanten von Sndiana die 
Rontrolle über ihr $3,000,000,000- 
Unternehmen. 





Suchen Sie Veſſerung 


in Gallen- und Leberleiden, Magen: 
und Darmitörungen, Ichias, Rheuma» 
tismus, Gicht u.a.m. Genden Sie für 
Heidelberg „Bet 26” und Literature $1.25 


gegebenen Beifpiel zu folgen. 


NURSE FALKENBERG 
659 Banning St., Winnipeg, Man. 





Das einzige 
dentiche Kräuterhaus. 


Alle Kränter aus Dentihland 
importiert. 


Leiden Sie? — Fragen Sie uns. 
Auskunft unentgeltlich, 
HERBA — MEDICA 


1280 Main St., Winnipeg, Man, 
—Phone 54 427— 








— Rafhington, D. €. Pläne für 
einen requlären Transatlantif 
slugdienit zwiſchen den Pereinigten 
Staaten und England, der im Som 
mer 1937 beginnen joll, wurden bon 
NR. Walton Moore, einem Hilfs 
ſtaatsſekretär, nadı Konferenzen zwi— 
ſche britifchen, irifhen und canadi- 
fchen Regnierungsbeamten befanntge 
aeben. Wie Moore berichtete, Sind 
Rundflüge wöchentlich vorgeiehen. 

— Wahrſcheinlich wird der ameri— 
kaniſchen Kongreß in der nächften 
Sitzung ein Geſetz erlaſſen, das die 
Ausfuhr von Munition in Kriegs— 
und Friedenszeiten verbietet. Es gibt 
namlich nicht viele Wähler, die Al— 
tien von Mumitionsfabrifen befigen! 

— #erlin. Die Regierung veröf— 
tentlichte die Beitimmungen der Ehe 
ſchließungsgeſetze. Unter dem neuen 
Geſetz fann die Regierung Eben ver 
hindern ‚wenn der Gefundheitszu 
ſtand eines Verlobten die Geſund 
beit des anderen Teils oder aus die 
jer Ehe bervorgehbende Kinder ge- 
fährden jollte. Das Geſetz enthält 
Reitimmungen, um Berufung gegen 
diesbezügliche Enticheidungen einle 
gen zu fünnen. 


— London. Die japaniſche Dele- 
gation auf der Flottenfonferenz hat 
angedeutet, dab fie ſich mit der Ue 
berlegenbeit der britiichen Flotte ab 
finden fünnte, wenn der japanifche 
Flotte aleihe Stärfe mit der ameri 
faniichen eingeräumt werden würde. 

- Budapeit. Der königlich unga⸗ 
rifihe HonvedGerichtshof verurteilte 
zwölf Perjonen wegen Spionage zu- 
auniten fremder Staaten zu jchweren 
Zudthausitragfen. Unter den Ber- 
urteilten befinden ſich zwei Frauen. 

— ®ien. Fran Alwyne Dollfnf, 
die Gattin des erfchoffenen Kanzlers 
it an Lungen⸗ 


Engelbert Dollfuf, 
entzündung erfranft 


$röhliche Weihnadhten und Gottes reichen 
Segen im Jahre 1936 
wünfcht allen Mitgliedern die 


THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA 


Winnipeg, Man. 


— Waterbury, Conn. Die Polizei 
fand in einem Seller-Zimmer, mel: 
ches durch den 45 Sahre alten Fa— 
brifarbeiter Joſeph Juſumas be- 
wohnt worden war, nahezu $30,000 
in Bargeld und Bankdepofiten in ei 
nem ®Berftel, nachdem er einige 
Stunden vorher im Waterbury-$o 
Ipital an Lımgenentzündung gaeitor- 
ben mar. 


— Nio be Janeiro. Soeben wur⸗ 
de eine Unterfuhung der Ermor- 
dung bon Hugo Barbiani, des 37- 
jährigen Sekretär des italienifchen 
Militärattacheed, eingeleitet. Man 
fand ihn nadt mit ſechs Dolchitichen 
im Xeibe. 


— Binnipeg. Anfregung herrid- 
te auf der Getreidebörſe in Winni- 
peg, als Großbritannien zehn Mil- 
lionen Buſchel Weizen zu 90 Gent 
pro Buſchel Faufte. Der Weizenpreis 
itieg an dem Tage 3 Cent pro Bu— 
ſchel und wäre noch viel höher geitie 
gen, wenn eine Weiterjteigerung ge- 
jeglih nicht unterbunden wäre. Nadı 
dem beitehenden Geſetze iſt nur eine 
Preisfteigerung von 3 Eent pro Bu 
ſchel pro Tag erlaubt. Am nächſten 
Tage wurden meitere zwei Millionen 
Buſchel Weizen verkauft. 

Die Urſache für diefe großen Ber: 
faufe iſt wohl in der Tat zu finden, 
daß Argentinien einen Minimal 
weizenprei®S von 90 Cents pro Bu 
ſchel feitgejegt hat. Früher war Ar 
gentinien im Stande, canadifchen 
Weizen immer zu unterbieten. Mit 
der Feſtſetzung eines jo hohen Mi 
nimalpreifes it diefe gefährliche 
stonfurrenz auf dem europäiſchen 
Weizenmarfte unſchädlich gemacht 
worden. 

— Die Brüfleler Zeitung „Soir“ 
veröffentlicht einen Arbeitsplan der 





3. Doyambır. 





Dr. Ges. B. MeCaviſh 


Arzt und Operateur 
X-Straßlen, * — 
⸗ e 
und Quarts 


Spredftunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52 876 
504 College Ave, Winnipeg. 


ET 


Fröhliche Weihnachten 
und ein gefegnetes neues 
Jahr! | 


HUGO CARSTENS, Notar 
250 Portage Ave,, Winnipeg. 


EEE 


„Roten Hilfe“, aus dem hervorgeht, 
daß der Kommunismus, der ſeit 
Aufnahme der diplomatifchen Bezie 
hungen zwiſchen Belgien und ber 
Räteunion feiten Fuß in Belgien ge- 
faßt hat, zu einem großen Sclage 
ın Belgien ausholt. 


-Dipfum. Hier verfammelten ſich 
auf ber N.S. Kulturgemeinde, Abtei⸗ 
lung Volkstum und Heimat, die flib« 
renden Mitglieder des Bundes für frie— 
ſiſche Heimatpriege, um einer friefifchen 
Erzäblungsftunde beizuwohnen, die mit 
dem eriten und zweiten Schuljahr von 
Lehrer Hinrichfen (Ilterfum) abgehalten 
wurde. Im friefiihen Sprachgebiet tft 
im  linterrichtöplan möchentlih eine 
Stunde Ariefüh Mgenommen, um fo 
das heimifhe Sprachgut von früb an 
au hegen und au pfleen. 





— Ditawa. Soeben hat der canadiſche 
Handelsminiſter Son. W. D. Euler be: 
Yannigegeben, dab die Weizenbehörde 
reorganifiert wurde und ſich num aus d. 
Derren James H. Wurraf v. Winnipeg 
als Vorſitzenden, Herrn George H. Mc 
‚vor von Winnipeg, als 2. Vorſitzenden 
und Dean U. M. Shaw als drittes Mit⸗ 
glied, zuſammenſetzt. 


Zu gleicher Beit gab der Mimiſter be⸗ 
fannt, daß Die neue Behörde verfuchen 
wird, den Weizenüberfhuß auf dem 
Weltmarkte in Nonfurrenz mit Weigen 
anderer Länder zu verlaufen und nicht 
mehr auf übermäßig hohe Breife, die 
über den allgemeinen Weltweizenpreis 
tommen, befteben wird. 


— Die Mostaner „Brawba”, Das 
Organ der Kommuniſtiſchen Bartei der 
UDSSR, veröffentlibt einen wüſten 
Hetzartilel gegen Italien und ftachelt 
Die italieniſchen Soldaten zu Gewalt: 


tätigfeiten gegen ihre Offiziere auf. 


$röhliche Weihnachten 
und ein gejeanetes neues Jahr! 


STREAMLINE AUTO & BODY WORKS 
we Winnipeg, 


167 Smith St., 



































—afi, Die Frage der Ratifizierung 
des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes 
ſteht im Vordergrund des politiſchen 
Intereſſes. Wer gewohnt iſt, Moskau 
ohne Maſte zu ſehen, dürfte über die 
Motive der Sowjets zum Abſchluß die— 
ſes Paktes nicht im unklaren ſein. Denn 
nur naive Zeitgenoſſen können an die 
„Ariedensbeteiterungen“ des Herm 
Yıtwinofr-Wallah) alauben. Das in 
Waffen jtarrende revolutionäre Räte 
rußland weiß ſehr wohl, warum es, jei 
ne Diplomaten auf dem Parkett ihter- 


nationaler Stonferenziäle mir dem 
X elziveig ausitattet. 
Die gegemmwartige Taktik des boljche 


wiſtiſchen Amperialismus it zum Ge 
genjtand einer exakten Unterfuchung auf 
wilfenichaftlicher Balis von Th. Adam 
beit im feinem Buch „Note Armee 

Rote Weltrebolution Roter Imperi— 
alismus” gemadt worden. Der jtrate- 
gifch-politiihe Plan des Bolſchewis 
mus lautet: Durchführung der Welt 
rebolutton Errichtung der boliche- 
wiltiichen Diktatur in allen Ländern — 


Schaffung des Weltfomjetitantes durch 
den Roten Imberialismus. 


-afi. Am 28 September verdffnet 
lichte Präſident Rooievelt folgende Bot 
Fraft: „Anläßlich des Roſch-Haſchau— 
Feſtes möchte ich allen unjeren Bürgern 
judifchen Glaubens meine aufrichtigen 


Grüße und beiten Wimſche zum Neuen 
Sabre entbieten.” 
Am 7. November richtete Rooſevelt 


anläßlich des 17. Jahrestages der bol 
icheipiftiichen evolution in Rußland 
tolgendes Glückwunſch Telegramm an 
den Sowlet Präfidenten Nalinin: 
„sch freue mich, an dieſem dentwürdi 
gen Jahrestag meine  aufrichtigen 
Glückwünſche zu übermitteln ſowie mei 


ne beiten Wünſche für die Geſundheit ı. 

das Wohlergehen Gurer Exzellenz.“ 
Die Audenfrage und die fommuniiti: 

Iche Bropoganda nehören zu den ernitei 


ten ®roblemen der Per. Staaten. An 
Amerika leben 6—es Millionen Djtjuden 
allein in New Hort etwa 2% Millionen, 


alfo rumd "5 der Gelantbevölferung 
(man bört die Stadt heute häufig „Jew 
York”) 50% des Wem Vorter Grumd u. 
Bodens gehören den Dftjuden. In der 
Wall Street balten sie die Fäden zu den 


twichtigiten Internebmungen des Eroß 
fapitals feit in Händen. Vreſſe, Film, 
Radio ſtehen ihnen zur Verfügung. Die 
Warenhäuſer aebören ihnen. Gouver- 
neur des Staates New York it der Jude 
Lehmann, Stadtratsvorſitzender in 
Groß New Mort der Nude Deutſch, 
Präſident des großten Stadtteils Man: 
hatten Mr. Levy, Preſſechef des fom- 


munitenfreundlichen Bürgermeiſters, 


see 


Gerbe Ninds- und Pferdehäute zu Fell: 
Deden, auch weißes ſowie ſchwarzes 
Chromleder. 
D. A. FRIESEN, 
CARMAN, - MAN 


3⸗immer — 


auf der mennonitiſchen 
zu Nord-Rildonan, Winnipeg, 


zu berrenten 
Anſiedlung 
bei: 

A. De Fehr 


nR 4 Rinnipeg, Man. 





des Halbjuden La Guardia — Mr. Leſ⸗ 
ter B. Stone-Kinkelftein. 

Der Kommnuismus iſt jeit der Un 
fnüpfung der diplomatifhen Beziehun- 
gen mit der Somjetunion (1983) von 
Jahr zu Jahr ein erniteres Problem ge- 
worden. Plufjehenerregende Enthüllun= 
en führender Männer der Ber. Staaten 
haben das immer wieder gezeigt. Streil. 
beße und Umiturzpropaganda wachſen in 
bedrohlihen Make, von den offiziellen 
Bertretern der Sowjetunion unterftüßt. 


Der 7. Welttongre der Komintern 
(Kuli— August d. 38.) brachte eine fo 


unzmweideutige Ermutigung der fommus 
niſtiſchen Umtriebe durch das offizielle 
Moskau, daß die Ver. Staaten ſich zu 
einem energiichen Proteſt veranlakt ſa— 
ben. 

Das Yudentum fpielt 
kaniſchen Wortichaft 
verhängnisbpolle Rolle 
nismus bedroht immer 
ameritanijche Staatsweſſen, 

Und troß alledem dieſe beiden Tele- 
gramme! 

Duo badis, 


in der ameri- 
und ®olitif eine 
der Kommu—⸗ 
offener das 


Amerita? 


afi. Die Unterhauswahlen zu An- 
November haben den englifchen 
Kommuniſten troß intenfivfter Agttation 
troß lebhafter Bemühungen um 
Stimmenfang duch die NRote— Ein: 
beitsfront-Barole feinen Erfolg ge- 
bracht. Von den rund 600 Siken des 
Karlaments baben fie nur einen eingzi- 
gen erringen fünnen, den ein gewiſſer 
W. Gallacher innehaben wird. Die Ber: 
önlichkeit diefes Mannes iſt fehr auf: 
ichlußreich für die Kenntnis der bolls- 
jeritörenden »iele der Kommumiſtiſchen 
internattonale Wie aus dem Namen 
mit Sicherheit aejchlofien werden kann, 
handelt es jich nicht um einen Englän 
der, ſondern um einen Djtjuden, Er foll 
bereit3 mehrfach mit der Auftiz in un- 
liebſame Berührung gelommen fein und 
öfter® im Gefängnis gefejlien haben. 
Mährend des Weltfrieges zettelte er Die 
Streitbewequng in England an. Auf 
dem Nomintern-Nongre; im Jahre 19 
20 murde er bon Yenin für feine „Ver— 
dienſte“ ausdrüdlich belobigi. 

Der Wortfinn des Namens „Galla 
cher“ aibt der Tatſache feines Auftretens 
als „englifiher Nrbeitsführer” einen be- 
fonders pifanten Beigeſchmack Galla 
cher bedeutet im Muffiichen foviel wie 
„Zanditreider”. Ein entmwurzelter Oft: 
jude, der nach dem Weiten gegangen iſt 
um  „borwärtszulommen“, ein Herr 
„Landitreicher“, der den Gerichten gut 
betannt iſt FE Vertreter englifcher 
Arbeiter im Parlament. Das ift das 
wahre Gelicht des Kommunismus! 

In Warfchan beninnt ein Straf 
verfahren gegen 17 Teitende Mitalieder 
einer tommuniftiihen Oraaniftation. 
Faft ſämtliche Madlagten find Juden. 


fang 














— — 


Ich wünſche, ich könnte jeder kranken 
Frau, Mann oder Mind jagen, wie biel 
Gutes Chiropractic und Clectuotheroph 
für Leidende an Krebs, T. ®., Gewächs, 
Manenleiden und Nüdenjchmerzen, ufm., 
tun kann Beipredhung. Briefe 
werden in Sprachen beantwortet. 


Freie 
allen 


Dr. P. P. TOWES, N.D., D.C, 
Chiropractie Specialist 


— 


7 Steele Block, Winnipeg, Man. 
Wir ſprechen deutſch. 





Mennomitiſche Rundſchau 


Zu verkaufen 


Haus 30x18, 4 Ziununer, 
—* der Straßenbahn, 
Winnipeg, Man. 
man fi an: 


J. D. KLASSEN, 
Springfield, R. 201, 


ein Blod 
in N. Kildonan, 
Um Näheres mende 


Man. 





Gedichte 


ochzeiten, Vereine und and. Ger 
Du eiten 50 Cents für eine 3 Cent 
Boftladung. (Etwa 10 Gedichte). Man 
gebe au was man wünſcht. 


u D. Friefe 
Fairholme, — Sast. 

















"eu! Achtung! Neu! 
Für Schulen und Augendvereine! 


„Knoſpen und Blüten aus deutſchem 
Dichterwald.“ 

Band I enthält die ſchönſten Weihnachts⸗ 
gedichte und Geſpräche für Schule 
und Familie. 

Band II enthält eine jehr reiche Auswahl 
der berrlichiten Gedichte und Ges 
ſpräche für die verſchiedenſten Ge— 
legenheiten, fpeziell geſammelt für 
chriſtliche Jugendvereine. 


Vreis Band I broſchiert $ .50 
Preis Band II broſchiert $1.25 
Preis Band II in jhönem Einband 1.40 


Die Bücher zu beziehen durch: 
5. € . Thiehen, 


445 Church Abe. — Winnipeg, Man, 


Deuti-engliihe $Kibel 











erites Ceſe⸗ u. Geſangbuch 
in einem Band, 


Sehr 


et für unſere 
ges; 


Breis 75 Cents. — 


— — Publ. House 
672 Arlington St., Winnipeg 





Gerberei 
Lab Dein Viehleder umgeftalten in 
Chrome, Gielen-Leder oder warme 
Belze bon: 

Dominion Tanners Limited 
Jarvis Ave, — Winnipeg 
bei der Arlington Brüde 
J. Quatsch, Manager. 











Kultiviertes Sarmland 


Man richte fih an: 


International Loan Company 
304 Trust and Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 


zu berfaufen. 





Sröhlihe Weihnachten 
und ein gejegnetes neues 
Jahr 
Sc danke für das entgegengebrad)- 


te Vertrauen und bitte, mic aud) 
im fommenden Jahre zu unterftüt- 


I BAPıE 


Uhrengeſchäft und Reparatur- 
weritätte 
Winkler, Man, 


VE EUR ER RER RR NR 
Gelder und Pakete 


nad; Rußland, in Die Hand ber 
Empfänger, bejorgt ſchnell und fiher 
G. P. Friesen, 
317 Melntyre Block, 
Winnipeg, Man. 














au verkaufen 


160 Ader Land im Mennoniten-Freife, 
50 Ader Land aufgebroden, gute Ges 
bäude und Wafjer, 2 Meile von der Kir⸗ 
che, 830 Fuß von der Schule, 4 Meilen 
bon der Etation. Preis $1600.00 Bar, 
zu faufen direkt vom Eigentümer: 


Jacob Dashevsky 
Lymburn, Alta. 


= — | 
Eranster. 


Stehe mit meinen beiden Truds ee 
Wohnungsumgug, ete., zur V 
Prompte Bedienung, mäßige P 


u. Wiens, 


468 Bannatyne Ave, Phone 29 709 
Winnipeg, Manitoba. 


Allen 


ſtehe ich mit meinem Truck zur Ver⸗ 
fügung, die wegen Umzugs und an⸗ 
derer Transporigejhäfte Darum bes 
nötigt find. Preiſe mäßig. 
Verkaufe au Brennholz. 
Henry Thiessen 


1841 Elgin Abe, Winnipeg, Man. 
— Telepfon 88846 — 




















Das Reimer⸗Haus 
an 222 Smith Gtreet, fteht vom 20. 
September, 1984, den de 
fen. Koft und Quartier für Durdhreis 
jende, auch pafjend für hereinlommen⸗ 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Star gelegen. Telephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 


A. BUHR 


Deutſcher Nechtsanwalt 
vieljãhrige Erfahrung in allen Nechts⸗ 
und Nachlaßfragen. 

Office Tel. 97 621 Nel. 33 678 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 
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{ 363 William Ave. 





Die im Zentrum der Stabt liegende 
%. W. Service Garage 
empfiehlt fich jedem Autobefiker in 


als “UP TO DATE” Autofärberei mit “DUCO”, 
“BODY”- Reparatur, 

als “UP TO DATE” mechanische Auto » Motor » Reparatur, 

als “UP TO DATE” Tag» 


PHONE 


Stadt und Land 
ſowie jegliche 


und Nacht » Storage, 
27 958 


OLE 


Winnipeg, Man 




















OR 00000 
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Eine aroie Mlennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anſiedlung in der Fort Ped Mejervation bon 


Montana 
bei Bolt und Luſtre, nördlicy von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 


der größten und bedeutendften in den Nordweftliden Staaten. 


Sie umfaßt einen 


esta bon ungefähr 25 Meilen nad Oſten und Weften und 15 
Mei nad Norden und Güden. Bieıe befannte Anſiedler wohnten im 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada, 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, faft alles pflügbar. Die Bar» 
men beitehen aus 820 bis 640 der oder etwas mehr und die meiften armer 


Saben jogujagen alles Land unter Kultu 


x. 


Viele bon den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 


ſchel Weizen. 
die Praxis 
flügen. r 
‚ und in den weniger 
einer Mikernte, obawar die 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 

haben bedeutende Hühnergüchtereien. 
Es find gute Gelegenheiten b 


i orhanden \ 
unbearbeitetes oder bearbeitete Land zu erwerben. Es i 
gehört, für einen 


bautes Land, welches den Jndianern 


Das Ergebnis ift in guten Jahren grö 


öge nur 


„ aber alle befolgen auch 


ähr Di älfte ihres Landes jedes wargzbrache 
a hen — — fie Erträge n Buſchel > 
uten Jahren ſchützt das Schwarzbradheniyitem fie vor 


rg: find. Es ie 


und 


auf ber 728 hu a 
igen Preis au pachten 


Um Einzelheiten und niedrige Atundfahrtpreife wende man ji an 
€ ©. Leedy, 


General Agricultural Development Agent 
rent Rorikern Mellmeg, — 


,„ Depk. MR. 
St. Vaul, Miun. 





—London. Brinzeſſin Biltoria, bie 
Schweſter Konig Georgs, iſt im Alter 
bon 67 Jahren geſtorben. Die Verſtor⸗ 


bene war die zweite Tochter König Edu— 


ard des Siebenten und der Königin 
Wlerandra. 
— New York. Walter GC. Tengle, 


%räfident der Standard Dil Eo. von 
New Jerseh, beſtritt Fategoriih, daß 
die italieniſche Untergeſellſchaft ſeiner 
Geſellſchaft ein Ablommen mit der ita- 
lienifhen Regierung zur Belieferung 
Stalien3 mit Del, follte der Völferbund 
eine Deliperre beichließen, eingegangen 
babe. 


agentur meldet aus Warſchau, daß die 
jüdifche Bevölkerung den Bezirk Radom 
in Polen angeficht3 antiiemitifcher Aus— 
ichreitungen maffenweije verläßt. 
—Trenton, R. I. Das Oberite Bun: 
desgericht hat ſich gleichfalls gegen Bru- 
no Richard Haptmann entjchieden, ihn 
fann nur noch fein Zeugnis vor den acht 
Mitgliedern der New erden Begnadi- 
aungstanımer bor der Hinrichtung ret- 
ten. Deren Entſcheidung kann ſich jelbit 
über dit Urtefle Ns Bımdesgerichts und 
der übrıgen Anftanzen hinwegſetzen. 
Einleitende Schritte im diefer Rich— 
tung find breit? gemacht worden, und 








STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Spezialiften in Motor-Ueber- 
holung, Schweiß» und Bodyar- 
beit, Duco-Färbung nad) 


167 Smith Street, Winnipeg, Man. 
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New Jersey hat vor einigen Wochen eis 


nen geheimen Befuh im Trenton 
Staatögefängnis gemadt, den er zu 
einer einftündigen Befprehung mit 


Hauptmann benüßte. Darnach bat der 
hohe Beamte auch die übrigen Parolbe 
amten aufgefordert, die perfönlichen 
Darftelungen des Berurieilten anzu: 
hören. Dies it an u. für nicht ge— 
bräuchlich, jedoch unter dem Gefebe zu: 
lärfig. 

Gleichzeitig wurde befannt, daß der 
befannte Detektiv Ellis Barker von 
Burlington County, deſſen zahloſe Er: 
folge erſt kürzlich in einem Buche veröf 
fentlich wurden, fi) ganz einer unab 
hängigen Unterſuchung des Lindberg: 
Falles gewidmet Hat. Der Souderneur 
erflärte hierzu dab die Beibringung 
neuer Belveißmaterialen durch den De 
teftiv oder andere Perſonen unbedingt 
u einem rieuen Berfahren fir Primo 
Hauptmann führen werde. 

— St. Yonid. Die Anti-Saloon-Liga 





25. Dezember 1985 - .. 





Phone 26 182 


F. Isaak 
P. Wiens 


neuejter Methode. Ueberneh⸗ 
men jeglihde Art von Car: 
Reparatur, 





—— 


bei allen öffentlichen Funktionen zu ver— 
bieten. 

— Bien, Baron Egon Bergen- Wald⸗ 
denega, öſterreichiſcher Außenminifter, 
erflärte heute in der Bundesverjamn- 
lung, daß Oeſterreſch nicht beabfichtige, 
von der Gelegenheit, durch Nichtbeteili— 
gung an den Völlkerbund-Sanktionen 
Mriegöprofite einzuheimfen, Gebraudh zu 
machen. 

„Wir werden unfere Sonderstellung 
nicht mißbrauchen,“ jagte Minifter. Er 
erinnerte daran, dag in dem Friedens 
vertrag nach Abſchluß des Weltkrieges 
Ausfuhr von Kriegsmaterial verboten. 

-Friedrihshnfen. Beamte des Luft- 
ichiffbau Yeppelin gaben befannt, daß 
Deutichlands neues Luftichiff, der „LE.- 
129", zu Beginn des neuen Jahres für 
die Probeflüge bereit jind mird. 

Nadı den probiforifchen Plänen wird 
ein requlärer Dienft nad) Nord-Ameri- 
fa im Ruli, Auguſt und September ftatt- 
finden. 





New Yorf. Die jübiihe Telenraphen- Gauberneur Harold G. Hoffman von 


Der Mennonitiſche Katechismus 
Der Mennonitiſche Katechismus, mit den Glaubensartileln, fchön gebunden 


Preis per Eremplar portofrei 
Der Mennonitiiche Antechiamms, ohne den Glaubensartileln, ſchön gebunden 











Preis per Exemplar portofrei 0.80 
Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 8814 Prozent Rabbat. 


Die Zahlung fende man mit der Beftellung an 


Nundfhan Buäbllising nie * 
672 Arlington Street, — innen, Doan., Canaba. 





Iſt Dein Abonnement für das lanfende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brandien es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 

Beitellzettel 
Un: Rundſchau liſhing Honfe Fe 
672 Arlington St., Winnipeg, 
Ich ſchicke Hiermit für: 


1. Die Mennonitife Runbihau (81.25) D.. — 
2. Den Chriſtlichen Ingenbfreund (90.50) Jd. — 


(1 une 2 aufammen beſtellt: $1.50) 
Beigelegt finb 


— 


Name 


Voſt Office 
Staat ober PBrobing 











Dei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Abrefle an. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in no y- Brief oder man 
lege „Bank Draft”, „Money Orber”, „ en Orber” ober „Boftal 
Note” ein. (Bon den 1.6. auf Sced3.) 


Bitte Brobemimmer frei auaufdhiden. 
Name 
Adrefie 


Adrefie ift wie folgt: 





ununnnnnnnnnnnnne. —.. 





*** 











Staatsſekretär Gor- 
dell Hull erklärte ſoeben, daß Möglich 
feit eines Handelsvertrages zwiſchen 
den Ver. Staaten und Großbritannien 
gegenwärtig ins Auge gefaht ſei. 


hat eine neue Kampagne für Einfüh— Waihıngton. 
rung der Probibition begonnen und zu— 
nächſt PBräfident Noofevelt brieflich auf: 
gefordert, den Gebrauch von alloholi⸗ 


ichen @etränten im White Houfe und 








Winnipeg Motors 


Deutiches Automobilgeſchäft 


in Winnipeg 
Office und Garage 158 Sort St, Telcphon 94 037 
Unfere Niede find 210 Main Et. d 181 St. i 
—9* J — 9 Garage bon 2i6 Fort Er nad 158 Ber & 
un Rageıp an n © b 1 legt 
ie fi) wieder an die Ihnen — Berionen ua 377 OHIO. NER 
neh Sinen 


Sehen Sie bie nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das 
Gelhäfisführer: 9. Alaſſen. 


Sie 27 an und, wir find in ber Lage, 
Rifte ber gegenwärtig auf Lager befindlichen Autss: 


o wenden Sie fich doch 
irgend ein Auto oder Trud zu verſchaffen. 

























1925 EEE RE > 40.00 
1925 Kinos Knight Sedan 75.00 
1929 MEERE EEE ne 7 ERREGT 85.00 
1927 SE EEE. 80.2.0702 BEE [ 150.00 
1926 Dodge RP — — —— 150.00 
1927 Bontiar 175.00 
1929 > EEE EEE.) N 195.00 
1929 essen 200.00 
1980 EEE see een 375.00 
184 Chevrolet ESperral Eedan .......0u000r00r0nrosresssoneunene 850.00 
1985 ee ER LG + 900. 

1985 ET REES EEE Benin 975.00 
1985 Chenrolet Mafter Sedan with Trunk 975.00 

rund 

- 1928 ARE URDEERGHEN GEL S:. GER GER EIER St SER 150.00 
1929 Be en KU. TTREEEESEELEREST ET —— 165.00 
1929 EN  ERBRESRIIEN Er CPI ARE 200. 

1928 Dodge Vanel EEE SNCHBBER 1052 BE ROSE NEE 250.00 
1929 ee RR [[ — 275.00 
1929 ee RER EEE EEE 275.00 

















